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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Bezugspreis für die I. NovemberWoche, fällig bei Abholung, 42 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 41 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 6,5 Milliarden, bei

6 Seiten 7 Milliarden, bei 8 Seiten 8 Milliarden.
Bei Zahlung in wertbeſtändigem Notgeld 0,42 Goldpfennige Dollax).
Jm Falle von höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der geitung oder auf Rückzahlüng des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V. Kreis Mitteldeutſchland

Keueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
n Amtsblatt der 6tadt Merſeburg

Helnecheen Am häuslichen Herd cent Chroniſt von Merſeburg

Anzeigengrundpreis x Schlüſſelzahl Tagespreis. Für den achtgeſpalt.
Millimeterraum 80 M. bei Barzahlung ſonſt Tagesſchlüſſelgahl am
Zahltage im Reklameteil 120 M., für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 90 M. Aufſchlag. Vorſtehende Grundpreiſe werden multi
pliztert mit der Schlüſfelzahl des V. D. Z. V. (z. 3. 100 000 000). Platzvorſchrift

ohne Verbindlichkeit. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Belegnummer wird berechnet.

Bezugs- und Anzeigenpretle ſind freibleivbend.
Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

r.
CLpilog?

An Rhein und Ruhr rütteln die Separatiſten am Gefüge des
Reiches, von den Beſatzungsmächten unterſtützt; an Rhein und Ruhr
darbt eine ſeit langen Jahren doppelt bedrängte Bevölkerung, ver
handeln die Jnduſtrieherren mühſam mit der Jngenieurkommiſſion,
denn die Not drängt, die Zeit drängt, der Hunger droht, die Zer
ſtörung droht; an Rhein und Ruhr harrt man nach wie vor der
Reichshilfe und braucht doppelt dringend einen feſten Willen in der
Reichsleitung. Jn Bayern trotzt der Reichsfeind, der Partikularis-
mus frecher als je; in Sachſen kam kaum eine proviſoriſche Regelung
zuſtande, an der thüringiſchen Grenze ſollen bayeriſche Truppen ſtehen,
fertig zum Bruderkampf; die Währungsreform zeitigt die bedenk
lichſten, gefährlichſten Nebenerſcheinungen, die Spekulation feiert
ihre Orgien, die Arbeitsloſigkeit wächſt und wächſt alles Dinge,
die nach feſter Reichsleitung ſchreien, nach Verfaſſungsdiktatur im
Sinne des Ermächtigungsgeſetzes.

Und wäs geſchieht
Die Sozialdemokratie tritt aus der Regierung aus, ſtürzt die

große Koalition, reißt den letzten Notanker weg, den das Reichsſchiff
ausgeworfen hatte, wirft das Ermächtigungsgeſetz über Bord und
geht in die Oppoſition. Nur 19 Stimmen waren gegen dieſen
Entſchluß

Es iſt ein typiſcher Fraktionsbeſchluß. Ein Beſchluß aus Partei
rückſichten. Ein Beſchluß, in der Enge gefaßt, ein Beſchluß ohne
Opfermut. Weil man ſich in der bayeriſchen Frage feſtgelegt hatte,
weil man wegen der ſächſiſchen Vorgänge ſtimmungsmäßig gebunden
war, reißt man die Kette vom Notanker los. Nun treibe hinaus,
Reichsſchiffl Ein Teil der Mannſchaft geht in die Oppoſition.

Es iſt heute nicht der Tag, die Vorgeſchichte dieſes Entſchluſſes
ſachlich zu beſchreiben. Weil er unterbleiben muß te; weil unſer
Urteil heute natürlich überſchattet iſt von der Sorge, was nun
Zweifellos hat das Kabinett in der bayeriſchen Frage die rechte Feſtig
keit vermiſſen laſſen. Zweifellos liegen Fehler vor. Trotz
dem aber durfte man dieſen letzten Sicherheitsfaktor für Reichseinheit

und Demokratie, die große Koglitivn, nicht einfach fahren
laſſen, und am allerwenigſten jetzt.

Wieder hat ſich ein Dilettantismus durchgeſetzt, der über der
„Zuſpitzung der innerpolitiſchen Kriſe“, wie in ſolchen Fällen die
haſtigen Jouxnaliſten u Keegrabhieren pflegen, jede Orientternne
vom wirklich politiſch en Slandpuntt aus verkoren, und das
außen und innenpolitiſch.

Außenpolitiſch vergleiche Dollarbewertung in Amerika, die ſo
fort weit über eine Billion hinausging. Aber abgeſehen von dieſem
Barometer; Poincaré ſabotiert die Sachverſtändigenkonferenz und da
mit die Reparationslöſung weiter, er tut es in der feſten Berechnung,
daß das Reich ſich auflöſt. Zuſammengehalten konnte es nur werden
durch eine energiſche! Regierung auf breiter Baſis. Dieſe Baſis
wegreißen hieß Poincare genau ſo (unbewußt) in die Hände arbeiten,
wie die Rechtsradikalen, die ja das Ziel: Wegreißung der großen
Koalition planmäßig verfolgen. Der Austrit der SPD aus der Re
gierung iſt ein Aktivum für die ſchlauen und erbarmungsloſen
Rechenmeiſter in Paris! Gott ſeis geklagt.

Jnnerpolitiſch: Die Vernichtung der großen Koalition bedeutet,
daß wir nun ſtatt eines handelnden, mit ſtarken Vollmachten gerüſteten
Kabinetts wieder bei allen wichtigen Einzelfragen ein auseinander
ſtrebendes Parlament als Reichsleitung haben, von dem ſich das ver
bleibende bürgerliche Rumpfkabinett eine Mehrheit erbitten muß, wo
bei es mit einer, für große Fragen nötigen Zweidrittelmehrheit über
haupt nicht rechnen kann. Kurz und gut, es iſt jener Zuſtand wieder
hergeſtellt, derr den Gegnern der Demokratie unerſchöpflichen
Agitationsſtoff liefert gegen jede freiheitliche Verfaſſung, der ihnen
Argumente ausliefert, die ſo wendet ſich die Stimmung im Volke
bei dem dauernden Verſagen des Reichstages die Übernahme der
Gewalt durch die politiſchen Gegner der Demokratie zu einer Frage
der Zeit machen. Seien wir nur ehrlich in dieſen bitteren Schickſals-
ſtunden! Wenn ſich eine feſte politiſche Führerſchaft auf Grund des
geltenden Staatsrechts nicht bilden läßt, ſo iſt die Radikaliſterung, die
ſtimmungsmäßige Eroberung der Maſſen für die Radikalen beider
Flügel ein Kinderſpiel. Der Sinn einer demokratiſchen Staats
verfaſſung beruht in der Zuſammenfaſſung der Kräfte
Kompromiſſelei, Regierung mit Minderheiten, Kriſenfabrikation im
außenpolitiſch ungeeignetſten Moment iſt eine Parodie der
Verfaſſung. Wer hat ſo viel politiſche Bildung, dieſe Parodie zu
durchſchauen Beides fließt dem Durchſchnittsbürger in eins. „Es
reift für uns heran ſo ſagt Poincaré von ſeinem Stand
punkt, ſo ſagt in Deutſchland der Politiker mit dem kalten rückſichts
loſen Herren und Beſitzwillen gleichermaßen und die Tatſachen
geben ihnen Recht!

Der große Verſuch, den deutſchen Einheitsgedanken durch den Ver
trauensakt der Erteilung aller politiſchen Rechte an das Volk in frei
heitlicher Weiſe zum Siege zu bringen, die deutſche Reichseinheit trotz
und gegen Verſailles zu retten, indem man ein Staatsrecht ſchuf, daß J
die Bildung einer Vols gemeinſchaft ermöglicht hätte er iſt
am Ende. Jn der Schickſalsſtunde des Reiches ſagten die Parteien
ihren mühſam geſchloſſenen Bund auf

Sollten nun jetzt außerordentliche Veränderungen eintreten, ſo
wundere man ſich nicht. Man könnte ſie nur mit aktiver Politik ver-
meiden. Nicht aber vom Standpunkt der Oppoſition aus. Oben
wurde der Gedanke ausgeſprochen, daß die Stunde nicht danach iſt,
mit geſchichtlicher Abgeklärtheit bei dieſer Schickſalswende ſchon Schuld,
Urſache und Anlaß mit voller Gerechtigkeit abzuwägen. Möglich, daß
man dem oder jenem im Urteil Unrecht tut. Zu tief iſt die Erregung
jedes am Schickſal von Reich und Volk innerlich beteiligten Mannes
darüber, daß es auch diesmal nicht möglich war, wenn nicht das
ganze Volk, ſo doch wenigſtens ſeine Mehrheit zu feſter Schickſals
gemeinſchaft zuſammenzufaſſen, daß es nicht möglich iſt, Deutſchland
mit einer freien Verfaſſung feſt zuſammenzuführen zu einer ſich
ſtols behauptenden Einheit! Es rührt einem an die Grundlagen der
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erlin, 3. Nov. (WTVB.)
tete, haben die Sozialdemokraten

Wie man im Reichstag geſtern
in einer ſtark beſuchten

honsſitzung mit allen gegen 19 Stimmen beſchloſſen, die ihrer
W eei angehörenden Miniſter aus dem Reichskabinett zurückzuziehen.

Auf die Frage, was nach dem Austritt der Sozialdemokraten aus
d teichsregierung geſchehen werde, werden von den Blättern zwei
P ichkeiten verzeichnet entweder der Reichskanzler erklärt den
R ritt des geſamten Kabinetts oder es findet lediglich eine Ergänzung
e ehzigen Rumpfkabinetts ſtatt. In parlamentariſchen Kreiſen hält
m die letztere Möglichkeit für die wahrſcheinlichere. Man ſprach

wer
Bildung einer bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft,
alſo aus der Deutſchen Volkspartei, dem Zentrum und den Demokraten.

Als wichtigſte Folge des Verfalles der großen Koalition wird von
den Blättern das Außerkrafttreten des Ermächtigungsgeſetzes be

aber in Kraft. Die weiteren Maßnahmen der Regierung könnten

der Reichsverfaſſung ergriffen werden.
über die fernere

Haltung der ſozialdemokratiſchen Partei
ſchreibt der „Vorwärts“, daß das Reichskabinett auf die Unterſtützung
der Sozialdemokratie nicht mehr rechnen könne. Die Sozialdemokratie
werde aber auch außerhalb der Regierung es nicht unkerlaſſen, eine
ſcharſe Trennungslinie zu ziehen zwiſchen ihrer überlegenen Kampf
methode und der ſinnloſen, von Jlluſton zu Jlluſton taumelnden
Putſchtaktik der Kommuniſten. Ob der Zerfall der großen Koalition

Zeichnet, da das Zentrum, die Demokraten und die Sozialdemokraten
in Preußen an der großen Koalitivn feſthalten.

mark und zugleich die Stillegung der Notenpreſſe am 10. Noveinber
erfolgen.

Ektreſemann über die Kriſe
Berlin 5. Nov. Jn einer geſtern nachmittag ſtaktgehabten

Beſprechung mit den Führern der hieherigen Koalitivneparteien er
klärte der Reichskanzler auf Grund einer vorangegangenen Ausſprache
mit den nicht ſozialdemokratiſchen Miniſtern u. a. Schon durch die
Veröffentlichung der ſozialdemokratiſchen Forderungen durch die Preſſe
ſet ein Entgegenkymmen der Reichsregierung faſt ausgeſchloſſen
worden, weil der Eindruck erweckt worden wäre, daß die Reichs
regierung ſich dem Willen einzelner Parteimitglieder beuge. Aber
auch ſachlich ſeien der Kanzler und die bürgerlichen Kabinettsmitglieder
nicht in der Lage, den Forderungen zu entſprechen. Jm beſonderen

eltanſchauung, daß die unter dem außenpolitſchen Druck unaufe wirtſchaftliche Auflöſung ſich mächtiger erweiſt als der

nationale Gedanke: daß ein wenigſtens inner politiſch freies
Volk der beſte Treuhänder iſt ein beſſerer als ein Zwingherr.

Was ſind nun die Aufgaben des Rumpfkabinetts? Das Reich ſo
lange zu halten, wie möglich. Die Abenteurer haben für ihre
Fahrt ſeit geſtern doppelt guten Wind ein Grund, ihnen ent
gegenzuſtehen, wie die Reichsintereſſen ſchon außenpolitiſch es fordern.
Das aber wird nur möglich ſein, mit Wagemut und Energie. Schluß
mit der Kompromißwirtſchaft! Rückſichtslos auf Grund des Artikels
48 mit Notverordnungen regiert! Für die Zimperlichkeit, ob er nicht
ſchon mehr als gut beanſprucht iſt, bleibt keine Zeit. Wie jeder Arzt
in höchſter Not lieber einen rückſichtsloſen Eingriff wagt, anſtatt eine
langwierige Konſultation, ſo wünſcht man ſich jetzt den Kanzler

und ſeine Helfer. B.
Halleſche Börſe vom 3. November 1923.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Bank- u. Verſich. Akt. er m WZalleſcher Bankverein 155 Zimmermann W Jm Freiverkehr geden n u. Wechf. 75 do. Vorzugs- Aktien nannte Kurſe.
Gewerbe u. Handelsb. 100 Blaugiger Zuckerf. 18000 z d
Landeredit Bant s0 Halleſche Maſchinenf. 2500 Api“ (Petrol.eJnd.) 3000
Tr Bankverein 120 Halleſche Röhrenw. Bankverein ArkernBernburg Saalmühlen
dung Feuerverſich. Heckert Glas 50 Eteſer Sorge d

Bergw. Art. u. Kuxe. Hildebrand Mühlenw. 1200 100alle Pfännerſchaft 8000 aris Jahr Hut Köhrenw., f. Akt.Feni. Braunkohten Hehr. Jentſch 1802 SanteJmunort nRiebeck Montanwerke Faiſerbad Schmiedeb. n Saliw. Krügershall 1500
WerſchenWeißenfelſer Wilhelm gathe 350 yflhäuſerh.-

S T Körbisdorfer Zuckerf. 5000 Lindner ſunge Akt.Bruckdorf Nietleben gyffhänſerhütte 350 Mansfeld Bergbau 6500Induſtrie Aktien Gottfried Lindner 2200
h Papierf. 2000 Schraplauer Kalkw. 350 Portland-Cement f.
röllw.

Cönnerner Malsf. Zeißzer Maſchinenf. Zimmerm. Co., j. Akt.Eilenb. Katt.-Manuf. 2500 Zzuckerraffinerie Halle Hildebr. Mw., f. Akt.
Alles in Milliarden Prozenten.

Amtliche Deviſenkurſe am 3. Rovember 1923.
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Geld Brief
1 holländiſcher Gulden 164 588 000 000 164 512 000 000
1 belgiſcher Frank 20 948 000 000 21 052 000 000
norwegiſche Krone 63 441 000 000 63 759 000 000
1 däniſche Krone 73 017 000 000 73 383 000 000
1 ſchwediſche Krone 112 109 000 000 112 601 000 000
italieniſcher Lire 18 953 000 000 19 047 000 000
1 Pfund Sterling 1895 250 000 000 1904 750 000 000
1 Dollar 418950 000 000 421 050 000 900
1 franzöſiſcher Frank 24 334 000 000 24 465 000 000
1 Schweizer Jrank 75 411 000 0600 75 798 000 000
1 tſchechiſche Krone 12 469 000 000 12 531 000 000

Amtlicher Dollarmittelkurs 420 Milliarden.
i (2,10 Goldmark) 210 Milliarden;Dollar (1,05 Goldmark) 105 Milltarden;

to Dollar (0, 42 Goldmark) 42 Milliarden.
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De große Koalition geß

zeichnet. Die auf Grund des Geſetzes erlaſſenen Verordnungen bleiben

nach dem Fortfall des Ermächtigungsgeſetzes auf Grund des Art. 48

im Reiche eine Sprengung der großen Koalition in Preußen zur
Folge haben wird, wird von den Blättern als un wahrſcheinlich be

Nach einer Meldung des „L. A“ ſoll die Ausgabe der Renten

verbieten die allgemeine innenpolitiſche Lage ſowie die Verhältniſſe in

Papierf. 2590.5 Wegelin u. Hübner 625 G. Veſter, Speditior 150

t

Sachſen und an der thüringiſch- bayeriſchen Grenze eine Aufhebung
oder Umformung des Ausnahmezuſtandes, zumal im letzteren Falle
bei der pflichttreuen Reichswehr das Gefühl entſtehen würde, als ob
ihr auf Verlangen einer Partei ein unangebrachtes Mißtrauen bezeigt
würde. Nach der Fraktionsſitzung der ſozialdemokratiſchen Partei
wurde der Reichskanzler von dem Beſchluß der Fraktion in Kenntnis
n en die ſozialdemokratiſchen Mitglieder aus dem Kabinett
ausſchieden,

Hie Lage am Sonnabend mittag.
Berlin, 3. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Das Reichskabinett iſt heute vormittag 11 Uhr unter dem
Vorſitze des Reichskanzlers zuſammengetreten, um über die durch den
Austritt der Sozialdemokratie aus Regierung und Koalition ge
ſchaffene Lage zu beraten. Jn den Parteien hat die Erörterung über
die geſtern geſallene Entſcheidung noch nicht zu einer endgültigen
Stellungnahme in Bezug auf ihr künftiges Verhalten geführt.

Gchnell handeln

Berlin, 3. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt
leitung.) Das Reichskabinett beſchäftigte ſich heute mit der Währungs
frage und beſchloß, die Mark in ein feſtes Verhältnis zu einem wert
heſtändigen Zahlungsmittel zu bringen, gegen das ſie zu einem be
ſtimmten Termin eingelöſt werden wird. Gedacht wird an die Gold
anleihe. Der Beſchluß über die Höhe der Relation wird in Kürze
erfolgen.

Die Ausſichten der Gachverſtändigen-Konferenz.

Paris, 3. Nov. (WTB.) Wie der „Matin“ vberichtet, hat die
engliſche Regierung geſtern gbend über die Sachverſtändigenkonferenz.
eine neue Note nach Paris abgehen laſſen. Am ſpäten Abend ſei dieſe
Note noch nicht am Quai d'Orſay abgegeben worden. e

Amerika brem ſt
London, 3. Nov. Reuter meldet aus Waſhington: Jm Weißen

Hauſe wurde im Namen des Präſidenten erklärt, der urſprüngliche
Plan zur Unterſuchung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands habe die
vollſtändige und umſfaſſende Prüfung der Frage vorgeſeben.
Falls Einſchränkungen erfolgen ſollten, die nach Anſicht der amtlichen

anmterikaniſchen Stellen keine Hoffttung auf ein günſtiges Ergehnjs derPrüfung ersffnen würden, ſo würde wahrſcheinlich einer amerika ſchen
Teilnahme nur mit der ausdrücklichen Erklärung zugeſtimmt wei dent
daß die Waſhingtoner Regierung von Anfang an der Anſicht ſei daß
die Bemühungen, die Reparationsfrage in dieſer Weiſe zu regeln, gus
ſichtslos waren.

London, 3. Nov. Reuter erfährt Der Meinungsaustauſch
zwiſchen den alltterten Regierungen über den Wortlaut der Einladung
an die amerikaniſche Regierung. einem amerikaniſchen Bürger die Teil
nahme an der Repargtionsperüfung zu geſtatten, nimmt ſeinen Fort
gang. Es wird erwartet, daß eine gemeinſame Einladung binnen
kurzem nach Waſhington geſandt werden wird.

Poincare vor einem neuen Erfolge.

Es ſieht ganz ſo aus, als ob ſich die paſſivreſiſtente Politik Poin
carés gegenüber England und ſeinen Wünſchen nach einer endgültigen
Regelung der Reparationsfrage einen neuen Sieg ſichern werde. Wie
erinnerlich, hatten es England und Belgien durchgeſetzt, daß die deut
ſchen Sachverſtändigen vor dein geplanten Ausſchuß internationaler
Sachverſtändiger zu ſachlichen Mitteilungen gehört werden ſollten, wo
rauf der franzöſiſche Miniſterpräſtdent ſofort alles daran ſetzte, die
Kompetenzen dieſer Sachverſtändigen nach Möglichkeit zu verkleinern.
Das ſcheint ihm bereits jetzt in weitgehende Maße gelungen zu ſein.
Seine letzte Formel war, daß nur die augenblickliche Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands geprüft werden ſollte, und mit Recht erinnern engliſche
Blätter daran, daß Poincaré ſelber in ſeiner September Note die Auf
faſſung vertreten habe, daß Deutſchland augenblicklich überhaupt nichts
zahlen könne. Jedenfalls iſt die Folge davon geweſen, daß man in den
Vereinigten Staaten zurzeit die Ausſichten der geplanten Sachver-
ſtändigenkonſerenz ſehr peſſimiſtiſch beurtkeilt. Das iſt auch durchaus
begreiflich, denn was Polncaré heute als ſeine Meinung verkündet,
verträgt ſich in nichts iit den Anregungen, die ſeiner Zeit der ameri
kaniſche Staatsſekretär Hughes gegeben hat.

Has Fiasko der Sonderbündler in Aachen.

Aachen, 3. Nov. (WTB.) Die Sonderbündler ſind geſtern nach
mittag auf Anordnung des Verkehrsdelegierten, der im Auftrage der
Rheinlandkommiſſion gehandelt hat, durch die belgiſche Gendarmerie
entwaffnet worden. Sie dürfen keine Armbinden und keine Waffen
mehr tragen. Ein Teil von ihnen begab ſich nach dem Bahnhof. Rat
haus und Regierungsgebäude ſind von deutſcher Polizei beſetzt, die
Fahnen der Sonderbündler ſind herabgeholt. Die beſchlagnahmten
Waffen ſind unter Aufſicht des Gendarmeriekommandanten aufbewahrt
worden. Der Leiter der deutſchen Polizei wurde perſönlich für die
Sicherheit der Sonderbündler bei ihrem Abzug verantwortlich gemacht.
Von einzelnen Perſonen, die von den Sonderbündlern gefangen gehalten
worden waren, iſt bereits bekannt, daß ſie wieder auf freiem Fuß ſind,
ſo vom Landrat von Monſchau und einem Beamten des Pplizeipräſi
diums. Die Bevölkerung, die ſehr erregt war, wurde durch die Polizei
nach dem Abzug der Sonderbündler beſchwichtigt. Der Kreisdelegierte
gibt bekannt, daß bis auf weiteres der Verkehr von Bewaffneten und
beſonders bewaffneten Scharen, das Beflaggen oder Tragen von Fahnen
und Armbinden ſowie jeder Verkehr von 8 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens im Stadt und Landkreis Aachen verboten iſt.

Was jſt mit den bayriſchen Truppenanſammlungen
Der Reichsminiſter des Jnnern, Sollmann, hat folgendes

Telegramm an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten v. Knilling gerichtet
„Preußiſche und thüringiſche Staatsregierung erheben bei mir ent

ſchiedene Vorſtellungen wegen der irregulären Truppenkonzentrativnen
an der nordbayeriſchen Grenze. Verhältnismäßig bedeutende Truppen
verbände mit ſchweren Waffen, auch Geſchützen, ſind amtlich feſtgeſtellt.
Amtliche Meldungen ſprechen von Grenzüberſchreitungen auf thüringit
ſches Gebiet und Schüſſe auf thüringiſche Grenzpolizei. Die preußiſche
und die thüringiſche Staatsregierung ſind beſorgt wegen der Bedrohung
ihrer Länder durch dieſe irregnlären Truppen und verlangen ſchleunigſt

Schutz von der Reichsregierun g.
In ganz Mitteldeutſchland herrſcht große Beunruhigung wegen der
militäriſchen Vorgänge in Nordbayern. Jm Reichsintereſſe erſuche
ich um baldige Aufklärung über die irregulären Rüſtungen
in Nordbayern und über die Maßnahmen der bayeriſchen Regierung

S gegen dieſe große innerpolitiſche Gefahr
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Ein Mahnwort
des Reichsernährungsminſters.

Jn diefen Tagen, da die Entwicklung am Geldmarkt wieder einmal
die Verſorgung der Bevölkerung mit den notwendigſten Lebensmitteln
aufs ſchwerſte gefährdet, iſt auch der Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land erneut verhängnisvoll verſchärft. Der Städter, der die Zu
ſammenhänge nicht bis ins Einzelne kennt, iſt begreiflicherweiſe ge
neigt, den Mangel an Brot, Kartoffeln und Fleiſch auf einen Liefer
ſtreik der Landwirte zu ſchieben. Dadurch wird die ſowieſo aufs

äußerſte angeſpannte innere Lage noch weiter belaſtet, und ſo hat
der neue Reichsernährungsminiſter Graf Kanitz es für ſeine Pflicht
erachtet, ſich mit aufklärenden Worten an die Offentlichkeit zu wenden,
und auf Grund ſeiner perſönlichen genauen Kenntnis der Dinge

„nur im Jntereſſe der Wahrheit und ohne jede einſeitige Parteilichkeit“
feſtzuſtellen, daß tatſächlich von einem Lieferſtreik keine Rede ſein kann.
Der Landwirt, ſo verſichert der Miniſter, und das wird man auch
ohne weiteres zugeben müſſen, wolle ſelbſtverſtändlich gern liefern,
und es werde auch immer noch geliefert, vor allem Kartoffeln und
Getreide. Wenn aber die Lebensmittel trotzdem nicht in genügenden
Mengen an den Markt kommen, ſo iſt dafür, wie man übrigens ſchon
vor der Erklärung des Miniſters in weiten Kreiſen der Bevölkerung
von ſich aus bereits anerkannt hat, allein die Tatſache ſchuld, daß
keine wertbeſtändigen Zahlungsmittel in genügendem Umfange vor

handen ſind. Dies zur Steuer der Wahrheit, denn auch darin hat
der Miniſter recht, wenn er erklärt, daß eine ungerechtfertigte Be
ſchuldigung nur das allgemeine Mißtrauen und damit auch die Not
ſteigert.

Krupps Verträge mit den Franzoſen.
Kaum ein Menſchenalter nach Erfindung des Puddel-Verfahrens

machte Friedrich Krupp 1811 ſeine erſten Verſuche zur Herſtellung
von Tiegelgußſtahl. Der Kruppſche Stahl wurde in der ganzen Welt
berühmt, nachdem er auf der Londoner Gewerbe- Ausſtellung ſeinen
Ruf begründet hatte. Die wichtigſte Erfindung der Firma Krupp
aber wurde die Herſtellung nahtloſer Reifen für Eiſenbahnfahrzeuge.
Die Verſuche zur Waffenherſtellung begannen in den 1840 er Jghren;
1843 wurden die erſten Gewehrläufe, 1847 das erſte Geſchützrohr an
gefertigt. Jm Deutſchland der Vorkriegszeit dachte jeder, wenn er

von der Firma Krupp hörte, an die Waffenſchmiede des deutſchen
Volkes. Aber ſo eingewurzelt dieſer Volksglaube auch war, er traf
nicht zu. Nur ein Zwanzigſtel des Kruppſchen Stahls wurde zu
e verarbeitet, neunzehn Zwanzigſtel wurden für Erzeugniſſe
zu fri r J Zwecken oder zur Ausfuhr verwandt. Kurz vor Kriegs
ausbruch beſchäftigte die Firma Krupp 81000 Angeſtellte und Arbeiter,
davon allein in Eſſen 42 000. Jnfolge des immer mehr ſich ſteigernden
Waffen und Granatenverbrauches während des Krieges ſtellte ſich
Krupp faſt ausnahmslos auf die rn von Kriegsgeräten um;
die Arbeiterſchaft betrug im Sommer 1918 bereits 171 000 Angeſtellte

Arbeiter, von denen wiederum in Eſſen 115 000 wohnten.
Nach dem Zuſammenbruch im November I918, durch den Waffen

ſtillſtandsvertrag und die Verſailler Friedensbedingungen ſah ſich das
Unternehmen vor die gewaltige Aufgabe geſtellt, eine völlige Umſtellung
des e Betriebes vorzunehmen. Zunächſt mußten zwei Drittel
der Belegſchaft entlaſſen werden. Aber durch eine muſtergültige und
großzügige Umorganiſation des Betriebes gelang es allmählich, nicht
nnr den ganzen alten Stamm der hochqualifizierten Arbeiter dem
Werk zu erhalten, W die Arbeiterſchaft wurde ſogar noch ver
mehrt. Krupp ſtellte ſich um auf den Bau von Lokomotiven und
Waggons, von land wirtſchaftlichen und Textilmaſchinen, von Röhren

und Kraftwagen, von Kinoapparaten und Platten für künſtliche
Gebiſſe. Die Hauptwerke des Kruppſchen Unternehmens ſind einmal
die Werke und Gruben in und um Eſſen, das GruſonWerk beiMe eburg und die Germania-Werft in Kiel

e wird noch ſein, daß Krupp 1922 große Landkon
ſionen (25 000 Desjatinen auf 35 e im DonRevier zur Aus

eutung erwarb unter gleichzeitiger Verpflichtung der Lieferung von
Landmaſchinen. Nach einigen Schwierigkeiten trat der Vertrag mit
der Sowjetregierung am 1. Dezember 1922 in Kraft. An dem Unter
nehmen engliſches Kapital zu 75 Prozent mitbeteiligt. zuwohnen, weil man befürchtet, daß er von ſeiner Belgrader Reiſe

Während der Ruhrbeſetzung wurde die Aufmerkſamkeit wiederum

auf die Firma Krupp gelenkt durch die e von 13 Arberternam Karſamstag und die am 1. Mai erfolgte de i

des Unternehmens, Dr. Krupp von Bohlen und Halbach. Die Fran-
m führten in Werden eine Juſtizkomödie auf, die Berufungen

rupps an das Kriegsgericht in Düſſeldorf und an den Kaſſationshof
in Paris wurden verworfen. Herr Krupp wanderte ins Gefängnis.
Vor einiger Zeit wies man ihm als Aufenthaltsort die Wohnung des
Gefängnisdirektors in Düſſeldorf an; vor ganz kurzer Zeit „beurlaubte“
man Herrn Krupp, dieſer „Urlaub“ wurde vor einigen Tagen verlän
gert. Dr. Krupp war nämlich notwendig zur Führung der Verhand
lungen mit der franzöſiſchen Jngenieurkommiſſion in Eſſen. Der
günſtige Ausgäng dieſer Verhandlungen hat die Firma davor bewahrt,
daß ſie die Belegſchaft entlaſſen mußte, die dann der öffentlichen Ar
beitsloſenunterſtütßung anheimgefallen wäre. Soweit bisher Nachrichten
über den Vertrag vorliegen, es ſind Privatnachrichten aus Paris, iſt
Genaueres noch nicht zu ſagen. Vielmehr ſprechen dieſe Nachrichten
nur von der Regelung der Bezahlung der Kohlenſteuer an die Fran
zoſen. Krupp ſoll an rückſtändiger Kohlenſteuer einen Pauſchalbetrag
von 15 Millionen Dollar entrichten, von denen 1,5 Millionen ſofort zu
zahlen ſind. Der Betrag kann auch in Kohlen bezahlt werden. Gleich
falls iſt nach dieſen Nachrichten verabredet worden, daß Krupp auf jede
Tonne Kohle zehn Francs Steuer zu entrichten hat. Die Reparations
lieferung wird auf 16 bis 18 Prozent der abgeſetzten Kohle begrenzt,
Maximalgrenze iſt die Förderung des Jahres 1921. Die Pflicht zur
Lieferung von Reparationskohlen an Italien wird durch den Vertrag
zwiſchen der Jngenieurkommiſſion und Krupp nicht berührt. Man wird
erſt genauere Nachrichten abwarten müſſen, ehe man zu dem Vertrag
in ſeinen privat wirtſchaftlichen und volkswirtſchaftlichen Auswirküngen
Stellung nehmen kann.

J

tAn unſere Leſer!
Der Zuſammenbruch der Papiermark läßt die Ausgaben der

Tageszeitungen für alle Materialien, die faſt ausſchließlich in Gold
mark berechnet werden, und alle anderen Herſtellungskoſten ins Un
ermeßliche ſteigen. Um nicht zum Erliegen zu kommen, müſſen die
Zeitungen verſuchen, ihre Papiermark- Einnahmen den Ausgaben
anzupaſſen. Jeder Leſer wird für dieſe wirtſchaftliche Notwendigkeit
Verſtändnis haben.

Für die Zeit vom 3.--9. November koſtet der „Merſeburger
Korreſpondent“
42 Milliarden papiermark durch Boten frei Haus.
Bei weiter fortſchreitender Geldentwertung muß der Verlag ſich das
Recht der Rach forderung vorbehalten.

Um den Beſitzern von wertbeſtändigem Notgeld (Leung
und Stadtnotgeld) beſonders entgegenzukommen, wird das

Wochenbezugsgeld einſchl. Botenlohn für dieſe Leſer auf

0,42 Goldpfennig Dollar)
feſtgeſetzt. Dieſer Preis

Wir bitten unſere Bezieher, den Papiermarkbetrag möglichſt
unter Vermeidung kleiner Scheine rechtzeitig ab heute bereitzuhalten,
damit unſeren Trägern und Trägerinnen das Einkaſſieren und die
Abrechnung mit der Geſchäftsſtelle erleichtert wird.

ile gle Jeſtur e js.

ung des Leiters

Verlag des „Merſeburger Korreſpondent“.

Anßenpolitiſche Uberſicht.
Gemeinderatswahlen in England.

London, 3. Nov. Von den geſtern in über 300 Städten und
Landbezirken von England und Wales abgehaltenen Gemeinderats-
wahlen liegen bisher Ergebniſſe aus 883 Wahlbezirken vor. Die
Konſervativen haben 80 Mandate gewonnen und 47 verloren, die
Liberalen 12 gewonnen und 36 verloren, die Arbeiterpartei hat 66 ge
wonnen und 38 verloren und die Unabhängigen haben 28 gewonnen
und 24 verloren.

Der Umſturz in Griechenland
Paris, 3. Nov. Priv.-Telegr.) Aus Athen wird der „Daily

Mail“ gemeldet, daß der König Georg von Griechenland von der
Regierung in ſeinem Palaſt gefangen gehalten werde. Die Regierung
geſtattet ihm nicht, der Taufe des ſüdſlawiſchen Kronprinzen bei

nicht mehr zurückkehren werde. Halboffiziell wird in Athen erklärt,
daß wahrſcheinlich von der Ausrufung der Republik Abſtand ge
nommen werden würde, und daß Griechenland weiterhin Monarchie-
bleiben ſoll.

Heutſchland.

Des Kronprinzen Rückkehr.

Berlin, 3. Nov. (Priv.-Telegr.) Ein rechtsradikales Blatt
meldet, der frühere Kronprinz ſei mit Genehmigung der Reichsregie
rung in Oels eingetroffen. Das iſt unrichtig. Der frühere Kronprinz
befindet ſich nach wir vor auf Wieringen. Einen formellen Antrag
an die deutſche Regierung, nach Deutſchland zurückkehren zu dürfen,
hat er nicht geſtellt. Sein begreiflicher Wunſch iſt durch einen
Mittelsmann der Reichsregierung zur Kenntnis gebracht worden. Die
Reichsregierung hat ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. Sie ſteht
im allgemeinen auf dem Standpunkt, daß prinzipielle Bedenken gegen
eine Rückkehr nicht vorliegen, da auch r
Deutſchland befinden. Die Angelegenheit iſt noch in der Schwebe.

Miniſter Heſer über die Goldrechnung bei der Reichsbahn.

Berlin, 3. Nov. Einem Vertreter des „WTB.“ gegenüber wies
der Reichsverkehrsminiſter auf die Bedeutung der geſtern erfolgten Ein
führung der Goldrechnung bei der Reichsbahn hin, wodurch erſt wieder
eine zuverläſſige Veranſchlggung der Einnahmen und Ausgaben möglich
werde. Noch für den Reſt des laufenden Haushaltsjahres werde eiv
Gold Haushalt aufgeſtellt. Kberall werde es wieder heißen Keine
Ausgabe ohne Deckung. Bei dem erheblichen Rückgang des Verkehrs ſei
bis auf weiteres kaum mit befriedigenden Einnahmen zu rechnen.
Ausgaben, die ſich wirtſchaftlich als Abſchreibungen darſtellen, müſſen
hinter den Ausgaben zurücktreten, die zur Deckung des für den Betrieb
notwendigen Bedarfs erforderlich ſind. Die Ausgaben für Unterhaltung
und Ergänzung der baulichen Anlagen würden auf die Erhaltung eines
betriebsſicheren Zuſtandes beſchränkt. Neubauten würden bis auf weite
res nicht mehr angefangen. Nur ſo fönnte in abſehbarer Zeit das
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe hergeſtellt werden. das
die Reichsbahn bereits 1922 erreicht hatte, bevor es durch den Ruhr
einbruch zerſtört wurde.

Aus Hachlen.

Dresden, 3. Nov. (Prip- Telegr. Die V er des
Verbot ſämtlicher politiſchen Verſammlungen in Sachſen wird durch
das Wehrkreiskommando aufgehoben.

Haftbefehl gegen Brandler.
Vom Amtsgericht Dresden iſt gegen den bisherigen kommuniſtiſchen

Miniſterialdirektor und Parteiführer der Kommuniſten Heinrich Brand
ler Haftbefehl erlaſſen worden. Brandler iſt bereits ſeit etwa acht
Tagen aus Dresden verſchwunden, ſeine Amtshandlungen haben nur in
Unterzeichnung von zwei Anweiſungen beſtanden. Er wird wegen einer
Reihe von Verſtößen gegen die Ausnahmeverordnung, insbeſondere
wegen der Aufforderung zum Generalſtreik und zur Gewalt, geſucht.

Alles zu ſpöt.
Berlin, 3. Nov. (WTB.) Die Reichsregierung hat auf Grund

des Ermächtigungsgeſetzes eine Verordnung über den Handel mit wert
beſtändiger Anleihe des Deutſchen Reiches (Goldanleihe) erlaſſen. Da
nach finden die Vorſchriften der Verordnung vom 22. Oktober über den
Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln und Duollarſchatzanweiſun
gen auf Erwerb und Veräußerung von wertbeſtändiger Reichsanleihe
entſprechende Anwendung und es darf wertbeſtändige Reichsanleihe
als Kaufpreis für Waren oder Wertpapiere nur zum letzten amtlichen
Berliner Kurs des Tages des Geſchäftsabſchluſſes hingegeben und an
genommen werden, und zwar zum Geld- vder Briefkurs oder einem
dazwiſchenliegenden.

Die Not im Ruhrgebiet.
Wie die Frankfurter Zeitung“ meldet, hat ſich die Arbeitslage„im Ruhrgebiet durch die Verſchleppung der Düſſeldorfer Verhandlun

Vom heutigen Freitag ab werden ſämtgen aufs neue verſchlechtert. tliche Bergarbeiter unter 21 Jahren, die im Unterkagbetrieb der für
Holland und Jtalien liefernden Zechen beſchäftigt ſind, ebenfalls der
Erwerbsloſenfürſorge zugeführt. Hiermit erhöht ſich das Heer der
Arbeitsloſen auf den einzelnen Schachtanlagen um 400 bis 600 Per
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3. November
Man nimmt 042 A. mit, ein Pfund Zucker zu kaufen. Koſtet86 J. Wieviel Milla (dieſe Abkürzung iſt doch herzig? Milla, wie

ein Kinoſtern) kriegt man nun heraus? 42 H. minus 36, gibt 6
Und nun kommt das Akrobatenkunſtſtück.

1 Dollar 320 000 000 000 A.
1 Dollar 4,2 alſo320 000 000 000 42 A.

See denn verrückt geworden Was iſt denn das für eine
mg Noch mal.

1 Dollar 320 000 000 000 A.

r e v rzu zahlen und ein Zehntel Dollar ma gehabt.
Was iſt denn da der das kriege ich nichtder Generalnenner? Nee,
raus. Generalnenner? Das war mal im dritten Schuljahr. Das
kann man von einem alten Mann nicht mehr verlangen

Oder braucht man gar keinen Generalnenner? Wollen mal ſimlieren,
a Dollar 32 000 000 000 A.

o Dollar 4242 0,42 A.32 000 000 000o auch 0,42
1 32 000 000 000: 0,42.

Jetzt kommts
82 000 000 000 Eintel durch 42 Hundertſtel. Oder, was dasſelbe

iſt, 32 000 000 000 Eintel mal hundert Zweiundvierzigſtel. Oder
32 000 000 000 00 durch 42. Gibt 76 190 476 190,476 19 A. Alſo

1 5 gleich ſechsundſtebzig Milligrden einhundert und neunzig Millionen
vierhündert und ſechs und ſiebzig tauſend einhundert und neunzig
Mark ndet). Mal ſechs gibt 457 142 857 140 Bitte nach

rechnen! Stimmt!)
Wenn ich o ein Zehntel Dollar einzahle, habe ich vierhundertMilliarden zwei und v Mil

ſieben und fünfzig Tauſend einhundert vierzig Mark

Wegen der hohohen
guf Räder (das

Kinderwagengeſtell iſt doch noch en fahren damit aus. Ein Kilo
ofen.Auch wird das Einkaufen, wie ren fehlerfreies Exempel zeigt,

Ein Band „Leipziger Jlluſtrierte* aus dem Jahre 1847. Wie
gemütlich iſt es doch einmal geweſen im Vaterlande! Sogar ſo um
48 herum. Achtundvierzig man kriegte als Junge ein patriotiſches
Gruſeln bei dieſer Zahl, wie man dazu nach einem ſoliden Geſchichts
unterricht verpflichtet war (und in Kürze wieder ſein dürfte
Eine ſolide Zeit damals. Dies famoſe Papier! Wir heutigen
Skribenten brauchen ja keine Sorge zu haben, daß die Zeitungsbände,
in die ſich unſere Tintenſtröme ergoſſen, älter als 5 Jahre werden.
Bis dahin ſind ſierin Staub und Aſche zerfallen. Aber ſo ein 47 er
Band liegt noch ſtabil und fleckenlos da mit ſeinen tauſend Bilderchen.
Meiſtens heiraten Herzöge. Manchmal erfindet einer eine Maſchine,
oder es iſt in Portugal Revolution, worauf man einen martialiſchen
Miniſterbart. abdruckt. Kannibalenbilder ſind höchſt amüſant, und
kurz darauf iſt ein ſentimentaliſcher, ſchmachtſockiger Mann gufgemalt,
der ſich zu unſerer Freude laut Unterſchrift als Hans Chriſtian

Wenn man damit beginnen will, muß man ſich illuſtrieren laſſen.
Das für uns Jntereſſanteſte finden wir im 208. Stück vom 26. Juni
1847 ff. in einem ſehr ergötzlich illuſtrierten Artikel

„Die Thüringiſche Eiſenbahn.“
Die Notizen über den Eiſenbahnbau durchziehen den ganzen Band:
er muß im Mittelpunkt des Jntereſſes geſtanden haben. Der Vek
faſſer beginnt pünktlich bei Halle.
der Stadt Halle auf der Eiſenbahn nähert, ſo ſieht man erſt kurz
vorher die Türme auftauchen, deren ſie doch eine beträchtliche Anzahl
hat. Die großartigen Bahnhofsgebäude machen den beſten Eindruck
Man gibt ſich redliche Mühe, die Großartigkeit. auf der beigegebenen
Skizze zu empfinden, es will- aber nicht ſo recht glücken. Viel eher
ſieht der Bau aus wie eine gemütliche Schießbude. Aus dem Panorama
„Halle von Schmidts Garten aus“, finde ſich heraus, wer will. Die
Kirchen und die Stiftungen erkennt man ja leicht. Aber was iſt
ſonſt aus dem gemütlichen Salz-, Bete und Muſenneſt geworden!
Nach einer weitläufigen Beſchreibung von Halle (man merkt dem
Verfaſſer eine beſondere Vorliebe dafür an, er ſcheint dort ſtudiert
zu haben) landen wir nach einer Fahrt von 25 Minuten in

Merſeburg.
Auf unſer Städtchen iſt er nun weniger gut zu ſprechen. Wenig-

ſtens nicht auf die oberen Zehntauſend.
Auf den Sixtiberg und ſo ſcheint er übrigens nicht gekommen

zu ſein, denn er nennt unſere verehrten Conſpießer von vor 75 Jahren
„ſtille freundliche Leute“. Wenn's nur wahr geweſen iſt. Jm übrigen
braucht das Artikelchen keinen Kommentar weiter. Der Heimatkundige
wird allerlei zwiſchen den Zeilen leſen:

„Nach einer Fahrt von 25 Minuten in einer zwar flachen, aber
angenehmen Gegend ſind die Reiſenden in Merſeburg. Dieſe alte
Stadt mit einer Bevölkerung von ungefähr 10000 Menſchen ſtreckt
ſich an einem Bergabhange ſo hin, daß man ſie beim Fahren in ihrer
ganzen Länge betrachten kann. Das Schloß mit fünf Türmen, das
Ständehaus, mehrere Kirchen laſſen großartigere Anſchauungen er
warten, als man in der Stadt findet. Dieſe nämlich hat einen
doppelten Charakter: der obere Teil, der Dom, mit den daran ge
legenen, aber keineswegs breiten Straßen enthält einige ſtattliche
Häuſer und ſogenannte Kurien, welche den Domherren zugehören, die
Domkirche ſelbſt iſt ein ſehenswertes Gebäude, deſſen Umgebung nur
zu beſchränkt iſt, als daß die Verhältniſſe des Baues in ihrer ganzen
Schönheit hervortreten könnten. Der untere Teil hat enge, unebene
Straßen mit kleinen Häuſern und iſt ſelten durch eine architektoniſche
Merkwürdigkeit ausgezeichnet. Hiernach haben ſich auch die Bewohner
eingeteilt. Auf dem Dome und in deſſen Nähe iſt alles arxiſtokratiſch,
da wohnen die Domherren, die adeligen und bürgerlichen Regierungs
räte, die Überreſte einiger altadeligen Familien, aber der Kaufmann,der Bürger, der Handwerker, der Gewerbetreibende alle dieſe haben

in den unteren Teil der Stadt zurückgezogen. Die eigentliche
e e von Merſeburg aber iſt das daſige Adelsregiment,

welches in geſelliger Beziehung in keiner Stadt der Provinz Sachſen
ſo ſchroff hervortritt und ſogar über die höheren Beamten des anſehn

lichen Regierungskollegiums, deſſen Sitz in Merſeburg iſt, eine Gewalt
übt, die wahrhaft befremdlich iſt. Es geht dieſe Abſonderung und
Erhebung des bloßen Geburtsadels über Rang und Stand verdienter
Staatsbeamten bürgerlichen Standes ſo weit, daß auf den Bällen des
vorigen Winters die gadeligen jungen Leute und die Leutnants der
hier garniſonierenden Huſarenabteilung mit den Töchtern der bürger-
lichen Oberregierungs und Regierungsräte abſichtlich nicht getanzt
und es überhaupt nicht für gut befunden haben, ihnen ihre Kameraden
aus Weißenfels vor dem Beginne des Balles oder während desſelben
vorzuſtellen, wie es die Sitte jetzt verlangt. Solange als der wackere,
allbeliebte Graf Kleiſt von Nollendorf in den erſten Jahren der
preußiſchen Beſiznahme von Sachſen hier in Merſeburg als komman
dierender General ſtand, durften ſolche Ungebührlichkeiten nicht vor
kommen, nachher aber haben ſich die Zeiten geändert. Jn Jnduſtrie
und Gewerben bietet Merſeburg keine beſondere Merkwürdigkeit, ſeine

Anderſen entpuppt. Der fing alſo damals an, berühmt zu werden. Bewohner leben meiſtens von Ackerbau, ſtille, freundliche Leute, die

„Wenn man von Leipzig aus ſich

es ſich im Schweiße ihres Angeſichts ſauer werden laſſen. DieAer hat in dem Profeſſor Hiecke, der für den deutſchen Sprach
unterricht nützliche Bücher geliefert hat, ihren Vertreter unter den
Regierungsräten ſind mehrere Männer von umfaſſender h als
Schriftſteller iſt Heſſe durch ſein Werk über die preußiſche Preß-
geſetzgebung und Henckel von Donnersmark durch botaniſche Schriften
bekannt. Literariſche Unternehmungen und Buchhandlungen haben
hier niemals ſehr geblüht, man beſchränkt ſich allein auf die Zeitungen,
aber es gab doch hier, an einem Regierungshauptoxte, in einer der
beiden geſchloſſenen Geſellſchaften keine politiſche Nahrung weiter, als
die Haude- und Spenerſche Zeitung. Um ſo beſſer iſt es mit den
leiblichen Genüſſen beſtellt. Merſeburg hat einen weit und breit
berühmten Konditor. Heine die Anangs des Hofgärtners
Steibicke werden nach allen Gegenden hin verſchickt, und in mehreren
Kellern ſeiner Regiexungsräte lagern vortreffliche Weine, die bei vor
kommender Gelegenheit mit großer Gaſtfreiheit geſpendet werden.
Denn es gibt im Winter hier viele Mittagseſſen, Bälle und thegtraliſche
Vergnügungen auf Liebhabertheatern; zur Zeit der Provinziallandtage
iſt die Stadt recht belebt und die Geſelligkeit ſo im Zuge, daß ſich
viele Abgeordnete derſelben lieber entziehen als hingeben möchten.
Zur Sommerszeit fehlt es der Stadt Merſeburg, mit Ausnahme des
ſchönen Schloßgartens mit ſeinen reizenden Ausſichten in die Aue,
gänzlich an Spaziergängen, und ihre Bewohner, hoch und gering,
müſſen das ländliche Vergnügen in Lauchſtädt oder über die ſtaubige
Chauſſee hin in einigen Dörfern aufſuchen.“

Dem Artikel iſt auch ein Bildchen beigegeben: Merſeburg vow
Bahnhofe aus“. Es iſt ſehr amüſant und in manchen Punkten natürz
lich ſtark geſchmeichelt. So halten im Vordergrunde (der Bahnhof
Fehlanzeige!) drei ſtattliche Hotelkutſchen. Die Halleſche Straße
iſt noch völlig unbebaut, der Meilenſtein ſteht recht einſam.
ſieht noch den durchlaufenden Damm, das wüſte Kliatal, große Teil
der Stadtbefeſtigung. Die Maximikirche hat noch die alte, unförmlicht
/Geſtalt, während die Domfreiheit mit ihrem „Jedärm“ ſtolz die nieder
Stadt überragt.

Jn der Eiſenbahnſache hat ſich übrigens ſeinerzeit der ſtets fort
ſchritklich geſinnte Bürgermeiſter Seffner kräftig ins Zeug geleot
Er berichtet davon in ſeiner „Lebens-Skizze“ (über dieſes ſehr in
tereſſante Buch gelegentlich Genaueres!): „Schon im Jahre 1840 kam
die Anlegung der Eiſenbahn von Halle nach Thüringen in Anregung
Mit den Vertretern von Naumburg und Weißenfels reiſte ex nach
Berlin (17. 3. 41), „eine Reiſe, welche, obwohl mit Extravoſt aus
geführt, viel Zeit in Anſpruch nahm und ziemlich langweilig war.
Jn Berlin gibt es eine Menge Empfänge, auch eine Audienz beim
König, der ſehr nett und ſummarxiſch war: „Meine Herren, wenn
Sie Geld haben, wird man Jhnen keine Schwierigkeiten machen.“

Später, ſo erzählt Seffner weiter, ſorgte er für glatte Abwicklung
bei dem Erwerb des für den Bahnbau nötigen Bodens „Am 6. Juvi
1846 wurde dieſe Eiſenbahn in der Strecke von Halle bis Weißenfels
eingeweiht. Dem König, welcher hierzu eingeladen und erſchienen
war, wurde von ſeiten der Stadt Merſeburg ein Déjeuner angeboten,
welches angenommen und in einem, zum Bürgergarten gehörigen
unmittelbar neben der Bahn belegenen Gartenhauſe, der ſogenann en
Zwiebel, gegeben wurde. Der König war ſehr heiter; ich hatte die
Ehre, ihm den Champagnerx zu präſentieren. Jn der ganzen Geſel!
ſchaft herrſchte eine große Heiterkeit.“

Und der Spaß koſtete bloß 452 Taler.
eine dreiſtellige Zahl

Ruhige, idylliſche Zeiten!

Aus ruhigeren Zeiten plaudert übrigens auch ein Ro
man, der mir zur Lektüre im Manuſkript zuging. Zur Beuürteilung,
„obs“ die Merſeburger ihn vertragen werden Ich habe geſagt ja.
und er erſcheint demnächſt. Kinder, nun ſtraft mich aber nicht Lügen
Jch habs Euch zugetraut, daß Jhr auch ein heiter-ſatiriſches Worr
vertragen könnk. er niemals Spaß vertragen kann, der iſt kein
braver Mann.

Ein Königseſſen ſün

Wir werden ja ſehen! Chiromn oes.

andere Fürſten ſich in

Man
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Merſeburg und Amgegend.
3. November.

Die Vrotverſorgung
der Bevölkerung im Stadt und Landkreis Merſeburg iſt Gegenſtand
größter Aufmerkſamkeit der Kreisbehörden. Auf deren Anregung tritt
Anfang nächſter Woche der erweiterte Vorſtand des Kreisland-

bundes zu einer Beratung zuſammen, um entſprechend dem Vor
gehen des Landbundes in anderen Kreiſen auch hier gemeinſam mit den
Behörden einen Weg zu finden, damit die Anlieferung, von Getreide an
die Mühlen in ſolchem Umfange erfolgt, daß Stockungen in der
Brot verſorgung auf alle Fälle vermieden werden. Er
ſchwerend hat zweifellos bei der Beſchaffung von Getreide gewirkt, daß
das Reich nicht in genügendem Maße wertbeſtändige Zah-
lhungsmittel zur Verfügung geſtellt hat und daß die Entwicklung
auf den Deviſen und, Warenmärkten faſt über Nacht ſolche kataſtrophalen

Formen angenommen hat. Grund zur Beunruhigung über
die Heranſchaffung genügender Getreidemengen iſt dank des zu erwar
tenden Eingreifens des Kreisbandbundes nicht vorhanden.

An die Bäcker ſei das dringende Erſuchen gerichtet, nur gegen
Lebensmittelausweis Brot abzugeben, damit nicht,
wie es geſtern vorgekommen iſt, Einwohner trotz ihres Ausweiſes, deſſen
Ausfertigung ihnen vielfach einige Stunden Zeit geraubt hat, ohne
Brot bleiben. Das erzeugt unnötige Erregung, die natürlich noch ge
ſteigert wird, wenn am andern Tage der Preis um das Vielfache ge
ſtiegen iſt. Dieſer Sprung des Brotpreiſes ſteht in engſtäin Zuſammen
hang mit der neuerlichen Markkataſtrophe und war, das muß feſtgeſtellt
werden, nicht zu vermeiden.

Wertbeltändiges Rotgein der ötadt Merſeburg.

Das wertbeſtändige Stadtgeld iſt nunmehr in den Verkehr ge
kommen. Es iſt, wie bereits mitgeteilt, geſtückelt in 24 Und o
Dollarſcheinen. Der Text der drei Geldſorten lautet gleichmäßig und
unterſcheidet ſich nur durch die Summe, die jeweils in Goldmark reſp.
Pfennigen angegeben iſt:

Wertbeſtändiges Notgeld der Stadt Merſeburg.
Dieſer mit Genehmigung des Reichsfinanzminiſters aus

gegebene Notgeldſchein im Betrage von
42 (Zweiundvierzig) Goldpfennig

wird binnen Monatsfriſt nach Aufruf im Stadtamesblatt in
unſerer Stadtkaſſe in eine entſprechende Schatzanweiſung der
wertbeſtändigen Goldanleihe des Deutſchen Reiches umgetauſcht
oder gegen einen gleichwerkigen Barbetrag eingelöſt.

Merſeburg den 26. Oktober 1923.
vPersog. Kleim. Ausgefertigt.

Links von den Worten „Der Magiſtrat“ ſteht die rote Kontroll
ziffer. Der Text iſt in lateiniſcher Schrift und in ſchwarzer Farbe
ausgeführt. Er ſteht auf einem farbig gehaltenen Untergrunde, der
jedoch nicht die ganze Fläche des Scheines bedeckt, ſondern einen weißen

Rand freiläßt.
Außer durch die Wertziffer, unterſcheiden ſich die drei Scheine durch

die Farbe des Untergrundes und den Namen des ausfertigenden
Beamten. Bei dem Schein über 2,10 Goldmark iſt der Grund ein
mattes Grün, unterzeichnet iſt er durch den Rentmeiſter der ſtädtiſchen
Sparkaſſe Der Schein über 1,05 Goldmark hat einen lila
Grund und trägt den Namen des Oberſekretärs Große. Der Schein
zu 42 Goldpfennigen hat einen orangefärbigen Grund und iſt unter
zeichnet vom Rechnungsdirektor Bartels.

Die Geldſcheine ſind 112 72 mm groß und haben ein gemein
ſames Waſſerzeichen in Kreuzform.

Evangeliſche Volksfeier im m. Wie bereits mitgeteilt, findet
am Sonntag nachmittag um 5 Uhr wiederum eine Bolksfeier im Vom
ſtatt, in deren Mittelpunkt die Anſprache von Prof. Bithorn über die
Bedeutung evangeliſcher Eigenart für das Deutſchtum der Gegenwart
ſtehen wird. Muſikaliſche Darbietungen werden die Anſpräche um
rahmen. Es wird beim Ausgang eine Kollekte geſammelt, um die Un
koſten zu decken. Der Reinertrag fließt dem GuſtavAdolf-Berein zu.

Die Kindergottesdienſte beginnen am morgigen Sonnkag (Refor
mationsfeſt) wegen der Abendmahlsfeiern erſt um 812 Uhr.

Der Gänſedieb, der, wie geſtern gemeldet, in Groß-Kahna
einige Martinsvögel geſtohlen hatte, wurde in Merſeburg ermittelt
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Er hatte die Beute bereits
umgeſetzt.

Die Bücherſtube im „Herzog Chriſtian“ iſt täglich von 4—6 Uhr
geöffnet und gewährt beim Zahlen mit wertbeſtändigem Geld bis auf
weiteres 15 Prozent Ermäßigung. Auch Teilzahlung geſtattet.

Stenographiſches. Wie all und jedes, ſo haben auch vor allem
die Bildungsvereine in der gegenwärtigen Zeit einen ſchweren Kampf
um ihr Beſtehen zu führen. Die zu dieſen gehörenden Stenographen
Vereine laſſen es ſich trotz allem in unermüdlicher Treue und immer
neuer Tatkraft angelegen ſein, durch raſtloſe Unterrichtstätigkeit den
von ihnen vertretenen Kurzſchriftsſyſtenten neue Anhänger zuzuführen,

um einerſeits den Mangel an leiſtungsfähigen Stenographen beſeitigen
zu helfen und andererſeits ihre Mitglieder dahin zu bringen, durch ein
gehende Beſchäftigung mit der Kurzſchrift und ſichere Beherrſchung der
ſelben die Schreibarbeit zu vereinfachen, was nicht nur im Jntereſſe
des eingelnen, ſondern auch des Volksganzen liegt. Laut Anzeige in
der geſtrigen Ausgabe beginnt der hieſige StenographenVerein Stolze
Schrey am Montag den 5. November 8 Uhr abends einen neuen An
fängerlehrgang in der Landwirtſchaftlichen Winterſchule, Unter Alten
burg 12. Anmeldung bei Beginn des Lehrganges.

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar. Am Sonntag geht
Rudolf Lothars reizendes Luſtſpiel über die Bretter im Tivoli Die
gute Beſetzung durch die Weimaraner bürgt für einen unterhaltenden
Abend, deſſen Beſuch nur beſtens empfohlen werden kann.

Preuß.Südd. Lotterie. Gewinne fielen in der jetzigen Haupt
ziehung der Preuß.Südd. Klaſſenlotterie bis einſchl. 2. November auf
alle Loſe mit den Endnummern: 07 26 80 35 41 44 47 58 55
67 80 81 85 95. Die Ziehung dauert noch bis zum 17. November.

Falſche Reichsbanknoten über 500 Millionen Mark. Von den
in letzter Da ausgegebenen Reichsbanknoten über 500 Millionen Mark
mit dem Datum des 1. September 1923, die ihren Schutz in einem
natürlichen Waſſerzeichen und in den im Papierſtoff W
Pflanzenfaſern haben, ſind Fälſchungen aufgetaucht, die vonen ein nach einer photographiſchen Aufnahme einer
echten Note darſtellen. Die S ſind als ſolche an dem Fehlen
der Echtheitsmerkmale ſſerzeichen und Pflanzenfaſern Un
ſchwer zu erkennen. e

Verein für deimattunde

In dem Vortragsſaale des Heimatmuſeums im alten Kloſter ſprach
am Freitag abend Lehrer Gutbier über Merſeburg im
17. Jahrhundert“. Der Vortragende ging davon aus daß ſchon
wiederholt ſchwere Zeiten über unſer deutſches Vaterland hereinge
brochen ſind; von ihnen hat ſich das 17. Jahrhundert mit der Not des
Dreißigjährigen Krieges beſonders tief in die Erinnerung des Volkes
eingeprägt. Merſeburg ſah damals weſentlich anders aus als heute.
Es ging über die Grenzen ſeiner Stadtmauern kaum hinaus. Kam
man vor dem großen Kriege durch das Gotthardtstor, ſo fielen dem Be
ſchauer eine Reihe neuer Häuſer auf, denn Ende des 16. Jahrhunderts
war ein großer Brand geweſen, der gerade in der Gotthardtſtraße
großen Schaden angerichtet hatte. Ob die Straßen damals ſchon ge
pflaſtert waren, muß als ſehr fraglich bezeichnet werden, die Neben
ſtraßen waren es ſicher nicht.
Berlin das Verbot erlaſſen mußte, daß die Schweine ſich nicht auf den
Straßen aufhalten durften, ſo iſt anzunehmen, daß auch in dem alten
Merſeburg das Vieh auf den Straßen zu finden war, zumal unſere
Stadt viele Ackerbürger in ihren Mauern beherbergte. So war es auch
keine Seltenheit, daß Scheunen zwiſchen Wohnhäuſern ſtanden, wie ja
noch vor 30 Jahren in der Karlſtraße in Scheunen gedroſchen wurde.
Die Feuersgefahr war bei der leichten Bauart der Häuſer, der Enge
der Straßen und den mangelhaften Löſcheinrichtungen überaus groß.

Wenn der Große Kurfürſt noch für

Wiederholt iſt Merſeburg in früheren Zeitet, auch im 17. Jahrhundert,

von ſchweren Feuersbrünſten heimgeſucht worden. Eine ſolche war
1662, als in einem Hauſe gegenüber der Stadtkirche (es ſteht jetzt dort
das Haus des Herrn Schwickert) Feuer ausbrach, dem nicht bloß vier
Menſchenleben, ſondern auch ein großer Teil der Stadt zum Opfer

elen. Der Vortragende ging dann ein auf die Kleidung, Berufe,
amen, Sitten und Unſitten der Bürger und berichtete über Schul

und Kirchenweſen. Pfarrer an der Stadtkirche war zu Anfang des
17. Jahrhunderts Andreas Nietner, der wie der Superintendent
Voccius ein großer Eiferer für die ſtrenglutheriſche Lehre war, wie es
der abgeſetzte und ſterbende Stiftsſuperinkendent Adam Rother 1602 in
n Weiſe erfahren mußte.Nachdem von den Merſeburger Brauereien, Gaſthäuſern, vom
Markt und Rathaus, den Kurien und Gebäuden auf dem Dom ge
ſprochen war, kam die Rede auf die ſchweren Zeiten, die über die Stadt
r vent Vor allem ſind da zu nennen Peſt und Krieg. Erſtere
at beſonders ſchlimm gewütet im Jahre 1611, wo in der damals noch

kleinen Stadt 1640 Menſchen geſtorben ſind. Letztes Peſtjahr war 1682
Unſägliche Not hat der Dreißigjährige Krieg über Stadt und Stift
Merſeburg gebracht. Die ſchwankende Stellung, die Kurſachſen ſeit den
Tagen des Schmalkaldiſchen Krieges in religiöſen und politiſchen An
r befolgte, hat das Elend der Kriegsjahre bedeutend erhöht.
Schlimm waren für die Stadt beſonders die Jahre 1636, 1639, 1641
und 1642. Auf den Straßen und öffentlichen Plätzen ſind die Menſchen
nicht ſelten tot gefunden worden! Das KHirchenbuch von St. Maximikann darüber erſchütternde Auskunft geben.

Zum Schluß ging der Vortragende noch kurz auf die Herzogszeit
ein, während welcher ſich die Stadt Jlangſam wieder erholte. Doch ſoll
die Behandlung dieſer Zeit einem ſpäteren Verſammlungsabend vor
behalten ſein.

Stadtrat Beſſert und Privatmann Schwicker t gaben noch
einige Ergänzungen zu dem gehaltenen Vortrag, während Malkermeiſter
Hübener auf eine Anzahl von ihm gezeichneter Anſichten von Alt
Merſeburg aufmerkſam machte. Erſt in vorgerückter Abendſtunde wurde

die Verſammlung geſchloſſen. G.
Hie neuen Poſtgebühren ab 5. Vovember 1923.

(Ausſchneiden und aufbewahren.)

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 5. November 1923 an im
Poſt und Poſtſcheckverkehr innerdalb Deutſchlands gelten, ſind ſolgende:

Poſtkarten im Ortsverkehr 200 Mill.
Voſtkarten im Fernverkehr 500 Mill. e
Briefe im Ortsverkehr bis 20 8 500 Mill, bis 100 g 600 Mill.

Lis 250 g 1000 Mill, bis 500 g 1200 all.
Briefe im Fernverkehr bis 208 1000 Mill. bis 100 g 1400 Mill.

bis 250 S 1600 Mill, bis 500 g 1800 Mill.
Fur nicht oder u zureichend fr.igemachte Poſtkarten und Briefe wird

das Eineinhalbiache d. s F e hibetrags, unker Auſrundung auf volle Millionen
Mark, nacherhoben.

Druckſachen bis 25 g 200 Mill. bis 50 g 400 Mill bis 100 e 600 Mill.
bis 250 g 1000 Mill. bis 500 g 1200 ill.,, bis 1 Kg 1500 Mill. bis 2 kg
(nur für inzeln verſandte ungeteilte Oruckbände zuläſſig) 1800 Mill.

Blindenſchriftſendungen bis zum Meiſtgewicht von 5. kg 1 Mill.
Geſchäftspapiere und Miſchſendungen bis 250 g. 1000 Mill. bis

500 g 1200 Mill., bis 1 Kg. 1509 Mill.
Warenproben bis 100g 600 Mill. b 82508 1090Mill., bis 500 g 1200Mill.

(Nicht freigemachte Druckſachen, Geſchäftspan iere und Warenproben werden nicht
befördert. Für unzureichend freigemachte Sendungen dieſer Arten wird das Einein
halbfache des Fehlbetrages unter Aufrundung auf volle Millionen M. nacherhoben.)

Pückchen bis 1 Kg 2000 Mill. M.

Pakete I. Zone 2. Zone 3. Zone(bis 75 km) (über 752 975 k) (über 375 kw)
bis 3 Kg 2500 Mill. 5000 Mill. 5200 Mill.bis 5 kg 3500 Mill. 7600 Mill. 7000 Mill.bis 6 kg 4000 Mill. 8000 Mill. 12000 Mill.
bis Ks 4500 Mill. 9000 Mill. 13500 Mill.bis 8 kg 5000 Mill. 10000 Mill. 15000 Miſi.
bis 9 R 5500 Min. 11000 Mill. 16500 Mill.
bis 10 kg 60 6 Mill. 12000 Mill. 18000 Mill.bis 11 kg 7000 Mill. 14000 Mill. 21000 Mill.
bis 12 kg 8000 Mill. 16000 Mill. 24000 Mill.bis 13 kg 9000 Mill. 18000 Mill. 2700) Mill.
bis 14 Kg 10. 00 Mill. 20000 Mill. 30000 Mill.
bis 15 Kg 11000 Mill. 22000 Mill. 33000 Mill.bis 16 kg 12000 Mit 21000 Pitt 56 00 Mill.
bis 17 kg 13000 Mill. 26000 Mill. 39000 Mill.bis 18 kg 14006 Mill. 28000 Mill. 42000 Mill.
bis 19 kg 15000 Mill. 30000 Mill. 45000 Mill.
bis 20 kg 16000 Mill. 32000 Mill. 45000 Mill.

Zeitun spakete bis 5 Kg Zone 1700 Mill., 2. und 3. Zone 3400 Mill.
Paſtantve ſungen bis 10 Williarden 500 Mill. bis 50 Milliarden

800 Mill., bis 100 Milliarden 1200 Mill. bis 890 Milliarden [600 Mill.
bis 500 Milliarden 2000 Mill. (Meiſtbetrag iſt von 50 Milliarden auf
509 Milliarden Mark erhöht.

Bar eingezahlte Zuhlkarten bis 10 Milliarden 200 Mill. bis
0 Milliarden 400 Mill., bis 100 Milliarden 600 Mill,, bis 300 illiarden
809) Mill,, bis 500 Milliarden 1000 Mill. über 590 Milliarden (unbe
ſchränkt) 1200 Mill. Mark.

Wertbeſtändige Poſttarife ah 1. Dezember.
Die Poſt iſt eben dabei, ihre Tarife zu vereinfachen. Es ſoll eine

Einheitsgebühr für Briefe bis 20 Gramm und eine zweite für
ſolche über 20 Gramm eingeführt werden, während es jetzt für den
Orts und Fernverkehr je vier verſchiedene Gewichtsſtufen gibt. Ahnlich
wird man die Gebühren für andere Sendungen, wie etwa für Poſt
anweiſungen und Zahlkarten, vereinheitlichen. Nach Fertigſtellung dieſes
neuen Tarifs werden die wertbe ſtändigen Briefmarken,
mit deren Druck eben begonnen wird, herausgegeben werden. Es ſollen
möglichſt wenig verſchiedene Markenſorten gedruckt werden, ſie r auf
Goldpfennig lauten. Man wird vorausſichtlich auf die Friedens
tarife zurückgreifen, die Gebühreneinheiten jedoch etwas erhöhen müſſen,
da vuch ſämtliche Unkoſten gegenüber den Friedensgoldpreiſen um einBetrachtliches geſtiegen ſind. Dieſe neuen Briefmarken, die vorausſicht-

lich am 1. Dezember praktiſch in Wirkſamkeit treten, werden gegen
Renten- oder Papiermark verkauft. So lange die beiden Zahlungs
mittel nebeneinander in Geltung ſind, wird die Papiermark bei Zah
lungen nach dem Tageskurs der Rentenmark umgerechnet; die durch
Papier oder Rentenmark erworbene Briefmarke ſoll jedoch ihren Wert
ſtets behalten, ſo daß die Tarife als ſolche unverändert bleiben.

Man hat. im Reichspoſtminiſterium auch die Einrichtung von
Goldkonten beim Poſtſcheckamt erwogen, glaubt jedoch, von
dieſer Maßnahme, die einen koſtſpieligen Um und Abbau der be
ſtehenden Buchführung bedingen würde, vorläufig abſehen zu dürfen

Finanzamtliche Mitteilungen.
Um die Finanzbehörden für die Aufgaben, die ihnen aus der Um

ſtellung des Steuerſyſtems auf Goldmark erwachſen, frei zu machen, hat
der Reichsminiſter der Finanzen am 24. Oktober 1928 eine Verordnung
zur Entlaſtung der Finanzbehörden erlaſſen. Durch dieſe Verordnung
wird ein beträchtlicher Teil der Rechtsmittel, die vor dem 14. Oktober
1928, dem Tage des Jnkrafttretens der Aufwertungsverordnung im
Beſteuerungsverfahren worden ſind, für erledigt erklärt.
Ausgenommen hiervon ſind Rechtsmittel gegen Veranlagungen zur
Einkommenſteuer und zur Körperſchaftsſteuer 1922, ſoweit dieſe Ver
anlagungen die Grundlage für erhöhte Vorauszahlungen im Jahre
1928 und für die Zahlung der RheinRuhr- Abgabe bilden. Ausge
nommen ſind ferner die Beſchwerden gegen ſolche Beſcheide, durch die
ein Finanzamt erhöhte Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer
oder Körperſchaftsſteuer feſtgeſetzt hat. Ausgenommen ſind ſchließlich
die Rechtsmittel im Sicherungsverfahren und im Verwaltungsſtraf
verfahren ſowie die Rechtsmittel gegen Beſcheide, durch die eine Finanz
behörde auf Grund des Steuernachſichtgeſetzes Vermögen für verfallen
erklärt hat. Für alle übrigen Rechtsmittel werden folgende Unter
ſcheidungen gemacht:

Beſchwerden, Einſprüche, Berufungen und Anfechtungen ſind er
ledigt, wenn der Streitgegenſtand am 183. Oktober 1928 keinen
höheren Wert als eine Milliarde Mark gehabt hat.

2. Bei Beſchwerden, Einſprüchen, Berufungen und Anfechtungen,
deren Streigegenſtand am 18. Oktober 1923 mehr als eine Milli
arde, nicht aber mehr als drei Milliarden Mark wert geweſen iſt,
iſt das Verfahren unterbrochen.

3. Das Verfohren über Rech sbeſchwerden vor dem Reichsfinanzhof
iſt unkerbrochen, wenn der Wert des Streitgegen andes am 13. Ok
thber 192 den Betror von drei Milliarden Mark nicht über
ſtiegen hat.

In den Fällen, in denen das Verfahren unterbrochen iſt (im vor
ſtehenden die Nummern 2 und 3), kann der Steuerpflichtige durch eine

Exklärung, die innerhalb eines Monats der Rechtsmittelbehörde gegen
über ſchriftlich abzugeben iſt, das unterbrochene Verfahren wieder auf
nehmen. Gibt der Steuerpflichtige dieſe ſchriftliche Erklärung ab, ſo
nimmt das Rechtsmittelverfahren ſeinen Fortgang; gibt er die G
klärung nicht oder nicht rechtzeitig ab, ſo iſt das Rechtsmittel erledigt.
Unter den gleichen Vorausſeßungen wie die Rechtsmittel der Steuer
pflichtigen ſind auch die von den Finanzämtern eingelegten Rechts
mittel erledigt. Koſten werden für erledigte Rechtsmittel nicht erhoben.

Als Entſtehung der Umſatzſtenerſchuld
vei monatlichen Vorauszahlungen iſt der letzte Tag des verfloſſenen

Monats zu rechnen.
Die Schonfriſt, innerhalb welcher der Papiergeld

ſteuerbetrag gezahlt werden kann, beträgt 7 Tage. Vom achten Tage
ab wird die Steuer nach dem jeweilig geltenden Steuerumrechnungs
kurſe aufgewertet.

Auf monatliche Abſchlags- bezw. Vorauszahlungen, die bis zum
10. des folgenden Monats nicht gezahlt ſind, werden außerdem Zinſen
nach dem Goldmarkbetrag berechnet.

Nichtbuchführende VLandwirte und Gewerbetreibende haben für
Oktober 1928 mindeſtens das 000 000 fache der Jahresumſatzſteuer
1922 als Vorauszahlung zu leiſten.

Für die Bemeſſung des Stenerabzussbeträgt vom 1. November 19283 ab der Wert für Getreide 110 Miſliarden,
für Weizenmehl 185. Milliarden, für Roggenmehl 175 Milliarden, für
Hülſenfrüchte 250 Milliarden je Zentner

Verechnung des Steuerghzuges vom Arbeitslohn.

für die Woche vom 4. bis 10. November. e
Die Verhältniszahl, mit der die in der zweiten Septemberhälfte in
Geltung geweſenen Ermäßigungen beim Steuerabzug vom Arbeitslohn
zu vervielfachen ſind, beträgt für die Zeit vom 4. bis zum 109. November
1923 15 000“. Bei der Berechnung des Steuerabzugs von dem bis zum
10. November 1928 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn ſind
die Ermäßigungen der zweiken Sepkemberhälfte mit I5 000“ zu verviel
fachen. Nach der unten ſtehenden Tabelle ergibt ſich ſonach, daß ein
Wochenarbeitsverdienſt eines verheirateten Arbeitnehmers mit zwei
Kindern unter 600 Milliarden ganz ſtenerfrei bleibt.

Der Steuerbetrag iſt ſtets auf 10 Millionen nach unten abzurunden.

3 eiwöchentlich täglich ſtünduch

alles in Millionen Mark

Unverh. d. verw. Arbeitnehmer 24 192 4 032 1 008
Verheir. Arbeitnehmer 26 784 4464 1 116Verw. mit Kind 41 472 6 912 1 728Berheir. Kind 44 064 7 344 1836VPerw. 9 „2 Kind. 58 752 9792 2 448Berheir. 2 Kind. 61 344 10 224 3 556Verw v 3 Kind. 76 032 12 672 3 168Verheir. 3 Kind. 78 624 13 104 3 276BVerw. n 4 Kind 93 312 15 552 3 888Berheir. 4 Kind. 95 904 15 984 3 996Berw. o 3 Kind. 110 592 18 482 4 608Verheir. e 5 Kind. 113 184 18 864 4 716

Wich he PReuregelung der Kurzarbeit.
Die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes vom 13. Oktober 1928

erlaſſene Verordnung über die Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge hat den 9 9 Abſ. 2 der e e er
welche die Frage der Kurzarbeiterunterſtützun
durch eine neue Beſtimmung erſetzt. Die Aus n
vom 24. Oktober d. J. beſagen darüber folgendes:

Wenn in einer Kalenderwoche oder in einer Kakend
Arbeiknehmer infolge vorübergehender Einſtellung oder Beſchränkung
der Arbeit die in ihrer Arbeitsſtätte ohne Kberarbeit übliche vor
Arbeitsſtunden nicht erreichen und deswegen weniger als 5 3
ihres vollen Arbeitsverdienſtes erzielen, ſo erhalten ſie 40 vom Hundert
des Unterſchiedes zwiſchen ihrein Arbeitsverdienft und 5 Se de
vollen Arbeitsverdienſtes als e re e gb Dieſe Kurz

lagsberechtigten An
chiedes, bis 5 des

arbeiterunterſtützung vermehrt ſich für jeden zuſch
gehörigen um 10 vom Hundert dieſes Unt
vollen Arbeitsverdienſtes erreicht ſind. Auf Verlangen des VorſthendenAr die rdes öffentlichen Arbeitsnachweiſes hat der
unterſtützung einzuſtellen, wenn die Bedürftigkeit nicht gegeben iſt.

Dieſe Neuregelung ſetzt mit dem 1. November 1923 ein. Sämt
liche Arbeitgeber und Arbeitnehmer, für welche Kurzarbeit in
kommt, werden, ſoweit ſie die Erwerbsloſenfürſorge für
arbeiterünterſtützung in Anſpruch nehmen, auf dieſe N
merkſam gemacht.

Tageskalender.
Sonnabend 8. November.

Offentliche Verſammlung des Freiwirtſchaftsbundes im Tipoll. Jm
Stadt Cafe 5 Uhr Tee.

Sonntag, 4. November.
Ev. Volksfeier im Dom. Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenzthegters

Nur ein Traum. Beths n r O wunderſchöne
Jugendzeit. Kirmesball in Löpitz, Trebnitz, Reipiſch, u

S Kirmes in Leung. eBall des D. V. Euterpe im Kaffeehaus Meuſchan. Des GBH. im
Gaſthaus Meuſchau.

Montag, 5. November.
Verſammlung des Reichsbundes der KKK.

J Täsglich:Original HarriſonJazzband in Beths Geſelkſchaftshaus.

Die Viehzählung im Landkreiſe Merſeburg
ergab in 2935 Haushaltungen 4803 Stück Rindvieh 5789 Schafe, 8418
Schweine und 83390 Ziegen. Das Rindvieh wird überwiegend in den
Landgemeinden gehalten die Anzahl der Schafe erreicht in den Guts
bezirken die höchſte Ziffer. Schweine und Ziegen werden dagegen in
den Städten am meiſten gehalten.

s Schkeuditz, 2. Nov. Ein ſchwerer Unglücksfall mit köt-
lichem Ausgange ereignete ſch am Mittwoch im benachbarten Wahren.
Der Gaſtwirt Schulze ſtieg gegen 11 Uhr in den auf ſeinem Grundſtück
befindlichen etwa 15 Meter tiefen Brunnen, um die noch darin befind
lichen Mauerſteine zu entfernen und zum Verkauf zu bringen. Trotz-
dem er von mehreren Seiten gewarnt wurde, ließ er ſich jedoch nicht
abhalten. Auch ſein Sohn, welcher in den Brunnen nachſtieg und den
Vater darauf aufmerkſam machte, daß der Einſturz drohe, konnte ihn
nicht bewegen, die Arbeit einzuſtellen. Der Sohn entſtieg dem Brunnen
wieder und kurz darauf erfolgte der Zuſammenbruch, den Vater unter
ſich begrabend. Die ſofort zur Frha herbeigeeilte Leipziger Feuerwehr
arbeitete fieberhaft mit allen techniſchen Hilfsmitteln, doch war ihr vei
den beſchränkten Raumverhältniſſen das Arbeiten ſehr erſchwert.
Abends gegen 8 Uhr waren die Feuerwehrleute bis auf etwa 2 Meer
an den Verſchütteten vorgedrungen; Lebenszeichen gab derſelbe bis
mittags 1 Uhr, dann verſtummten dieſelben

Lauchſtädt und Schafſtäd
(O Lauchſtädt, 8. Nov. Denkmalsſchänder. Ruchloſe

Hände haben es fertig gebracht, in der Nacht zum Freitag das erſt vor
kurzem hier aufgeſtellte Denkmal für die im Weltkriege gefallenen Söhne
unſerer Stadt zu ſchänden, indem ſie den Schnabel und einige Krallen
des Adlers abgeſchlagen haben. Es ſind ganz erbärmliche Elemente.
die nicht vor dem Heiligſten, dem Gedächtnis der Toten, haltmachen.
Hoffentlich gelingt es, die Täter zu faſſen und ſie der gerechten Strafe
zuzuführen. Die Ortsgruppe des Stahlhelms hat eine Belohnung von
einer Billion Mark auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt.

Leitung: Franz Roößner.
dann r r 2 u S m r Don a Zoltoſeirtſchatt, er
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen- und Reklametert

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Atzmus Berlin -Wilmersdort. Laubacher Str.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merfreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Anzeigen. erfür die Aufnahme der Anzeigen San beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

Statt Karten
Sinne dergtügntge zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief

porto gut, wenn man eintretende Familien
ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht.
Eine FamilienAnzeige im „Merſeburger Korre

Villen und
99Landhänſer!! n n en

in Thür., Bayern, Potsdam, außerdem eine allgemeine und durchgreifende
Berlin, Stettin, Mecklenburg Bekanntgabe in den Familienkreiſen in Merſe
Schleſien, Hannover und burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Dresden ſyf. verkäuflich. Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe

C. E. Seunew alMerſeburg,
Weiße Mauer 30.

AusIcimmer
(Deutſche i. Ausl., Rück
wand.) ſuchen auf Gold oder

Do
baſis bei wertbeſtänd. Zahlg.

Grundbeſitz
Häuſer, Villen, Fabriken,

Hotels, Gaſthöfe, Mühlen,
Landwirtſchaften uſw.

Nur Beſitzerangebote an
H. Thielſen, Braunſchweig

Auf ein hieſig. Geſchäfts
grundſtück wird eine erſte
Hypothek v. 5000 G.-M.
geſ. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Jausche herrech. 57.-Wohnun

mit ehensolch. J. Halle od. m
Ang. u. 375 a. d. Exp. d. B

Leine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Geſchäftsleute!
Decken Sie ſchon jetzt ihren

Weihnachtsbedarf
in Schokolade und Kakao.
Auf Beſtellung liefere ab Kommiſſionslager.

Skephan Loeper
Lauchſtädt 143 a. Telephon 96.

zu kaufen geſucht. Ang. m S. S Weiße Mauer 30.

Preis u. 376 a. d. Exp. d. Bl.
Ein ſtarke älteres An und Verkauf unnotierter Werte 9

Aktien Grundſtücksverkehr, Treuhand S

l

Pferd zu verkaufen geſchäfte, Bermögensverwaltungen, Bücher S

g. De er und eherHWrechnungs- Formulare

für Gehaltsempfänger,

Quittungs-Forwulare
hält vorrätig

Buchäruckerei Th. Rößner,
Moerseburg, K. Ritterstr. 3.

Zur Herbſtpflanzung:
Stachelbeer-, Johannisbeer-
Himbeerſträucher, Narziſſen
Hyazinthenzwiebeln, ſowie
ein großer Poſten Weißkohl
(hieſiger, auch zentnerweiſe),
hat abzugeben

i Gärtnerei Trebnitz.

H. pon
Oollhandlune

I bedeutend erhöhte pieſfel

der oroowrswscohhwhhvvhbs
Auch für Knochen, Papier, Wolle
Keheredunte höchſte Preiſe!
o

W. Prophetie
und Gr. Sixtiſtr. 11. Koſtenloſe Abholung

CGahresproduutlon:tüchel-zrſet- et n ſi

r rn e Malen Stadtheuter
SonntagMontag Diensteg Mittwoch bonnerstg. froitag sonnada.

Flggros
nochzeit

e beste arg
150 000 Waggons) letert prompt goesehüſtet ung go8s8tzt

Fernsprecher 62 e ß7.
9

wngt ten reden ſerrerloſn ter den i

über sämtliche vier ersten Klassen derS Motorräder errangen wir bei stärkstfer
Konkurrenz im Rennen „Rund um die

Altmark über 220 Km“ am Sonntag den 23. September
m Start eine HerkosMaschine: Fahrer Herr Naue, Stendal

Herr Naue fuhr die 42 izsss
heste Zeit für Gi8 iussse

nd belegte noch in der 5. Klasse den zweiten Platz.
Es ist somit nur eine Maschine S PS NS als erster

reisträger der fünften Klasse vor ihm durehs Ziel gegangen

Fritz Sehulze, einzig u reenetregee

e e
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haftshans
e abend 8 Uhr im Saale:

Das gemütvollſte Singſpiel der Gegenwart.
Beachten Sie den Theaterzettel!

Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

Jm Cafe von 4 Uhr an die humorvolle u.

n e
rm EuterpeVonge al Hahtee-kans Heuschen 4

CGasthuus Iippert Sonntag,
e t T 9 von nachm. 3 Uhr ab
onntag von ra 9varr Fama!Es ladet ein G. V. g a

Reichshundnen9Gastwirte! Montag, den 5. 11

Dienstag nachm. l W Ahr
Verxammlg. m

im „bergschlöhchen“. n

e 4 Sonntag, 4. Vopbr.Tivoli n s r
Gaſtſpiel des Reſidenzthegters Weimar

Direktion Sieg Deutſch.

„„Nur ein Traum“
Luſtſpiel in 3 Akten von Rudolf Lothar

e nur t im Tivoli e
De ges Fretsgeſror BHerzoue

h feafa van r MiS tür nh

I JistolemnJris nen Sſciser
Feldgraue Gläser 08. Parabellum- Pistolen

ien I ginnig Telr leihig
Stets Einkauf von

Beſte Abſatzquelle fürHäncller u. Iandwirte! gpin- Ippargee,

Wertheständige ZDahlungsmittel Trieatoren Sinne
Irrigatoren, Spülmittel.

J erwünſcht! Damenbinden und -Gürtel,

Mſhna u. Rheuma
Bedarfsartikel für Wochen
bett und Krankenpflege.

kann in etwa 15 Wochen s
geheilt werden. Sprech

C. Klapnenhach

ſtunden des nach meinem

Halle a. 8., Gr. Ulrichstr. 41.

Verfahren fachlich gebildeten

Arztes in Halle a. SMagdburger Str. 60, 2 Tr e
jeden Sonnabend von 10
bis 1 Uhr. Spezialarzt
Dr. med. Ziegelroth.

S ſisto eim Blüte ſind die Haupt
urſache faſt aller Krank Il

heiten, deshalb nehmen Sie
zur Blutreinigung

h. all. Stoſfiwechselkrankhelt.

d

n C

Mk en nei mne

c euren

reis wert
muß ein Waſchmittel ſeln, wenn es felnen
Ramen verdienen will. Anter ber Fülle der
auf dem Markt befindiichen Waſfchmittel
gibt es eins, Has ſich in ſteigendetn Maße
Her Bellebtheit Her Hausfrauen erfreut

rſü das unübertroffene
Waſch mittel

Es verbindet Wirtſchaktülchkeit ult be
guemſier Anwendungsweiſe, Elnmoliges
Zurzes Kochen giöt bei ſchonendſer Be
Handlung eine tabelloſe Wäſche. Perſik
on ſtets allein und ohne Aufſatz verwande
werden und i am ergiebigſen, wenn es

n altem Waſſer aufgelön ver

Ein Verſuch lohnt!
Wkeghgrrtnngetetgrrgnrrrgernrnggnſfernnn

wie Leber, Magen, Gallene e Abenund Skrofuloſe

H, Kuntz's Hepatafan. fischerstrasse s
Kuntz, Heilk., Halle a. S.,

Herrmannſtraße 37.

e

Vehauntmachung,

Hierdurch machen wir be
Kkannt, daß der ſeitherige

Name unſerer Kaſſe (All
gemeine Oriskrankenkaſſe

z S i Sitz den u vergeändert worden iſt. iein v 22 Jur Anſchrift der Adreſſe lautet
Bräutig. verloren, ſehr wirt ſetzt wie folgt Allgemeine

Zur Veochun 9 ſchaftlich, g. Gemüt, reichl.

Wäſche und neuzeitl. Möbel, r Miene Lenna
I evt. Wohngelegenheit, ſucht

e e e e e eegeeete8 h Wwir. m. K. zw. ſp. Heirat. gem.e e Ang. unt. 373 an die Exped. Leung1 enicht erteilt! Offerten Kreis Merſeburg).brieſe, die geeignet ſind, Maſch. Zeichner Fücherſtubeunſere eigenen Intereſſen e

tücht jüng. Kraft, z. mögl.J zu ſchädigen oder die

ſofort. Antritt geſucht. Ausf. re t Salat Herzog Chriſtiangegen geſetzliche B

unter 368 a. d. Exped. Bücher Graphik,
ſchriften verſtoßen, ſind

der den Offerten Briefen Kontoriſtin, Aquarell Kunſtgewerbe

Verlag „Merfeburger ne e t e unt

Erhöhung der zur GrundmieteJnfolge d a r n twert ſi m j Ut
r fo ritten entwertung ſindie v Seſchluß don 25. 9 1928 veröſſentlichten Zu felnerne l

ſchläge zur Grundmiete für Oktober 1923 anderweit wie Aranbenasse Mersehury.
folgt feſtgelegt worden

Verwaltungskoſten Wir weiſen nochmalsfür Privaträume auf 12000000 darauf hin, daß die Beiträge
für gewerbl. Räume auf 15000000 o für die in gewerblichen und

kaufmänniſchen Betriebenbeitlaufende Inſtandſehungear eiten Pore Me Burs ver Ver
für Privaträume auf 32000000für gewerbl. Räume auf De waltungen beſchäftigten Per

Der im Einzelfalle vom Mieteinigungsamte feſtzu ſonen allwöchentlich am
ſetzende Zuſchlag für große Jnſtandſetzungsarbeiten wird Lohntage, ſpäteſtens bis zum
auf 32000000 9 begrenzt. Dieſe Erhöhung tritt ſofort 3. Tage darauf unter An

in Kraft. gabe der Lohnſumme geLauchſtädt, den 20. Oktober 1923. krennt nach männlichen uud
Der Magiſtrat. weiblichen Verſicherten) an

die Kaſſe zu entrichten ſind.
Zuſchläge zur Grundmiete für November 1923. Auch für Monatsgehalts

Die Zuſchläge zur Grundmiete für November 1923 empfänger ſind Beiträge
ſind gemäß 8 11 des R.M.-Geſ. wie folgt feſtgeſetzt wöchentlich abzuführen. Ab

worden ſchlagszahlungen gelten alsfür Verwaltungskoſten 2282 000000 Lohnzahlungen. Bei
2. für Ifd. Jnſtandſetzungsarbeiten 5952 000000 Zahlungsverzug erfolgt Auf
Der Zuſchlag für große Jnſtandſetzungsarbeiten iſt wertung nach der am Zahl

auf 5952 000600 e begrenzt. Die vorſtehenden Sätze tage n derer ben Reichserhöhen ſich für getgerblſche Räume noch um 25 v. H. richtzahl.

Der Vorſtand.Berihieter und Mieter ſind berechtigt, zu verlangen, daß
der Mietzins in Monatsabſchnitten gezahlt wird.

ausgeſchloſſen! Eine
Bürgſchaft für Rückgabe

Ficht. Bilder und dergl. ſchreiben und ſämtl. Büro
J übernehmen wir nicht W arbeiten, für hieſiges Fabrik Perloren! Gürtel

zwecklos! Angebole unter Belohnung abzugeben51374 an die Exped. d. Bl. Stein, Gotthardiſtr. 41.

von der Weiterbeförderg.

beigefügten Zeugniſſe, gewandt im Maſchinen Geöffnet täglich 4——6 Ahr.

Angebote v. Anfängerinnen von gr. Gummimantel. Geg.
Korreſpondent“.

Otto Dietzel.
Lauchſtädt, den 30. Oktober 1923.

Der Magiſtrat.

C. ee Hrueckarherterr 9 ne
für leute u. du 9Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen üsw z Felle, Schafmwolle

Schnellste Lieferung Hreiswerte Anoſührnngen S Fauſt zu agespreiſen. rBucharudseres T f. V S mmer Sofortig. Amtauſch von Schaſwolle geg. Strickgarn.

Ferneprecher 466. S Kl. Ritterstrasse 9 F. H er man See e Sir 22
Ainneiler Vrh.G e r

Alte bedeutende

Kakao n. Gchokoladefahriß

ſucht

für den Platz und evtl. größere Umgebung
tüchtigen, rührigen

General Vertreter

er an Schokoladefabrik
C. H. a Sartmann, Altona Elbe.

tlab geht pass a
Vergiss es nie,

Erdel Schuhcreme,
Spert Zeit und Mü

Werner Mertz A.- G. Malriz
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Aus Schafſtädts Vergangenheit.

Von C. Hell mäch, Lauchſtädt.
h verſchollener Zeiten rollt das Blut durch unſere

Adern. Was Ureltern dachten, liebken, erlebten, wie ſie die Gottheit
und die Natur fühlten, ſteigt mit ungemeſſenen Tiefen mit leiſem, locken
den Läuten empor, ſchwebt wie zikklernde Flammen über den reichen,
verſunkenen Schätzen der Vergangenheiten. Ein Tag kommt, eine
Stunde, eine Zeit, und eine Freude und doch, dem innerſten Weſen ſo
an Fühlung überfällt den Erben der Hunderte von Gene
rationen

Unſre germaniſchen Vorfahren waren nicht die erſten Bewohner
unſres Landes. Sie trafen bei ihrer Einwanderung von Oſten her be
reits ein Volk der Kelten, das ſie bezwangen und ünterjochten. Wann
dies geſchah iſt mit Beſtimmtheit nicht mehr zu a In das 3. Jahr
hundert v. Chr. legen einige Geſchichtsforſcher dieſe Völkerbewegung.
Um Chriſti Geburt war wohl der Kampf ſchon ganz durchgeführt und
unſre Gegend vollſtändig Eigentum germaniſcher Stämme. Auch die
Schafſtädter Gemarkung war ſchon Jahrhunderte v. Chr. von dieſen
Kelten beſiedelt. Urkunden und Bücher berichten natürlich nichts dar
über. Stumme Zeugen dieſer Zeit ragen, aber eine mehr als 2000-
jährige Vergangenheit tragend, noch in die Gegenwart hinein, und
mancher der Leſer iſt gewiß ſchon ganz nahe an ihnen vorbei, vielleicht
über ſie hingewandelt, ohne ſie erkannt zu haben; es ſind die Grabhügel
von Angehörigen dieſes keltiſchen Volkes, die unweit der Siedelſtädte
Schafſtädt im Deyfelde, ſüdlich, und den Sechsgärten, nördlich der Stadt
teils ſich unſerer Generation öffneten und Urnen mit Aſchenreſten,
Schlachthämmer, Streitärte uſw. zutage förderten.
In vorgeſchichtlicher Zeit war die wald- und waſſerreiche Schaf
ſtädter Gegend bereits ſtark bevölkert. Der Sage nach geſchah die Ur
beſiedlung im Diſtrikt Ziegenbrück und Vogelherd, von dort, dem
Wandertrieb der Menſchheit ſolgend, gen Sonnenuntergang bis Möckern
und Wißmannsleben. Burgſcheidungen zerſchlug das Thüringerreich,
und Schafſtädts Boden kam zu Sachſen; Wegbert, ein Schüler Bonifaz,
brachte das Chriſtentum und Abhängigkeit von Hersfelds Kloſter: 906
erſcheint zum erſten Male urkundlich Scabſtedie (Schafſtädt) Hersfeld
zehntpflichtig, ebenſo Studina (Steuden), Vunza (Wünſch) ü. g. 933
zieht. dicht an ſeinen Fluren die Hunnenſchlacht vorüber: Clobicau,
Eichſtedter Warte („Das Schlachtfeld!) bis Unſtruttal. Kaiſer Otto II.
löſt den Hersfelder Zehnten und bringt Schafſtädt zu Merſeburg. Die
weltliche Herrſchaft über Schafſtädt führten: Kaiſerliche Pfalz Merſeburg
bis 1038; Haus Goſek (Ludwig der Springer bis 1088; Sommerſchen
berg bis 1180; Querfurt (Ludwig der Eiſerne, der bis 1250 in Frei
burg e Pfalz und Wappen im Kötherhof!); Wettin (Heinrich der
Erlauchke) bis 1815. Das e 1213 bereits vorhanden, gehörte
bis 1550 den Herren von Scabſtedi, die zugleich Salzgrafen in Halle
waren (Hans von Seabſted in den Salzgrafenfeſtſpielen in der Moritz
burg!). Die einzige Tochter heiratet 1550 einen Halleſchen umgetauften
Juden Kötzſchau; die Nachkommen bleiben bis 1757 Beſitzer. Das
Rittergut, zu dem 2 Backhäuſer (Hippe und Enke!) und das Gericht
Möckern gehörten, kam in den Beſitz der Herren Loße und Funke und
dann zur Zuckerfabrik, bis es Georg Hochheim käuflich erwarb

Das Stift Merſeburg war ganz der Reformation zugetan und
hatte Ruhe gehabt durch den geſchloſſenen Religionsfrieden 1532 und
1555 nach dem Schmalkaldiſchen Kriege. Nur einzelne, wie oben ge
nannte Ereigniſſe, hatten alſo in Schafſtädt das ſtille Leben und Ar
beiten mit ſeinen Leiden und Freuden, mit ſeinen Mühen und Sorgen
und ihren Folgen berührt, gedrückt oder gehoben. Das Stift gehörte
zu dem Kurfürſtentum Sachſen; unter dem Kurfürſten Johann Georg
fingen nun die Leiden des 30 jährigen Krieges an für Schafſtädt
Sachſen war lutheriſch, alſo für die Kaiſerlichen, für Tyllis und Wallen
ſteins katholiſche Heere und Horden feindliches Land. So kamen 1629
die Kaiſerlichen Scharen und plünderten die Stadt. Guſtav Adolf
nahete. Jm Stiftslande bei Breitenfeld 1631 ward die Schlacht ge
ſchlagen. Die Kaiſerlichen waren zerſprengt. Sie kamen auch nach

afſtädt, plünderten die Stadt aus, beraubten die Kirche, die Pfarre.
Tyllis und Pappenheims Scharem Haufeten fürchterlich Sie nahmen
7 a. Schock vorhandenes Geld aus der Kirche. Wieder wurde im Slifts
gebiet die Lützener Schlacht. (6. Nov. 1632) geſchlagen. Da plündern
zuerſt Wallenſteins Heere Kirchen und Häuſer (Der vergoldete Abend-mahlskelch würde verſteckt gehalten im Kloſter zu n Später
war für denſelben ein ſilberner Kelch da. (Dieſer Kelch iſt leider 1859
vom Kirchenvorſtand verkauft an einen Halliſchen Händler für 12 Thlr.
12 Ggr.) Die Kaiſerlichen Soldaten raubten aus der Kirche an Geld
16 a. Schock. Jn dieſem Jahre, 1632, hatte Chriſtian Herre den
Thomas Nette getötet, dafür zur Sühne? ein Stipendium für
arme Kinder geſtiftet, die eine Kunſt oder ein Handwerk lernen wollen.
Das beſtand in einer halben Hufe Feld, die Bluthufe genannt. Am
20. März 1636 zogen Kaiſerliche Scharen durch Schaſſtädt. Man ver
ſchob deshalb die Einnahme der Kirchengelder vom Sonntag Judika
bis zum 20. September. Die Soldaten plünderten und raubken und
ſteckten die Stadt in Brand. 105 Häuſer, darunter das Rathaus und
Organiſtenhaus brannten ab, am 30. Mai 1636. Vom 18. 26. Mai
1637 haben zuerſt die ſchwediſchen Völker die Stadt Heimgeſucht, die
Kirchen beraubt, 14 a. Schock daraus genommen. (Kirchenornake und
Altardecken wurden nach Naumburg in Sicherheit gebracht. Dann im
Juni ſind Kaiſerliche durchgezogen und haben geraubt und geplündert,
Vorräte und Hausgeräte mitgenommen. Pfarre, Schule und Köderhof
brennen ab. 1639 taten die Mäuſe im Felde großen Schaden, ſo daß

Reſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

(Nachdruck verboten.
I.

Frau Doris Faber beweinte ihr totes Kindchen, ihr blondes, ſüßes,
zweijähriges Mädelchen. Jhr feines Geſichtchen hob ſich von Tag zu
Tag ſchmaler und e aus dem ſchwarzen Tüllgefältel der Hals
vrüſche, den ſtumpfen Kreppſchleiern, die ſchwer und laſtend von dem
kleinen Hut niederfielen.

Doch reizvoll war die blutjunge Doris Faber auch in ihrer Trauer,
unendlich reizvoll. Aber ihrem Manne ſchnitt der Anblick der immer

bleicher werdenden geliebten Frau ins Herz, und er ſann auf Mittel
und Wege, Doris zu zerſtreuen ihre trüben Gedanken abzulenken, ihren
Wangen die Roſenfarbe zurückzugeben.

Er beſprach ſich mit dem Arzt.
Der ſchlug eine Reiſe vor, eine weite Reiſe in eine Natur, die

anders, ganz anders war als die der Mark Brandenburg.
„Gehen Sie an den Bodenſee, in den Schwarzwald, reiſen Sie ein

paar Wochen herum, lieber Freund“, riet er, „Jhr Frauchen iſt, wie
Sie ſagen, aus dem Flachland noch nicht herausgekommen, zeigen Sie
ihr ein Stückchen unſerer ſchönſten deutſchen Heimat. Am Bodenſee
grüßen die ſchimmernden Alpen aus der Schweiz herüber, gewichtig und
ernſt grüßen dort die Vorarlsberge Oſterreichs, die Schwarzwaldtannen
wollen den Himmel ſtürmen, und von den Bergen jagen Wildbäche in
ſchäumendem, raſendem Lauf zu Tal.“

Die Züge Dr. Ernſtmanns ſtrahlten. Hab' vor dreißig Jahren
meine Hochzeitsreiſe dorthin gemacht. Herrlich war es, göttlich ſchön.“
Er ſeufzte. „Seither hat's nicht mehr gelangt, das liebe Geld, ſo weit
fortzugehen. Söhne koſten zu viel.“ Sein Geſicht hellte ſich auf. „Aber
die Erinnerung, die haftet und ſteigt empor, wenn der graue Alltäg in
unſerem lieben, engen märkiſchen Städtchen mich wie dichter Nebel ein
zwängt, daß ich gleich vielen meiner lieben Mitbürger nicht weiter vor
mich ſehen kann, als meine Naſe lang iſt. Ja, dann ſteigt ſie empor
die Erinnerung und zieht in farbenprächtigen Bildern an mir vorüber
und“ er lachte plötzlich „und ich ſehe alles, alles wieder ſo lebendig
vor mir wie damals auf meiner Hvochzeitsreiſe. Jch bin vielleicht zu
beſcheiden, daß ich mit der Erinnerung im Herzen noch heute glücklich
vin, aber ich bin s.“

Er legte Guſtav Faber die Hand auf die Schulter. „Sehen Sie
Verehrteſter, wenn ich manchmal des Abends ein ruhiges Stündchen
mit meiner Frau zuſammenſitze, und ſie redet mir zu viel von den teuren
Fleiſchpreiſen und der Dienſtbotennot, dann brauche ich nur ein paare e nur den leiſen Anſchlag bringen: Weißt du noch Dann
wird aus meiner behäbigen, grauhagrigen Frau ein junges, dunkel
lockiges Weibchen, Reiſezauber umſpinnt uns beide, und wir wandern
über Berg und Tal vder fahren über den gleißenden, tiefen Bodenſee,
ſehen Firnen glühen und vergeſſen unſere Alltagsnot. Und deshalb,
lieber Faber, folgen Sie meinem Rat, ziehen Sie mit Jhrem trauernden

Die Reiſe ich denke und hoffe, draußen wird die kleine Fran geſund.
Frauchen in die wundervolle Gotteswelt hinaus, gönnen Sie ihr und ſich

d i H i tk J die Heimatkunde.
ungersnot eintrat. Von neuem kamen die
eereszuge 1639 durch Schafſtädt zerſtörten den Ort und ſeine Um

gegend. In Halle Jag mit ſeinem Heere Banner; von ihm kaufte ſich die
Stadt einen Schutzbrief für 45 000 Dlr. daß niemand von ſeiner Armee
ſich an afſtädt vergreifen ſolle an Perſpnen, Gebäuden, Vieh, Ge
treide, Mobiliar Da kamen am 7. Mai 1641 die Franzoſen, nahmen
2 Braupfannen, die vergraben waren, mit fort. Man machte Kanonen
daraus Dieſe wurden mit Waſchleinen umtwickelt. Am 2. Juni kamen
Franzoſen und Schweden wieder, plündern, rauben, ſengen und brennen,
1641. Die neuen Scheunen, dazu 45 Häuſer, die Kirche, Nikolaikirche
auf dem Topfmarkte, das Diakonat verbrennen. Die Kirchenbücher,
Lirchenrechnungen werden von den Soldaten zerriſſen und verbrannt
So begann die Zerſtörung der Nikolaikirche. Die heiligen Geräte von
beiden Kirchen waren heimlich nach Schraplau geſchafft, 1643 kamen
ſie wieder nach Merſeburg, dort hat ſie der Kuſtos verborgen gehalten.
Das Geſangbüch der Kirche iſt von den Soldaten verſetzt, dann aber
wieder von der Gemeinde eingelöſt worden. Dieſe Plünderung und
dieſer Brand mögen wohl zu den ſchrecklichſten Ereigniſſen gehört haben;
denn die Kriegsvölker haben einen Bürgermeiſter getötet, den andern
gerethelt, daß ihm die Augen vorm Kopfe gelegen haben, dem dritten den
Kopf geſpalten, den Stadtſchreiber Papſt erſchoſſen, den Pfarrer
Reuſchel gerethelt, den Schulmeiſter in den Kopf gehauen, einen Bürger
CEhriſtoph Fincke zu Tode gerethelt. Die Einwohner ſind geflohen. Alle
Druppenmärſche ſind dieſes Jahr auf Schafſtädt zugekommen. Vierzig
Pferde ſind ausgeſpannt und von den Soldaten mitgenommen worden.
Leutnant Rüdiger hat die Leute auf dem Edelhof verſammelt und die
Stadt geſchützt und verſchiedene Plünderungen abgewendet. Dies hat
ihm der Rat der Stadt am 22. März 1656 atteſtiert, als Rüdiger zu
Löbejün wohnte (Dankadreſſe!). Den 2. Januar ſind zwei Regimenter
Schweden eingerückt, haben zwei Tage und zwei Nächte dagelegen. Die
neu aufgebauken Scheunen haben ſie wieder ganz abgebrannt. Ebenſo
iſt die „Baderei“ abgebrannt. Die von der Gemeinde neu beſchaffte
Braupfanne iſt weggekommen. Ein Scheffel Korn hat 4 Thlr. 2 Ggr.
oder 5 Tlr. gegolten, aber einen Acker Feld hat man mit einem Taler
kaufen können. Auf den Feldern nach Nemsdorf und Eichſtädt zu
wuchſen Dornen und Tannen und Weidengebüſch, dort hauſten wilde
Hunde und Katzen, welche die Leute anfielen. Doch die Gemeinde war
voll Sorge für die Kirche. 1641 gab ſie eine Organiſtenbeſoldung.1642 wurde ein neuer zinnerner Kelch gekauft, der noch in neuerer Zeit

benutzt worden iſt. 1645 ſtellte man einen Turmwächter an, Martin
Pönig; er bekam für die Woche 11 Ggr. Lohn. Er hatte anzuzeigen,
wenn Soldaten kamen. Viele ſchwediſche Kriegsvölker zogen durch die
Stadt. 1645 am 2. Juni plünderten die Schweden wieder den Ort.
In der Pfarre ſtellten ſie die Pferde in die Stuben, zerriſſen die Kirchen
bücher zur Streu für die Pferde, nahmen Betten und Kleidungsſtücke
mit von den Leuten, warfen andere Wirtſchaftsſachen in den Teich und
verbrannten zuletzt Pfarre und Köderhof. So war ein wüſtes Leben
unter den Leuten eingeriſſen. Wegen der Kriegsunruhen iſt 1648
eine große Konfuſion geweſen. Strenge Kirchenzucht wurde geübt:
A. Kurze für Ehebruch 21 Thlr. 16 Ggr., Ww. Taſſel wilde Ehe mit
des Bürgermeiſters Knecht 3 Tlr. 8 Ggr., Mathias Schlegel wegen
e n Fluchens 5 Tlr., J. Abendroth wegen Saufens 16 Gr.
und 6 Pf.

Erſt 1650 wurde von den Kanzeln der Frieden verkündet.

Das Merſehurger Vauopfer.
Jm „Merſeburger Kreiskalender“ für das Jahr 1921 erzählt unſer

Heimatſagenſammler, Herr Reuſchert, von einem eingemauerten Kinde.
m jedem eingeborenen Merſeburger iſt die Sage bekannt. nach der
in der Faſaneriebrücke ein Kind eingemauert ſein ſoll. Die Stelle
wird bezeichnet durch ein Kruzifix, welches an der der Stadt zugekehrten
Seite am Nordende der Brücke gut zu ſehen iſt.

Auch im Kalender für Halle und den Saalkreis 1920 finden wir
eine ähnliche ſogenannte Bauopferſage. Otto Schröter- Beeſen erzählt
ſie von der Zollbrücke über die Elſter bei Beeſen. Reuſchert ſagt nun
am Schluſſe der Merſeburger Sage, daß dieſer Braatch Bauopfer
im Mikttelalter, wie aus vielen ähnlichen Sagen hervorgehe, geübt wor
den und durch intereſſante Funde bewieſen ſei. Als „Beweis und Ver
gleich dafür erzählt er dann von dem eingemauerten Kinde am

weden auf ihrem

Krskentor in Magdeburg Da habe man nach Jahren, die von der
reuigen Mutter bezeichnete Stelle aufgebrochen Und tatſächlich das
Opfer, welches inzwiſchen zu einem Manne herangewachſen ſei, gefunden.
R. ſagt ſelbſt, daß das eine Sage ſei. Sie kann wohl zum Vergleich
dienen, aber keineswegs zum Beweis. Nur einen Beweis bringt
er, wenn er erzählt, daß man in Bremen beim Niederreißen des

Brückentores im Mauerwerk ein Kinderſkelett fand. Daß wir aber in
Merſeburg ſelber einen Beweis für dieſe ſagenhaften Bauopfer
haben, iſt wohl den meiſten Mexrſeburgern unbekannt.

Viele Leſer dieſer Zeilen kennen das Ausgrabungsfeld hinter
unſerm Heimatmuſeum. Jm Norden des Geländes legte die bekannte
Frau Baumann-Seyd aus Hamburg im Jahre 1914 (2) zwei
von Oſten nach Weſten parallellaufende Mauern frei, deren Bedeutung
bis heute noch nicht einwandfrei geklärt iſt. Man vermutete in ihnen
einesteils die Grundmauern der Kloſterkirche oder eines andern Kloſter
gebäudes oder andernteils Uberreſte der alten Grafenburg des Erwin

Siehe auch „Die Abendburg“, Roman von Br. Wille, abgedruckt

im „Merſ. Korreſp.“.

Guſtav Faber blickte nachdenklich vor ſich hin. „Jch bin durchaus
kein reicher Mann, Herr Doklor, wenn wir auch ein paar tauſend Mark
liegen haben, ein Maſchineningenieur

Er konnte nicht weiterſprechen, denn der Doktor unterbrach ihn
ziemlich ſchroff: „Haben Sie Jhre Frau lieb oder nicht

Der andere nickte beſtürzt. „Aber gewiß, Herr Doktor, ſehr, ſehr
lieb ſogav.“

blitzte den Jngenieur durch die ſcharfen Gläſer an. „Na alſo, was wollen
Sie weiter? Können Sie dann überhaupt noch zögern, wenn Jhnen
die Möglichkeit winkt, Jhre Frau aus dem Schmerz herauszureißen,
dem ihre zarte Geſundheit auf die Dauer nicht gewachſen iſt?“ Er
ſchnippte mit den Fingern. Meinetwegen reiſen Sie wo anders hin.
Thüringen und Harz ſind näher, auch die Sächſiſche Schweiz, ich kann
Jhnen keine Vorſchriften machen. Jch aber an Jhrer
leichtſinnig, es ſollte mir in dieſem Falle auf etwas mehr oder weniger
Geld nicht ankommen. Ich verſpreche mir etwas von der Reiſe, die ich
Jhnen vorgeſchlagen, für Jhre Frau. Jedenfalls Medikamente helfen
nichts, das Gemüt iſt krank, da nützen weder Pillen noch Salben.

Guſtav Faber war plötzlich mit ſich im Reinen, der behäbige Doktor
en er wollte ſeinem Rat folgen. Herzlich drückte er dem Alteren
die Hand.

Der Doktor hielt die Hand einen Augenblick feſt. „Jch werde Jhnen
vie Reiſe, wie ſie am vorteilhafteſten für Sie iſt, auſſchreiben, dafür
müſſen Sie mir aber unterwegs einen Gruß ausrichten

pre verneigte ſich. „Gerne, Herr Doktor, wen darf ich von Jhnen

grüßen?“ JDer Altere lächelte verſonnen. Es iſt keine Perſon, der mein
Gruß gilt, ſondern es iſt eine kleine Weinkneipe, tief drinnen im Ge
winkel von Konſtanz' alten Gaſſen. Der Zufall führte mich mit meinem
jungen Frauchen damals dorthin, und wir tranken uns einen ſeligſüßen
Rauſch an Dürkheimer Feuerberg.“ Sein Lächeln vertiefte ſich. Auch
mein Frauchen hatte einen Schwips, und als wir Arm in Arm die kleine
Schenke verließen, da winkten wir zurück: Auf Wiederſehen!“ Er ünker-
drückte ein tieſes Atemhoklen. „Aus dem Wiederſehen wird nichts be
ſtellen Sie deshalb meinen Gruß. Das Wirtshausſchild trug die Auf
ſchrift „Weinſtube zum Paradiesgarten“. Grüßen Sie das Häuschen
und trinken Sie dort Dürkheimer Feuerberg.

Faber lächelte. „Jch werde Jhre Grüße ausrichten, Herr Doktor,
ganz beſtimmt werde ich es tun.

Frau Doris wollte anfangs nichts von einer Reiſe wiſſen, aber
allmählich ließ ſie ſich umſtimmen, und nachdem ihr Mann Urlaub er
halten, wurde die Fahrt angetreten. Unterwegs bezeigte Frau Doris
wenig Jntereſſe, wohl wurden ihre Augen heller, zeigten Staunen und

Bewunderung, als ſie neben dem Gatten mit der Höllentalbahn durch
den ſich eben herbſtlich färbenden Schwarzwald fuhr, aber dann ver
ſank ſie wieder in ihre alte, düſtere Schwermut

Faber jedoch genoß bis ins tiefſte Herz, was die Gotteswelt hier
in verſchwenderiſcher Fülle bot. Er war ein Kind der Mark wie ſeine
Frau, und die enge Heimat hatte ihm bisher ebenſo wie ihr genügen
müſſen. Als Sohn einfacher Leute wußte er den Wert des Geldes zu
ſchähen, und Reiſen war keuer.

Dr. Ernſtmann putzte ſeinen Kneifer, ſetzte ihn energiſch auf und

telle wäre

von Merſeburg, welcher im Anfange des 10. Jahrhunderts hier lebte
Als man die Nordſeite der erwähnten nördlichen Mauer freilegte, fiel
an dieſer eine Ausbuchtung auf. Unter Leitung des Vorſitzenden des
Vereins für Heimatkunde, Orkmann, würden ſpäter einige Steine der
mit erdigem Mörtel gebauten Mauer an dieſer Stelle herausgenommen.
Man fand dahinter Schulterknochen eines menſchlichen Skelettes. Nach
dem man die Hffnung vergrößert hatte, konnte Herr Ortmann das
vollſtändige Skelekt eines etwa 8- 10 jährigen Kindes feſtſtellen. Der
freigelegte Raum bot genügend Platz für ein Kind dieſes Alters. Jr
gendwelche Beigaben, aus denen man auf die Zeit der Einmaiterung
hätte ſchließen können, fand man nicht. Zweifellos handelt es ſich
aber hier um eine Einmauerung, alſo um ein Bauopfer.
Für eine Beſtattung wäre einmal der Ort recht eigenartig gewählt,
außerdem fand man das Skelett in aufrechter Stellung

Wenn es ſich nun bei den Mauern um Reſte von er ee
handeln würde (ſei es nun Kirche oder ein anderes Kloſtergebäude),
ſo iſt es durchaus nicht verwunderlich, daß gerade fromme Mönche dieſen
für unſer Empfinden ſo grauſigen Brauch anwenden. Leſen wir doch
bei R. daß der Rat der Stadt und der Biſchof von Merſeburg die
Mutter zur Herausgabe des Kindes, welches als Bauopfer dienen ſollte
zwangen und daß letzterer ſogar bei der Einmauerung zugegen war.
Aber eins iſt ſonderbar. Während bisher Bauopfer ob erwieſen
oder ſagenhaft, bleibe dahingeſtellt nur bei Brücken, Toren oder

Stadtmauern, alſo Gebäuden, die eine ihrer Aufgabe entſprechende
beſondere Feſtigkeit haben müſſen, erwähnt werden würden wir hier
ein ſolches bei kirchlichen Bauten finden. Sollten dagegen die
Mauerreſte der alten Grafenburg oder dem Baue Heinrichs T. ange
hören, dann wäre die Anwendung des Bauopfers einleuchtend.

Jedenfalls gehört auch dieſer Fund zu den vielen Rätſeln des
Ausgrabungsfeldes, die ihrer Löſung noch harren. Sch u

Her Zahlungsmittelſtandal.
Unſere Leſer wiſſen, daß wir ſeit jeher die Auffaſſung vertreten

haben, nur eine wirkliche, wenn auch im Beginn für die Wirtſchaſt
ſchmerzliche Währungsſanierung auf Goldbaſis könne uns von den
Jnflationsfolgen befreien, die bis in das Leben des Einzelnen hinein
da ſind und die ſeit dem Heißlauf der Jnflation einzig und allein
ſchädlich ſind, weil nach dem Erreichen des Weltmarktniveaus die
Exportprämie wegfiel. Wir haben deshalb immer auf die Mahnungen
der Demokratiſchen Partei hingewieſen, die den Standpunkt einer
geſunden Goldwährung gegenüber allen Zwiſchenlöſungen verfocht, und
wir haben es bedauert, daß man bei der Bildung des zweiten Kabinetts
Streſemann den damaligen Kandidaten für das Finanzminiſterium
Dr. Schacht fallen ließ, weil dieſer mit ſeinem Goldwährungsprojekt
gegen jede Zwiſchenlöſung aufgetreten war und als Miniſter frei
ſein wollte von aller Erbſchaft der vorhandenen Zwiſchenprojekte.
Wir haben dann erklärt, daß man gewiſſe Argumente anerkennen
müſſe, die vom Standkpunkt des Staates aus für die Zwiſchen
löſungen ſprechen und daß man beim ehrlichem Feſthalten an dem
Gedanken einer ſpäteren abſoluten Währungsgeſundung auf Gold
grundlage ſich mit der Zwiſchenlöſung abfinden könne, damit der
Staat nicht in Verlegenheit komme.

Die ſelbſtverſtändliche Vorausſeßung für ſolche Zugeſtändniſſe und
für ſolche Rückſtellung einer theoretiſch beſſeren Uberzeugung war
aber, daß die Zwiſchenlöſung nicht die Methoden der Jnflationszeit
in verſchärfter Form fortſetzt. An ſich bedeutet ja das Auftauchen
der neuen effektiven Zahlungsmittel (Goldanleihe) neben dem geſetz
lichen Zahlungsmittel der Papiermark ſchon wieder eine Jnflation,
eine Schaffung Zuſätzlicher Kaufkraft, und nur die geſetzliche Be
ſchränkung der Notenemiſſion der Rentenbank konnte bei der Renten
mark eine gewiſſe Sicherung gegen allzu große Jnflation unter ver
ändertem Titel verhindern. Die Rentenmark iſt noch nicht im Verkehr
erſchienen aber bei der Goldanleihe hat ſich wieder ein derartiges
Verſagen der Reichsbank gezeigt, daß man nun wohl fragen muß
wer in Deutſchland noch den Mut hat, die Belaſſung der Reichsbank
unter ihrer heutigen Führung und in ihrer heutigen techniſchen und
organiſatoriſchen Unzulänglichkeit zu verteidigen. Es war an ſich ſchon
ein gefährliches Moment, daß ein an der Börſe gehandeltes Papier
zum Zahlungsmittel gemacht wurde; tat man das aber, dann mußte
man dafür ſorgen, daß jene Beſtimmung nicht auf dem Papier blieb,
die den Verkauf von Goldanleihe überm Ladentiſch gegen ſofortige
Papiermarkzahlung verſprach. Jn der Tat iſt es nun infolge der

Unfähigkeit der Reichsbank dahin gekommen daß die Goldanleihe nicht
in der richtigen Weiſe in den Verkehr kam, ſtatt deſſen aber ein
herrliches Spekulationsobjekt für die Börſe. geworden iſt. Das
Reſultat war am Donnerstag ein Goldanleihekurs von 180 Milli
arden, alſo eine Verdreifachung des Dollarkurſes vom Sonnabend.
Wer alſo durch Zufall, Protektion oder durch den Zwangsablauf des
wirtſchaftlichen Verkehrs in den Beſitz von Goldanleihe gekommen iſt,
der konnte, wenn er etwa ſie als Lohnzahlung exhielt, am Donnerstag
und Freitag mit dreifacher Kaufkraft an den Markt gehen im Ver
gleich zu dem, der Anfang der Woche aus Zufallsgründen Papiermark
lohn erhalten hatte, der zwar der Lohnzahlung entſprach, nun aber
nicht nur gegenüber der Goldanleihe zurückgeblieben iſt, ſondern auch
durch das Steigen, des Dollars und der Goldanleihe noch entwertet
wurde. Der eine hat alſo dreimal ſoviel als am Montag, der andere
ein Drittel deſſen, was am Montag ausbezahlt wurde. Hier zeigen
ſich die Wirkungen, wenn man ein börſenmäßig gehandeltes Papier
zum Zahlungsmittel macht. Auf die Spekulation à la baisse des
Zahlungsmittels hat man ſich ſeit Jahren eingeſtellt nun aber kann
a la Hausse des einen und a la baisse des anderen Zahlungs

Seine Blicke nahmen innig in ſich auf, was da draußen an ihm an
Naturſchönheit vorüberzog, und er verſuchte immer wieder aufs weue,

Doris mit zu begeiſtern. eHoch oben fuhr der Zug, und tief drunten lagen die einſamen Ge
höfte. Stille, verträumte Schwarzwaldhäuſer, niedrig und breit, faſt
erdrückt von dem weit heruntergehenden Dach. Eine Mühle, um deren
Rad weißſchäumend die Waſſer ſprangen, tauchte auf, und noch im
leuchtendſten Sonnengrün prangende Wieſen, darauf ſaubere Kühe
weideten. Das Läuten ihrer abgeſtimmten Glocken klang melodiſch und
traut durch die offenen Fenſter des Eiſenbahnwagens.

„Jſt es nicht ſchön hier, Liebſte?“
Faber nahm ſanft die Hand ſeiner jungen Frau, die durchſichtig

weiß auf dem kreppumrandeten Kleiderrock lag.
Sie lächelte traurig. „Jch möchte dir ſo gern ein frohes Geſicht

zeigen, aber ich kann es nicht, unaufhörlich muß ich an Klein-Liſi denken,
die in der dunklen Erde liegt. Jch ſehne mich nach ihrem Grab.“

Den Mann durchſchauerte es. Jmmer und immer KleinLiſt, über
all drängte ſich das toke Mädelchen vor, hemmte ihm jedes freie Auf
atmen und machte ſeine junge, früher ſo luſtige Frau zur Sklavin.

War auch dieſe Reiſe umſonſt, hatte ſich Dr. Ernſtmann mit ſeiner

Hoffnung doch getäuſcht? J
Still und gedrückt reiſten beide weiter.
Sie machten öfter Raſt und waren doch ruhelos überall. Wohin

ſie auch kamen, die tote Klein-Liſt war ſtets in ihrer Mikte. Wenn
Doris ein kleines Mädelchen umherſpringen ſah, dann wurden ihre

Augen wehmutsgetrübt. JSie ſtanden beide Arm in Arm auf dem Hohentwiel, und ihnen
zu Füßen lag die Welt des Hegaus. Der Mann beſchwor alte Zeiten
herauf, erzählte von der jungen Schwabenherzogin Hadwig, die einſt
hier gelebt, Und der Zauber der Vergangenheit, der den Hohentwiel um
wehte, ward lebendiger mit jedem Wort.

Aber Doris hörte kaum, was der Mann ſprach, ihre Sehnſucht
wollte nicht geſchichtliche Vergangenheit, ihre Sehnſucht ſuchte ihr totes
Kind, deſſen Geiſt ſie allüberall umſchwebte. Ein Gräblein auf einem
engen märkiſchen Friedhof, gekrönt von einem Zypreſſenbäumchen, war
das Ziel ihres ſtändigen Denkens.

Der Mann drang mit zärtlichen Bitten in ſie, das höchſte was
ihm dafür ward, war ein verlorenes, müdes Lächeln, das zerquält ver
flatterte, ein kurzer Satz, der wie wehes Weinen klang und verhauchte
wie leiſer Geigenton.

Da ſtöhnte der Mann heimlich und haderte mit dem Geſchick. Wie
glücklich war er geweſen, ehe KleinLiſt ſtarb, nun aber trug er ſchwere
Bürde, der Gedanke, ſeine Doris ſein geliebtes blutjunges Weib könne
dem Kinde vielleicht eines Tages in das Land nachfolgen, daraus es
keine Heimkehr mehr gab, laſtete immer drückender auf ihm.

So errichten die beiden Konſtanz, die alte Stadt am Bodenſee.
Doris ſah blaſſer als je aus, und eines Morgens hat ſie bewegt

„Laß uns heimreiſen, Liebſter, ich finde ja doch nirgends Frieden. Jn
der Nacht habe ich von Liſt geträumt, und ſie blickte mich mit gefalteten
Händchen an und ſagte: Böſe Mutti, weshalb gingſt du ſo weit weg von
deinem Kind, ich warte immer und immer auf dich in meinem Grabe.

Fortſetzung folgt
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mittels ſpekuliert werden. Das hätte man verhindern können wenn
rechtzeitig die nötige Menge aller Goldanleiheſtücke im Verkehr
erſchienen wären und wenn man die Zahlung überm Ladentiſch wahr

Statt deſſen aber wurde infolge der techniſchen Sorg
loſigkeit der Reichsbank Goldanleihe in höherem Betrage angeſprochen
als verabreicht werden konnte, und man hat die höheren Anſprüche
nicht abgewieſen, ſondern angenommen. So konnte man ohne Zah-
lung Goldanleihe gewiſſermaßen beſtellen, zum Kurs des Beſtellungs
tages, konnte weiter durch Stärkung der Nachfrage den Kurs in
die Höhe treiben, um an dem Tage, an dem die Reichsbank
die Goldanleihe nach dem Kurs des Beſtellungstages wirklich ver
abfolgte, mit einem Drittel oder mit der Hälfte deſſen, was die Goldauleiße inzwiſchen wert geworden war, in Papiermark zu bezahlen.

So ſind die ſchönſten Zeiten jener Havenſteinſchen Papiermarkkredite
wiedererſtanden, in denen man, wie ein kraſſer Fall bewies, mit einem
Dreimonatsakzept der Reichsbank ein Automobil für ſchließlich
17 Goldmark erſtehen konnte.

Da aber auch in der Wirtſchaft das Geſetz von der Erhaltung
der Subſtanz, alſo auch von der Erhaltung eines Minus, gilt, da
jeder Gewinn des einen einem Verluſt des anderen entſpricht, ſo
muß doch irgend jemand Schaden leiden, wenn die Spekulation Ge
winne einſtreicht. Dieſer Jemand iſt in erſter Linie die Reichsbank,
die ſich aber mit vermehrter Ausgabe von Papier helfen kann, und
ſomit den Verluſt auf diejenigen abſchiebt, an denen ſchließlich die
Papiermark kleben bleibt. Es iſt unglaublich, daß derartige Dinge
nach den Erfahrungen der letzten Monate noch möglich ſind; wir
haben jetzt nicht nur die an ſich ſchon ungerechte Jnflationsſteuer,
ſondern auch noch eine Potenzierung dieſer Steuer zu Ungunſten derer,
die ſich nicht helfen können. Die Reichsbank wird ſchleunigſt dazu
übergehen müſſen, die Bezahlung von Goldanleihe von den Banken
ſofort am Kauftage auch dann zu verlangen, wenn die Goldanleiheſtücke
ſpäter geliefert werden; denn den Hauptgewinn haben die Banken
gehabt, die ihrerſeits vom Publikum ſofortige Bezahlung gekaufter
Goldanleihe fordern, während ſie der Reichsbank erſt ſpäter den
Papiermarkbetrag abliefern konnten, der dem Kurſe des Kauftages
entſprach und natürlich längſt überholt war. Dadurch wurden die
Banken in ungeſunder Weiſe geldflüſſig, was wieder die Spekulativn
gnregte, und eine Gefahr beſtand überhaupt nicht für die Spekulation,
da man wußte, daß das Reich den Kurs der Goldanleihe halten muß,
um die Goldanleihe in ihrer Rolle als wertbeſtändiges Zahlungs
mittel zu ſichern.

Kriſen und Wirtſchaft.
Von einem demokratiſchen Wirtſchafter wird uns geſchrieben:
Jn den letzten Jahren iſt es immer mehr in gewiſſen wirtſchaft

lichen Kreiſen zur Selbſtverſtändlichkeit geworden, Regierung und
Parlament für die Notlage der deutſchen Wirtſchaft verantwortlich zu

u machen. Auch in Perſonenkreiſen, von denen man eine klarere
Erkenntnis der inneren Zuſammenhänge der gegenwärtigen Erſchei
nung erwarten konnte, hat politiſche Verſtimmung und Freude an

a r Phraſen zum Jnhalt ihrernſtellung gegenüber den öffentlichen Dingen zu machen.
Man konnte dieſe Dinge parkeipolitiſch bekämpfen, brauchte ſie

aber noch nicht zu überſchätzen, ſolange nicht bedeutſamere politiſche
oder hen r Kräfte ſich generell zu einer ſolchen Einſtellung
entſchloſſen. Jn der gegenwärtigen Stunde höchſter Not des Reiches
muß man aber mit Erſchrecken feſtſtellen, daß dieſe kleinbürgerliche
A an zur politiſchen Grundtendenz ausſchlaggebender Berufs
kreiſe, insbeſondere aber der hauptſächlichſten organiſatoriſchen Ver
tretungen der deutſchen Landwirtſchaft geworden iſt. Jn den un
geheuerlichen Konflikten, die zurzeit die Einheit des Reiches bedrohen,
iſt es eine ſelbſtverſtändliche Verpflichtung aller deutſchen Wirt
ſchafter, die elementare Grundlage ihrer eigenen Exiſtenz, die untrenn
bare deutſche Wirtſchaftseinheit zu verteidigen und gegen ein egoiſti

ſtagtszerſtörendes, politiſches Phraſentum Stellung zu nehmen.
e Spitzenberbände von Handel und Induſtrie haben ſich zu einer

hen Erklärung die die unbedingte Aufrechterhaltung der deutſchenichseinheit im Intereſſe der Wirtſchaft verlangt, zuſammengefunden.

Es iſt ein öffentlicher Skandal, daß die landwirtſchaftlichen Ver
tretungen, die zur Mitunterzeichnung aufgefordert waren, ſich aus
politiſ Beweggründen von der Unterzeichnung fernhielten. Es iſt

daß politiſche und wirtſchaftliche Gemeinſchaften, ini

denen ſtarke Kräfte mit politiſcher Tradition regſam ſind e un
verantwortlichem egoiſtiſchem Spiel mit den Reichsintereſſent rgeben.Und es iſt außerordentlich zu bedauern und kennzeichnet mit tra

iſcher Eindringlichkeit die Zermürbung der ideellen Grundlagen derheriſchen nationalen Einheit, wenn Kreiſe der Wirtſchaft, die untrenn

bar mit dem Reichsganzen verbunden ſind, eine Führerſchaft dulden,
die die Wirtſchaft von dem Dienſte am Staate entbinden will.

Mit aller Offenheit muß ausgeſprochen werden, daß bei jeder
4 der gegenwärtigen Lage man Scham empfinden

muß über die überſteigerungen politiſcher und wirtſchaftlicher
Egvismen in weiten Teilen der Landwirtſchaft und in manchen

der Jnduſtrie und des Handels, während gleichzeitig dieGruppen
Arbeitnehmerſch durch Wochen außerordentlicher Entbehrungen
unter dem Druck der Gefahr baldigſter Arbeitsloſigkeit und völliger
Verelendung in ihrer überwiegenden Majorität ſich dem Dienſt am

Volksganzen zur Verfügung hält, die Staatsverantwortlichkeit des
einzelnen Staatsbürgers vor das egoiſtiſche Klaſſenintereſſe ſtellt.

Während in unverſtändlicher Verkennung der gegenwärtigen Lage
die ſchwerinduſtrielle Führung der bedeutſamſten Jnduſtrievertretung
in den unvernünftigen Schlachtruf gegen den Marxismus mit ein
ftimmt, muß doch jede Wirtſchaft und Staat dienende Überlegung zu
dem Ergebnis x daß es die dringendſte Aufgabe des Augenblicks
iſt, den Gedanken der Arbeitsgemeinſchaft des ganzen Volkes politiſch
und wirtſchaftlich lebendig zu erhalten. Die Wirtſchaft muß den
Männern dankbar ſein, die in der letzten Regierungskriſe es ver

hindert haben, daß die Regierungsgewalt einer parteipolitiſchen Kon
n überantwortet wurde, die praktiſch den Gedanken dieſer

erks gemeinſchaft entzweigeſchlagen hätte. Und die Wirtſchaft ſollteaus eigenſtem Jntexeſſe mit aller Kraft die Männer unterſtützen, die

S dieſer e Kriſe in allen ſich überſteigernden Gefahren für
taat und Wirtſchaft ſich immer und immer wieder darum bemühen,

das Auseinanderbrechen des Volkes in die unerträgliche Gruppierung:
„Hie Bürgertum Hie Arbeiterſchaft“ zu verhindern. Wir Demo

kraten dürfen mit Genugtuung bei ſolchen Betrachtungen feſtſtellen,
daß ſtets es unſere Partei und unſere Brüder geweſen ſind, die ohne

jede Rückſicht auf parteitaktiſche oder egviſtiſche Wirtſchaftserwägungen
ſtets den Gedanken derGeſamtverantwortlichkeit für die Geſchicke des

der wirtſchaftlichen und po
Staats und der Wirtſchaft überall vorangeſtellt haben.

Der Weg, der heute gegangen werden muß, iſt und bleibt der Weg
itiſchen Arbeitsgemeinſchaft der auf

banenden, ſtaatsverantwortlichen und ſtaatstrenen Kräfte. Die
Privatwirtſchaft wird hierbei ſchwere, durch die Not der Zeit, durch

die Folgen des verloxenen Weltkrieges bedingte Hemmun gen zu
überwinden haben. Aber ſie wird und muß ihrer volkswirtſchaftlichen
Verpflichtung ſo genügen, daß der volkswirtſchaftliche Ertrag ſich nicht
auf der Verelendung des Volksganzen, ſondern darauf aufbaut, daß
eine privatwirtſchaftliche Jntereſſen- und Lebensgemeinſchaft der
Unternehmer und der Arbeitnehmer im Produktionsprozeß und im
politiſchen Leben durch die zielbewußte Unternehmerführung ermög
lichen wird.

Kartellgerichte.
Die Diskuſſion über die Kartellpolitik wird in der Preſſe

immer kebhafter, nachdem der Reichskanzler Dr. Streſemann in ſeiner
Rede vom 6. Oktober dieſes Teilgebiet unſerer Wirtſchaftspolitik zur
Debatte geſtellt hatte. Die Ankündigung Streſemanns, den Auswüchſen
der Kartellpolitik auf dem Wege der Geſetzgebung entgegenzutreten, hat
bereits Folgen gehabt; im Kabinett lag der Entwurf eines Kartell
geſetzes vor, es iſt aber nicht zur Beratung und Verabſchiedung dieſes
Geſetzes im Reichstag gekommen. Beſonders erfreulich an der lebhaften
Diskuſſton in der Offentlichkeit ift, daß ſich auch führende Wirtſchaftler
an ihr beteiligen, ſo Dr. Reichert vom Eiſen und Stahlwerksverband
und Lammers vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie.

Außer den freien Gewerkſchaften, die eine vollkommene
Zerſchlagung der Kartelle wünſchen, ſind ſich alle anderen Kreiſe mit

Einſchluß der chriſtlichen Gewerkſchaften darüber einig, daß eine reſt
a Beſeitigung der Kartelle für das deutſche Wirtſchaftsleben nur
ſchädlich ſein kann. Doppelt ſchädlich würde ſie ſein in einer Zeit
ſchärfſter Wirtſchaftskriſe, die ihrerſeits wiederum durch die gleich
zeitige Währungskriſis noch weiter geſteigert wird. Die Vorteile der
Kartelle ſind hinreichend bekannt. Sie bilden in kriſenhaften Zeiten
ſowohl einen Schutz für den Arbeiter wie für den Unternehmer Die
Riſtkoverteilung auf die Mitglieder der Verbände kommt den Unter

nehmern zugute, die Stetigkeit in den Arbeitsverhältniſſen dem Arbeiter

e

nur zur Wiederanknüpfung der wiſſenſchaftlichen Beziehungen zwiſchen

Eintreffen der Feuerwehr in vollem Umfange, und das Feuer, welches

daß er dazu nicht berechtigt ſei Wie wir kürzlich meldeten, war in

und Angeſtellten. Daneben iſt auch ohne Zweifel zuzugeben, daß in
manchen Fällen die Preispolitik, die Aufſtellung von Zahlungs und
Lieferungsbedingungen vonſeiten der Kartelle manche Auswüchſe ge
zeitigt haben. Aber auch hier muß man ſich vor einem generellen Urteil
hüten; denn bei der Unterſuchung der Preispolitik eines Unternehmers
oder eines Unternehmerverbandes iſt es nicht immer leicht zu unter
n wieviel auf die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, auf
die Währungszerrüttung und wieviel auf die willkürliche Preisfeſtſetzung
entfällt. Da, wo Auswüchſe ſowohl zum Schaden der Verbraucherſchaft
wie zum Schaden der Unternehmer in der nachfolgenden Produktions
ſtufe feſtgeſtellt werden können, wird man einſchreiten müſſen.

Es wird ſich alſo im weſentlichen darum drehen, welchen praktiſchen
Weg die Regierung einſchreiken will, um einer ungerechtfertigten Kar
tellpolitik Zügel anzulegen. Man hat an die Aufſtellung von Kar
tellregiſtern gedacht, man hat die Anmeldungspflicht der Kartell
beſchlüſſe verlangen wollen; beides Dinge, die einen neuen Beamten
apparat ins Leben rufen und letzten Endes kaum Abhilfe verſprechen.
Denn die ſeitens der Kartelle befolgte Politik wird durchaus nicht immer
in Sitzungs- und Verſammlungsbeſchlüſſen feſtgelegt, ſondern ſie beruht
oft auf mündlichen Abreden, die im Falle der Aufſtellung eines Kartell
regiſters und der Anmeldepflicht der Kartellbeſchlüſſe keine Unterlage für
ein Einſchreiten bieten würden. Deshalb iſt der Gedanke, Hartell
e einzurichten, viel ſympathiſcher, obwohl man ſich von vornherein
einen großen Jlluſtonen hingeben ſollte über die Wirkſamkeit dieſer

Gerichte. Man muß bedenken, daß ein großer Teil deſſen, was wir im
Augenblick als willkürliche Kartellpolitik anſprechen, tiefere wirtſchaft
liche und währungspolitiſche Urſachen hat. Der allergröte Teil dieſer
Auswüchſe wird in dem Augenblick von ſelbſt verſchwinden, wo wir auf
dem Gebiet der Wirtſchaft vor allem aber der Währung wieder geordnete
Zuſtände haben.

Wiederbelebung der Carl Schurz-Profeſſur.

Die Wisconſiner Staatsuniverſität in Madiſon hat, wie ein inter
eſſanter Aufſatz von Prof. Hohlfeld in der „Milwaukee-Sonntagspoſt“
ausführt, eine höchſt erfreuliche und erfolgreiche, für das Deutſchtum
der Vereinigten Staaten außerordentlich bedeutungsvolle Leiſtung in
der Erneuerung der während des Krieges nicht beſetzten Cark Schurz
Gedächtnis Profeſſur durchgeführt. Die Profeſſur wurde 1911 zur Be
lebung der wiſſenſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten geſtiftet. 1921 entſchloß man ſich trotz der er
heblichen, in der Stimmung des Landes noch immer begründeten
Widerſtände, eine neue Einladung nach Deutſchland ergehen zu laſſen
und wählte den Vertreter der theoretiſchen Phyſik an der Univerſität
München, Prof. Dr. A. Sommerfeld, der nunmehr nach ſechsmongatiger
Tätigkeit in den Vereinigten Staaten nach Deutſchland zurückgekehrt iſt.
Die Reiſe hat die von deutſchamerikaniſcher Seite gehegte Hoffnung in
ihrem Erfolg bei weitem übertroffen, ermöglichte ſie doch zum erſtenmal
ſeit dem Kriege einem deutſchen Gelehrten, öffentlich in Amerika von
den Ergebniſſen deutſcher Forſcherarbeit zu berichten. Prof. Sommer
feld hat nicht nur im engeren Rahmen der Madiſoner Fakultät und
Studentenſchaft gewirkt, ſondern auch einen größeren Teil der überaus
zahlreichen Einladungen angenommen, die von amerikaniſchen Univerſi
täten und wiſſenſchaftlichen Jnſtituten an ihn ergingen. So hat er
ſchon während der Semeſterarbeit Vortragsreiſen an die Univerſitäten
von Minneſota, Michigan, Jllinois und an die Northweſtern Univerſity
in Evanſton Uünternommen, wo er im ganzen nicht weniger als 13 mal,
teils in öffentlichen Vorträgen, teils in Konferenzen in engerem Kreiſe
ſprach. Auch in Milwaukee hielt er einen deutſchen Vortrag vor der
„Literariſchen Geſellſchaſt“, während er im übrigen ſich der engliſchen
Sprache bediente. Nach Abſchluß der Semeſterarbeit in Madiſon unter
nahm Prof. Sommerfeld eine größere Reiſe durch die geſamten Ver
einigten Staaten, die ihn zunächſt in den Weſten führde, wo er 11 Vor
träge in Paſadeng und 10 an der Staatsuniverſität in Kalifornien
hielt. Er begab ſich darguf nach der Bundeshauptſtadt Waſhington,
wo er in verſchiedenen Jnſtituten und Sitzungen ebenfalls 40 Vorkräge
hielt, und ſhrach dann in Schenectady zweimal, viermal an der Har
vard-Univerſität, zweimal an der Cornell-Univerſttät und je einmal an
der Columbia Univerſität in New York und vor der „Weſtern Electric
Company“. Dieſes reiche Programm war aber nur der Rahmen für
einen intenſiven Gedankenaustauſch mit den verſchiedenſten Vertretern
der amerikaniſchen Gelehrtenwelt, die Prof. Sommerfeld in freundlich
ſter Weiſe willkommen hießen und ihm überall das regſte Intereſſe ent
gegenbrachten.

So hat dieſe Reiſe des hervorragenden deutſchen Forſchers nicht

Deutſchland und den Vereinigten Staaten in ſchönſter Weiſe beigetragen,
ſie iſt auch für die Deutſchamerikaner zu einem bedeutenden Ereignis
geworden, zeigt ſie doch, daß trotz aller Not der Heimat der deutſchen
Geiſtesarbeit noch immer ein Ehrenplatz in der internationalen wiſſen

ſchaftlichen Welt zukommt. D. A. J.
Hrovins nd Vachbarländer.

Aus der Nochharſtadt Halle.
Großfeuer. Beſtrafter Mut.

Am Donnerstag abend gegen 9 Uhr fuhr die Feuerwehr innerhalb
zwei Tagen zum zweitenmal zum Großfeuer. Jn den Hütten
werken Trotha war, vermutlich durch Herausfallen von glühender
Aſche aus einem Ofen, eine in dem ausgedehnten Lagerhaus befind
liche Werkſtatt in Brand geraten, und das Feuer hatte ſich durch
die Holzwände ſchnell auf einen Umkleideraum ſowie auf ein Lager
für Elektrobedarf ausgebreitet. Sämtliche Räume brannten beim

eine ſolche Hitze entwickelte, das von den Decken flüſſiges Zink und
Blei herunterlief, drohte gerade auf das große Lagerhaus, in dem
Tauſende von Holzfäſſern aufgeſtapelt waren, überzugreifen. Der
Brand wurde von zwei Seiten mit vier Schlauchlinien von der
Motorſpritze angegriffen, und es gelang ſchließlich, nach hartem
Kampfe mit Hitze und Rauch, das Feuer auf den vorgefundenen
Umfang zu beſchränken. Bei einem nur um wenige Minuten ver
zögerten Eintreffen der Feuerwehr wäre das große Lagerhaus, an das
ein Wohnhaus und Maſchinenhaus unmittelbar angrenzt, ein Raub
der Flammen geworden. Gegen 11 Uhr konnte die Berufsfeuerwehr
abrücken, während eine Brandwache der freiwilligen Feuerwehr Trotha
noch bis Mitternacht auf der Brandſtelle blieb. Der Schaden iſt
groß. Jn der Gerberſtraße ſchlug ein Handelsmann in der Woh
nung ſeiner Schwiegermutter vier Fenſterſcheiben ein. Da er beimEinfchlagen der Scheiben auch die Beine gebrauchte, ſchnitt er ſich

unterhalb des rechten Knies die Schlagader durch. Er wurde, in
Lebensgefahr ſchwebend, nach Anlegung eines Notverbandes mit dem
Krankenwagen zur Klinik gebracht.

Halliſche Tarifſorgen. Die Wohnungsbauabgabe.
Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde über die

Goldmarkberechnung für e verhandelt.Trotz des energiſchen Eintretens des ſtädtiſchen Finanzdezernenten für
die Magiſtratsvorlage, wurde dieſe einſtimmig abgelehnt. Als der
Magiſtratsvertreter erklärte, an der G rechnung feſthalten zu wollen,

urde von ſeiten des Stadtverordneten-Vorſtehers ausdrücklich feſtgelegt

der vorletzkten Sitzung die Erhebung der Wohnungsbauabgabe
worden. Geſtern revidierten die Stadtpäter ihren Beſchluß,
Magiſtrat der Verſammlung mittelt, daß er die praktiſche Wohnungs
fürſorge e gezwungen ſei, wenn ſie wieder die beantragte
200 fache Erhöhung der Wohnungsbauabgabe ablehne. Die noch im
Bau befindlichen 157 Wohnungen könnten nicht fertiggeſtellt werden.
Um die Stadtgemeinde vor weiteren Verluſten zu bewahren, verlangte
der Magiſtrat Aufnahme wertbeſtändiger Hypotheken, Wohnungsbau
abgabe an ſolche, die einen hohen Baukoſtenzuſchuß leiſten können, oder,
wenn alle Stricke reißen, den Verkauf der Neubaugrundſtücke.

Die Halliſche Straßenbahn
verkehrt ab 1. November nur noch auf folgenden Linien: Linie 7 im
5Minutenverkehr, Linie 5 Artilleriekaſerne Trotha, Linie 9 Riebeck
platz Büſchdorf, Linie 6 Riebeckplatz Wörmlitzerſtraße.

Vom Auto überfahren!
Delitzſch. Zu Tode kam am Sonnabend vormittag der Maurer

Franz Seidel hierſelbſt. Der Getötete fuhr mit ſeinem Fahrrade von
Bitterfeld nach Delitzſch und wurde in der Nähe der Mühle bei Benn
dorf von einem Schupolaſtauto eingeholt. Nach Ausſagen des Lenkers
des Autos ſoll der Verunglückte, der vorſchriftsmäßig rechts fuhr, in
letzter Minute verſucht haben, nach links zu fahren und hierbei wurde
er von dem Schutzblech des Autos erfaßt. Durch dieſen Vorfall wurde

Füßen gezogen und geraubt waren.

der Autolenker unruhig und verlor die Gewalt über ſeinen Wagen, ſo
daß derſelbe in den Straßengraben fuhr, hierbei einen Baum uniriß

Seidel, der innere Verletzungen und Beinbrüche davontrug, war ſofort
tot. Das Schupoauto fuhr hierauf nach Bitterfeld und zurück und
würde von den mitfahrenden Beamten eine Wache an der Unfallſtelle
zurückgelgſſen? Die Bitterfelder Schutzpolizei ſandte dann ein Perſonen
autto nach der Unglücksſtelle und ſchaffte den Getöteten nach Delitzſch.
Seidel war 47 e alt. Heute nachmittag findet die gerichtliche
Obdruktion der Leiche ſtatt. S

Der Tod auf den Schienen.
F. Leipzig. Am 27. d. M. iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Leutzſch

Möckern ein unbekannter, mutmaßlich dem Arbeiterſtande angehörender,
etwa 40 jähriger Mann bei dem Kberſchreiten der Geleiſe tödlich
verunglückt. Der Tote iſt etwa 155 Meter groß, trug ſchwarzen
Hut, dunklen Rock, dunkle Hoſe und Segeltuchſchuhe. Er hatte einen
Pilzſack bei ſich. Alle Ermittelungen nach der Perſon des Verunglückten
waren bis jetzt ergebnislos.

Großfeuer in Nietleben
t Nietleben. Am Dienstag abend brannte die Lackfabrik von

Struthmann. Das Feuer war nach der Arbeitszeit gegen 6 Uhr in dem
Teil der Fabrik ausgebrochen, wo Ol in großen Keſſeln unter Anwendung eher Temperaturen gekocht wird, und hatte ſich bei der
außerordentlichen Feuergefährlichkeit der Anlagen in kürzeſter Zeit auf
die ganze Olſiederei ausgebreitet. Die Verſuche, das Feuer mit einer
großen Zahl chemiſcher Handfeuerlöſcher zu unterdrücken, ſchlugen fehl,
und erſt nach Eintreffen der Feuerwehren konnte der Brand unter
Anwendung mehrerer Schlauchlinien auf den Herd beſchränkt und ein
Umſichgreifen auf die übrige Fabrik verhindert werden. Der Betrieb
der Firma erfährt keine Unterbrechung.

Die Not der Arzte.
Jena. Die hieſigen Arzte erklären, daß r ſich i ihrer wirt

ſchaftlichen Notlage genötigt ſehen, die Gemeinden um Hilfe anzugehen.
Nach Abzug der zur ärztlichen Tätigkeit unentbehrlichen Berufsunk
bleibt den meiſten aus ihren Einnahmen weniger, als das nackte Leben
erfordert.

Vor einem Streik der Studierenden?
F. Jena. Unter den Studierenden der Univerſität Jena n

grke Erregung über die neue Gebührenordnung. Die Mindeſtge ühren,
die bei der jetzt im Gange befindlichen Einſchreibung t entrichten
ſind, ſollen ſich auf etwa 250 Milliarden belaufen. Das iſt mehr, als
die meiſten Studierenden bezahlen können, c die Koſten der Le
benshaltung immer weiter in die Höhe ſchnellen. Dem zuftändigen
Studentenausſchuß wird der Vorwurf gemacht, daß er in dieſer An
gelegenheit verſagt hat, weshalb die Studenten die Sache ſelbſt in die
Hand nehmen. Die deutſchnationalen Studenten, die in ng ge
Kunde ſind, fordern ihre Kommilitonen in einem Anſchlag auf, vor
äufig nicht zu zahlen, bis eine Entſcheidung über ihr Vorgehen auf

Herabſetzung der Gebühren eingegangen iſt. Viele Studenten ſtehen,
wenn die nicht herabgeſetzt werden, vor der Notwendigkett,
ihr Studium abzubrechen. Dagegen ſoll mit den ſchärfſten Mitteln
Front gemacht werden.

Das Eiſenbahnunglück bei Kreienſen.
Braunſchweig. Die Ermittelungen der Staatsanwaltſchaft ſind

abgeſchloſſen. Die Angelegenheit wird nunmehr das Der on be
ſchäftigen, denn es beſteht der dringende Verdacht, daß der Lokomotiv
führer Ahlbrecht aus Hannbver, der den aufgefahrenen Zug geführt b.
es fahrläſſig an der erforderlichen Aufmerkſamkeit hat fehlen laſſen.
Er ſoll das folgenſchwere Unglück verſchuldet haben. Die Staats
anwaltſchaft in Braunſchweig hat jetzt gegen Ahlbrecht Anklage wegen
fahrläſſiger Tötung und fahrläſſiger Transportgefährdung erhoben.

Einbrüche auf Bahnhof Arnſtadt.
F Erfurt. Auf Bahnhof Arnſtadt ſind in letzter Zeit größere Ein

brüche vorgekommen. Die Ortspolizei hatte mit den Einbrechern
ſchon ſchwer zu kämpfen, weil ſie bewaffuet vorgingen. Auch die
geheime Uberwachungsabteilung der Eiſenbahndirektion Erfurt hatte
den Bahnhof ſchon lange ſcharf überwacht. Jn der Nacht zum Sonn
tag fand ſogar ein Feuergefecht ſtatt. Die Banden traten immer
zu drei oder vier Mann auf. Dem berwachungsbeamten Schrader
vom Verkehrsamt Erfurt gelang es mit großen Schwierigkeiten, einen
von dieſem Geſindel dingfeſt zu machen.

Eine Schafherde geſtohlen!
F Kaſſel. Jn der Nähe von Berndorf wollte am Sonntag

früh ein Schäfer ſeine Hürde aufſuchen, fand ſie aber leer. Spitz
buben hatten erfahren, daß der bejahrte Hirte ſeine Herde nachts vhne
jeden Schutz ließ, und die ganze Herde von 150 Stück fortgetrieben.
Die ſofort aufgenommene Nachforſchung führte nach Sachſenhagen, wo
die Schafe abends geſichtet wurden. Jn zwei Orten war je ein Teil
der Schafe angeblich verkauft worden.

Tollkühne Flucht.
Eichenberg. Dieſer Tage ging ein Transport von Schwerver

brechern aus dem Gefängnis in Halle nach Frankfurt, Jſerlohn und
Kaſſel. Der Gefangenenwagen war ſtark überfüllt. Unter den Gefanenen befanden ſich ſolche mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Zwiſchen

ichenberg und Arenshauſen glückte vieren der Verbrecher eine follkühne
Flucht. Nachdem ſie das Eiſengitter durchgeſägt hatten, erkletterten
ſie das Dach des Wagens und ſprangen von dem fahrenden Zuge ab.

Bisher hat man noch keine Spur von ihnen.
Raubmord durch einen 17jährigen Burſchen.

Neuſtadt a. O. Am Sonnabend wurde in einer Feldſcheune
der Flur Weltwitz bei Neuſtadt g. O. eine unbekannte Mannesperſon
ermordet aufgefüunden. Die Gendarmerie ermittelte in dem Er
mordeten den wandernden Arbeiter Loujs Klein aus Hammerbrück bei
Falkenſtein und ſtellte feſt, daß ihm ſeine langen Stiefel von den

Es gelang auch alsbald, den
Raubmörder in der Perſon des 17jährigen Dienſtknechts Ehrhardt
Geitel aus Nennhofen, der in Weltwitz in Dienſten ſtand, zu ermitteln
und feſtzunehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Die Diebſtähle in der Marienbibliothek.

Vor einigen Monaten wurden in der Halliſchen Marienbibliothek,
die beſonders Handſchriften Dr, Martin Luthers und Philipp Melanch-
thons ſowie die erſten Druckſtücke aus der Reformationszeit beſitzt, eine
Anzahl wertvoller Bände vermißt. Der Verdacht richtete ſich ſchließlich
auf einen Bibliophilen, einen halliſchen Poſtaſſeſſor, der bei der Ord
nung der Marienbibliothek freiwillig geholfen hatte und als ein aus
gezeichneter Bücherkenner galt. Beobachtungen ergaben ſchließlich, daß
er der Dieb war. Hausſuchungen förderten bei ihm und Verwandten
in Altenburg 140 geſtohlene Bücher zutage, das koſtbarſte Stück war
eine MelanchthonBibel. Vor Gericht wurde feſtgeſtellt, daß der Poſt
aſſeſſor Bibliomane einſeitigſter Art war, er vernachläſſigte Weib und
Kind nur ſeinen Büchern zuliebe. Das Gericht erkannte auf ſechs
Monate Gefängnis

Vermiſchte Vachrichten.

die Namensehen des Prinzen Hohenlohe.
Vor dem Wiener Landgericht hat ſich Freiherr Alexander von

Gabelſtein mit dem entlaſſenen Kriminalbeamten Koziſek und dem ehe
maligen Wehrmann Kallina wegen Betrugs zu verankworten. Das Ver
alen wird darin geſehen, daß der Freiherr, der wiederholt verſucht

ſeine bedrängte Vermögenslage durch eine Namensheirat zu ver
eſſern, zwei ehemaligen Militärbeamten im Verein mit ſeinen Mit

angeklägten 25 Millionen öſterreichtſcher Kronen unter dem Hinweis
herausgelockt habe, daß er demnächſt eine Millionenbraut heiraten
werde. Der Prozeß gewinnt an Jntereſſe, wenn man erfährt, daß der
Freiherr der des Fürſten zu Hohenlohe-Oehringen,
Herzogs von Ujeſt, iſt und P als Prinz Alexander von Hohenlohe
Hehringen geboren wurde. Mit 24 Jahren hat er auf dieſen Titel ver
zichtet und iſt durch Königlich Württembergiſches Dekret zum Freiherrn
von Gabelſtein ernannt worden. In einer Ehe war er mit einer ſpani
ſchen Ariſtokratin Eliſa de Ondaxza verheiratet. Der Ehe entſtammt
ein jetzt 27 jähriger Sohn. Der Freiherr iſt nach Wien gekommen und
hat 1921 eine Dame geheiratet, die ſich nur ſeinen DTikel verſchaffen
wollte. Dafür erhielt er 500 000 Kronen. Das Geld war aber bald
zu Ende, die Braut hat anſcheinend keine weiteren Mittel hergegeben,
denn der Freiherr ſtänd jetzt im Begriff, eine neue Ehe einzugehen.
und zwar waren gleich zwei Bräute bereit, ihm ihr Geld für die
Heirat zur Verfügung zu ſtellen. In dem einen Falle handelte es
ſich um eine Oſlerreicherin, in dem anderen um eine Rumänin. Der

und den Angefahrenen an dieſen quekſchte und ebenfalls überfuhr. Prinz gab den höher bewerteten rumäniſchen Leis den Vorzug und bot



kalien ausgeführt wurden.

ein Meiſt

Nr. 259. Merſeburger Korreſpondenk. Sonnadend ben November 1923.

ſeinen Titel und die freiherrliche Krone der Numänin an. Ehe er nach
Rumänien fuhr, hatte er einen Vertrag mit ſeiner Braut abgeſchloſſen.
Er erhielt nach dieſem Vertrag einen Vorſchuß von 1 700 000 öſter
reichiſchen Kronen in bar, ſowie 5000 rumäniſche Leis, und 1000 un
gariſche Kronen. Nach Empfang dieſes Geldes iſt Gabelſtein nach
Rumänien gefahren, und dort ſtellte es ſich heraus, daß er, bevor er in
Rumänien heiraten konnte, zunächſt einmal ſeine Namensehe
ſcheiden laſſen mußte. Inzwiſchen tauchte ein neues Projekt auf, bei
dem ihm ein Honorar von 80 Millionen Kronen verſprochen war, wäh
rend ihm in Rumänien nur 50 verſprochen waren. Beide Eheprojekte
haben ſich aber zerſchlagen, als der Freiherr in Unterſuchungshaft ge
e Pehrcß hat einen für die Angeklagten günſtigen Aus

er Proze t einen für die Angeklagten günſtigen Ausga ehabt. Das Gericht hat nicht die Frage zu prüfen gehäbt, ob dur hie

Namensheiratung des Prinzen die Moral verletzt wird, ſondern ob ein
Darlehensbetrug vorliege, der durch „liſtige Vorſpiegelungen
mit Schädigungsabſicht begangen ſein ſollte. Das hat das Gericht nicht
als vorliegend anſehen können und deshalb den De und ſeine Mit
angeklagten freigeſprochen. Der Prinz wurde aus r r
doch da gegen ihn ein Ausweiſungsbefehl vorliegt, der Polizei über
wieſen. In dem Urteil hat das Gericht noch feſtgeſtellt, daß der An
geklagte Gabelſtein zweifellos in ſeinem Leben viel Schulden gemacht
hat, daß er aber immer bemüht war, v Verbindlichkeiten zu erfüllen,
wenn ihm Geſchäfte oder der de größere Summen in die Hand
ſpielten. Auch die Darlehen, die Gabelſtein ſich nach der Anklage
ſchwindelhafterweiſe verſchafft haben ſoll, ſind zurückgezahlt worden. Die
Wiener Freunde des Freiherrn haben auch in dieſem Falle ihn nicht im
Stich gelaſſen und ſind für ihn eingetreten.

Eine Maſſengktion der Deutſchlandmülden.
Der Zirkusdirektor Hans Stoſch-Sarraſani gab kürzlich bekannt,

daß er auf ein Jahr mit ſeinem Unternehmen Europa verlaſſen werde,
um in den Großſtädten Südamerikas zu gaſtieren. Nur ein paar
knappe Andeutungen über den Umfang dieſes Unternehmens ſind gleich
zeitig gemacht worden. Es hieß in der Notiz: Auf dem Dampfer
„Danzig“ werden im Spätherbſt 300 Artiſten, ein Heer von Angeſtellten
und Arbeitern in Hamburg eingeſchifft, auf dem Dampfer „Ludendorff“
werden 300 Tiere, 120 Autos und die ganze Zeltſtadt verladen. Auf
dieſe knappe Notiz hin liefen innerhalb von vier Wochen im Bureau
der Sarraſani-Schau rund 60000 Bewerbungsſchreiben
ur Mitnahme nach Süd amerika ein, und Tauſende von

enſchen meldeten ſich noch perſönlich in den Städten, in denen die
Sarraſani Schau noch zuletzt gaſtierte. Es handelt ſich hier um eine
Maſſenaktion der Deutſchlandmüden, zu der als Beiſpiel nur die großen
Auswandererſtröme der Goldgräberjahre aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts herangezogen werden können. Die Briefſammlung, die die
SarraſaniSchau jetzt beherbergt, iſt ein einzigartiges Dokument der
deutſchen Zeitgeſchichte und würde einem pſychologiſchen Seminar Ar
beitsmaterial für mehrere Semeſter liefern. Hier erklingen alle Motive,
die jemals Auswanderungsluſtige beherrſcht haben: Abenteuertrieb,
r auf ein leichtes, luſtiges, romantiſches Leben, Verzweiflung

unerträgliche Zeitnöte, Trauer über den Verluſt einer glänzenden
Bergangenheit, Unverſöhnlichkeit mit neuen politiſchen Verhältniſſen
Ein maliger General der Kavallerie bittet ebenſo um Anſtellung
beim Zirkus Sarraſani wie ein tſchechiſcher Bergmann, der noch 1000
Kronen zugeben will, wie Landleute, die einen förmlichen Kartoffel-
n in Ausſicht ſtellen, Gewerkſchaftsbeamte, die ihr Prinzip des

undentags durchbrechen wollen, Akademiker, die von ihrem Talent
für die Arbeit in der Manege ſchreiben

e

Wieviel Tonnen Bücher führt Deutſchland aus?
Jn der Monatsſchrift „Das Deutſche Buch“, die von der Deut

ſchen Geſellſchaft für Auslandsbuchhandel in Leipzi rausgegebenwird, werden nach amtlichen Statiſtiken intereſſante a en i die
deutſche Bücherausfuhr veröffentlicht. So wurden im Jahre 1922 nach
Hſterreich rund 30 000 Doppelzentner Bücher und 2500 Doppelzentner
Muſikalien im Geſamtwerte von 17 Milliarden Feſtmark ausgeführt;
an zweiter Stelle ſteht die Tſchechoſlowakei mit 17 000 Doppelzentnern
Bücher und 2000 Zentnern Muſikalien, es folgt ſodann die Schweiz,
nach der 15 250 Doppelzentner Bücher und 1000 Doppelzentner Muſi

Sehr bedeutend war auch der Export nach
Mittel und Südamerika, Kangda, Ching und den Kolonien. Auch
das Baltikum Rußland, Polen und die Türkei zeigten ſich für deutſche
Bücher und Muſikalien ſehr aufnahmefähig; die Zahlen erreichen faſt
die Höhe der Ausfuhr nach Hſterreich. Sehr intereſſant ſind die Ver
insgeſammt 237 Tonnen betrug, während Deutſchland im Jahre 1922 ins
Jahr 1923 fehlen noch die deutſchen Zahlen, die allerdings niedriger

r t r W ne r e ven n e en en, die allerdings niedriger
fein dürften als im Vorjahre.

Wenn man inkognito retſt.
Jnkognito reiſen, wenn man königlicher Prinz iſt, kann auch ſeine

Nachteile haben. Wie der „Matin“ aus Ottawa erfährt, mußte der
Prinz von Wales, als er vor einiger Zeit unter dem Namen von Lord
Renfrew in Quebec an Land gehen wollte, genau wie der letzte ſeiner
Reiſegefährten die Fragen beantworten, die ihm offiziell, wenn auch in
ſeinem Range gebührender Form, die Beamten des Jnnendienſtes
ſtellten. Wir laſſen hier einige dieſer Fragen mit den entſprechenden
prinzlichen Antworten folgen: Gegenwärtige Beſchäftigung Gar
keine. Zukünftige Beſchäftigung? Gar keine. Zweck Jhrer Reiſe
nach Kanada Um mich zu amüſteren. Wieviel Geld beſitzen Sie?
Für meine gegenwärtigen Bedürfniſſe genug. Können Sie leſen
Ja. Jn welcher Sprache? Nur in fünf. Mit dieſen, wenn auch
ein wenig ausweichenden Fragen zufrieden, drückte der kanadiſche Be
amte ſeinen feuchten Stempel auf den Paß des Lord Renfrew, der nun
57 tigt W das Feſtland zu betreten, deſſen unbeſtrittener Souverän
ein er i

Wichliges vom Tage.
Der Markwert in Newyork ſinkt unaufhaltſam. Markbewertung

an der Newyorker Schlußbörſe: Dollarparität 1 428 571 428 571, in
der Nachbörſe: 1 176 470 588 235.

Eine Sondernummer des Reichsgeſetzblattes bringt eine Reihe
Anderungen der Deviſengeſetzgebung u. a. die Zulaſſung der Annahme
ausländiſcher Zahlungsmittel im Warenverkehr und die Beſeitigung

des Verbotes der Preisſtellung in Goldmark, auch für den Einzel
handel. Die Reichsregierung wird aber ungeachtet dieſer Erleichte
rungen zwecks Beſeitigung un wirtſchaftlicher Ausgaben und Hemmniſſe
die Annahme der Papiermark als Zahlungsmittel, wenn es ſein muß,
auch mit den ſchärfſten Mitteln durchſetzen.

Der Befehlshaber im Wehrkreis IV hat die Bekanntmachung vom
29 Oktober über das allgemeine Verſammlungsverbot aufgehoben.
Die Reichswehr iſt geſtern in Chemnitz ohne Zwiſchenfall eingerückt.
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Laut Reichsanzeiger beträgt die Verhältniszahl, mit der die in

der zweiten Septemberhälfte 1923 in Geltung geweſenen Ermäßzigungs-
ſätze beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen ſind, für
die Zeit vom 4. bis 10. November 1983 einſchließlich bei jeder bis
zum 10. November 1928 erfolgenden Zahlung von dem bis zum
10. November 1928 fällig gewordenen Arbeitslohn „15 000“.

Das holländiſche Rote Kreuz veröffentlicht heute einen Aufruf,
in dem mit herzergreifenden Worten die furchtbare Notlage desdeutſchen Volkes geſchildert und das niederländiſche Volk aufgefordert
wird, den öſtlichen Nachbarn des Landes in derſelben großzügigen
Weiſe zu Hilfe zu eilen, wie es dies ſeinerzeit anläßlich der ruſſiſchen
Hungersnot getan habe.

Die internationale Zollkonferenz in Genf nahm heute nach
dreiwöchiger Tagung das internationale Abkommen über die Vereinbarung der Zellſormaltteten an, ferner ein Protokoll und eine
Schlußakte.

Das r r hat eine Verfügung erlaſſen, daßbei den Lohnzahlungen an die Reichsarbeiter am 8. und bei den
Gehaltszahlungen an die Beamten und Angeſtellten am 9. November
10 Prozent der Bezüge in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln aus
gezahlt werden ſollen.

Laut „V. Z.“ teilt die Reichsbank mit, die Zahlungsmittelknappheit
könne als überwunden gelten. Weſtern wurde in Berlin voll aus
gezahlt. Der Provinzbedarf iſt ſchon ſeit vorgeſtern vollſtändig
befriedigt.

Der Abg. Stinnes iſt wieder in Berlin eingetroffen und be
abſichtigt, bei der Reichsregierung üher ſeine Verhandlungen mit den
Franzoſen Bericht zu erſtatten und Rückſprache mit der Reichs
regierung zu pflegen.

Am Montagnachmittag wird der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages zuſammentreten.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Von deutſcher wiſſenſchaftlicher Arbeit im Ausland

handelt das ſoeben erſchienene 1. Novemberheft des „Auslanddeutſchen“,
der bekannten, vom Deutſchen Ausland- Inſtitut in Stuttgart heraus
gegebenen Halbmonatsſchrift. Das Heft gibt ein Bild des deutſchenwſſenſcheftiichen Lebens im Ausland, ſoweit die deutſche Wiſſenſchaft

in Jnſtituten und Geſellſchaften draußen bodenſtändig geworden und
von einer deutſchen Minderheit in fremder Umwelt getragen iſt. Jn
einer großen Zahl von Aufſätzen werden die deutſchen e
Jnſtitute in den Mittelmeerländern und die deutſchen wiſſenſchaftlichen
Vereine im Baltikum behandelt. Außerdem kommt je eine Geſellſchaft
aus Rußland, Oſtaſien und Südamerika zu Wort. Das Deutſche Aus
land Inſtitut e durch dieſe Veröffentlichung auch alle die Jnſtitute
und Geſellſchaften, die ſeiner Bitte um KUberſendung eines Beitrages
bisher nicht entſprochen haben, zur nachträglichen Berichterſtattung
über ihre Arbeiten und Ziele anzuregen. Dieſe Nachträge ſollen dann
in einem ſpäteren Hefte zur Veröffentlichung gelangen.

S Selbſthilfe des Schriftſtellers. Der bekannte Schriftſteller J. C.
Heer ſchreibt den ſchweizer Blättern: Jnfolge der zu hoen Her
ſtellungskoſten verzichtet mein Verlag J. G. Cottaſche Buchhandlung in
Stuttgart bis zu einer Beſſerung der deutſchen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe auf die weitere Herausgabe meiner Bücher. Sie werden alſo nach
und nach im Buchhandel ausgehen. Nun habe ich mir einen größeren
Vorrat von Freiexemplaren dieſer Bücher (gebunden) geſichert und bitte
Sie, bei Bedarf z. B. auf Weihnachten, die Beſtellung der Bände anuns zu richten. Frau C. Heer, Stein am Rhein.) Preis für das
Exemplar 6 Fr., dazu Porto. Für jeden Auftrag im voraus dankbar.

F. Ein Jünger der Germanen. Roman. Von K. Gjellerup.
375 Seiten. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig 1923. Was
Gjellerups Werke uns ſo lieb und unerſetzlich macht, tritt auch hier
wieder in den Vordergrund: eine liebevolle, idylliſch anmutende Milieu
eichnung, eine ſcharfe, auch den r feſſelnde Skizzierung
s Zeikgeiſtes und ſeiner kieferen mde und jener Bekenneridealis

See 7.
mus, der den an ſich ſo ſtillen Dichter zu einer en Kämpfer
natur macht. Jn ſeiner geiſtreichen Darſtellungs Gfellerup
i a e e nern ren i d u Den epehen. Es iſt der Kampf eines jungen Theologen w Dogmen
verſtrickte Fakultät, die in der von deu ei ort
ſchrittlichen Richtung ketzerhaftes Freigeiſtertum ſteh
der Kampf mit einer Niederlage des Kandidaten, an r
wird ihm zum Siege über ſich ſelbſt: Er löſt ſich aus den den einer
ſeiner unwürdigen Liebe und geht in das Lager der Fre
über, als deren Kandidat er den Sieg über das verbiſſene
kum erringt. Ein deutſches Mädchen aber geht mit ihm, um aus
Jünger der Germanen allmählich eine r r e
ſönlichkeit zu machen. Der ſchmucke Band iſt ein d aus
ſtürmiſchen Geiſtesleben ſeiner Zeit, das ſeines Meiſters ig t.
el de tet höchſt willkommene Gabe für die große Gijell

emeinde.
F Anleitung zur Menſchenkenntnis. Von Prof. Dr. O. e r

8(W. u. B. Bd. 189.) 170 Seiten. Verlag von Quelle
Leipzig 1923. Menſchenkenntnis zu erobern, iſt weſentlicher als
richt in Botanik, Zoologie, Elektrizität oder Aſtronomie zu
denn der Menſch iſt das wichtigſte Weſen auf der Welt. Wunde
weiſe hören wir in den Schulen nichts davon, denn daß wir von
des Dramas und der Geſchichte reden, macht uns noch nicht in der Be
urteilung des Alltagsmenſchen klüger. Das iſt aber nöt Wie wir
den Dienſtboten Anweiſungen geben, wie wir in Geſchäften den Ange
ſtellten entgegentreten, wie wir im öffentlichen Verkehr uns benehmen,
wird in der weitgehendſten Weiſe von unſerer Menſchenkenntnis oder
Unkenntnis beſtimmt. Was hätte es unſerer Politik genützt, wenn
unſere Diplomaten Freunde und Feinde unſeres Vaterlandes gekannt
und wenn wir Deutſche uns durch Mangel an Selbſterkenntnis nicht
unbeliebt gemacht e Nicht minder wichtig iſt es zu wiſſen,
Stellung der einzelne zu den Werken Menſchen einnimmt, ſei es
zu Erſcheinungen der Kunſt und Wiſſenſchaft, zu den Problemen der
Geſellſchaft oder zu den Fragen über die letzten Dinge und ſchließli
zu ſelbſt. Aus dieſen Erwägungen geht hervor, von t Be
deutung das obengenannte Buch für jeden von uns iſt. Ein u 8
Erfahrungsmaterial iſt hier geſichtek, die Probleme auf den eine
e e e elegant geſchriebene Darſtellung wird be
rechtigtes Intereſſe finden.F. Gehalt und Forſchung der deutſchen geiſtes wiſſenſchaftlichen
Forſchung und die Stärke der gegenwärtigen n
in Deutſchland werden in einer eben erſchienenen Verö fentlichung er
beleuchtet. Die „Literariſchen Berichte der Deutſchen e ophiſchen
Geſellſchaft“, eine nun auch ſelbſtändig erſcheinende e e LiteraturZeitung (Verlag Kurt furh ſtellen philoſophiſche Neu
erſcheinungen der letzten Jahre zuſammen. Die Liſte umfaßt
565 Nummern Dieſer Bericht redet in nüchternſter Sachlichkeit und
darum eindrucksvoll davon, wie das deutſche Volk trotz der ſchwerſten
äußeren Belaſtung dem Berufe treu blieb alles und jedes vor demGeiſte zu rechtfertigen vder um ſolche Rechtfertigung mit Einſatz ſeiner

beſten Kräfte zu ringen. Dieſes Zeugnis von den unzerſtörbaren
geiſtigen Energien der deutſchen d u kann nicht überſehen
werden. Kberall, wo über die deutſche Kultur ein Geſamturteil gefällt
werden ſoll, wird dieſe durch die genannte Veröffentlichung nun deut
lich belegte Tatſache voll ins Gewicht fallen. Als Tage der nächſten
Hauptverſammlung gibt die Deutſche Philoſophiſche Geſellſchaft in den
leichgeitig erſchienenen „Mitkteilungen“ den 22.283. April (Weimar)etantt Jn einer Feſtſizung wird die 200. Wiederkehr des Geburts

tages d in e n ar den r s ren den Voritzenden Dr. Hoffmann, Jenga, Fuchsturmweg 18.
S Abriß der Sozialpolitik. Von Profeſſor Dr. Ludwig Heyde.

3. und A. verbeſſerte Auflage. (W. u. B., Bd. 168). 187 Seiten lag
von uelle Meyer in Leipzig, 19283. Die raſch einander folgenden
Auflagen beweiſen, daß dieſer Abriß einem wirklichen Bedürfnis ent
ſpricht. Heute, wo ſich jeder im Leben Stehende als Arbeitnehmer oder
Arbeitgeber mit der ſozialen Geſetzgebung auseinanderzuſetzen hat, da
vraucht man ein ſolches überſichtliches, ſtreng objektiv gehaltenes Kom
pendium des ganzen Gebietes. Und Heyde verſteht es dank ſeiner ge
nauen Kenntnis der Dinge nicht nur aus Büchern, ſondern auch aus
perſönlicher Erfahrung lebendig und anſchaulich zu ſchreiben mitſicherem Erkennen und richtiger Einſchätzung der Realitäten. Manche

Teile, wie die Geſchichte der Sozialpolitik und das Kapitel von den
Koalitionen ſind wahre Kabinettſtücke. Dabei hat der Verfaſſer den
Rahmen ſeiner Darſtellung weit geſpannt und nicht nur Sozialpolitik
für die gewerblichen und ländlichen Lohnarbeiter, ſondern auch für die
Angeſtellken und Beamten ſind einbezogen. Ein gutes Sachregiſter er
leichtert das Nachſchlagen. Jn einer Zeit, in der es gilt die Sozial
politik vor dem Zuſammenbruch, die Maſſen vor Verelendung zu be
wahren, verdient ein ſolches Buch doppelte Beachtung

Vrieſkaſten der Redaktion.
K. W. Wenn Sie bei einer Firma in ein Arbeitsverhältnis treten

ſo unterwerfen Sie ſich jedenfalls der Arbeitsordnung, e ob
Jhnen dieſelbe bekannt oder vorgelegt iſt. Es würde Jhre Sache ſein,
ſich dieſelbe vorlegen zu laſſen, wenn Sie bezüglich derſelben Bedenkenhatten. Sie iſt a Jhren Dienſtantritt Jnhalt Jhres Dienſtver-
trages geworden, ſo daß auch die in derſelben enthaltene Kündigungs-
vorſchrift für beide Teile maßgeblich iſt. Die Kündigung iſt an jedem
Tage für den folgenden Tag zuläſſig. Eine längere Kündigungsfriſt iſt
nicht einzuhalten

Pachtland. Da die Pachtſchutzordnung, welche für die Regelung

Stenger, Er

Jhrer Angelegenheit in Betracht kommt, zunächſt nur bis 1924 in Gel-
tung iſt, ſo können wir Jhnen für die Folgezeit r noch
nichts Beſtimmtes ſagen, weil wir nicht wiſſen, welche geſetzliche Rege-
lung nach 1924 hier eintritt. Wenn wir den jetzigen Stand der Pacht
ſchutzbeſtimmungen zugrunde legen, ſo geben wir zu den einzelnen Fragen
folgende Auskunft:

Grillparzer: Der Traum ein Leben.
Zur Aufführung im Halleſchen Stadttheater.

Jm Vorjahre ſahen wir im Halleſchen Stadttheater Grillparzers
köſtliches Fragment: Eſther. Die diesjährige Spielzeit bringt uns
das Traum und Märchenſpiel des öſterreichiſchen Meiſters, das in
tiefer Symbolik von der Lebenswahrheit des Traumes zeugt, der uns
in gedrängter Fülle in Sekunden das Schickſal enthüllt; das Schickſal,
das in unſerer Bruſt liegt. Traumhelle gibt es, die uns über das
eigene Weſen plötzliche Klarheit gibt; im Traum verſagen alle die
Phraſen und kleinen Lügen und Jlluſionen, mit denen wir unſere
Schwächen verkleiſtern, unſere Halbheiten verhüllen in dem Leben,
das wir wirklich nennen

„Schatten ſind des Lebens Güter,
Schatten ſeiner Freuden Schar,
Schatten rte, Wünſche, Taten,
Die Gedanken nur ſind wahr.
Und die Liebe, die du fühleſt,
Und das Gute, das du tuſt
Und kein Wachen, als im S lafe,
Wenn du einſt im Grabe ruhſt

Über der zarten Grenze von Traum und Wirklichkeit ſchwebt
der Gedanke dieſes Stückes hin und her was hätte ein Moderner
für ſchwerſtes Geſchütz aufgefahren, um dieſen Gedanken „auszudrücken“
Grillparzer tut es im Märchenſpiel; ſo aber, daß ſich das Traum
märchen loslöſt aus der Wirklichkeit, daß die Geſtalten, die Ruſtan,
den Jäger, umgeben,, unmerklich übergehen in die Figuren des
Traumes, und daß dieſer Traum ſelbſt dem Träumenden ſein Weſen,
ſeine Halbheit, ſeinen falſchen Ehrgeiz, ſeine Natur, die nur in
falſchen Phantaſien ſich heldiſch wähnt, ohne es zu ſein, enthüllt. Nur

i er vermochte es fertig zu bringen, dieſe pſychologiſchen
Feinheiten in ein atemlos ſpannendes, von ſtürmiſcher Handlung
belebtes Märchen einzuſpinnen.

Die Aufführung ſteht und fällt mit der Geſtalt des Ruſtan.
Den ungeſtümen, weichen, von ungefeſſelter Phantaſte gequälten, un
ſteten Jäger ſpielte Fritz Henſel; der Ruſtan iſt ſicher eine ſeiner
beſten Rollen. Das heftige ungeklärte Jünglingsweſen, Unſelbſtändig
keit, aufwallender Hochmut, raſche Begier, Mut aus Ehrgeiz im
Fieberwechſel mit Angſt, dies gärende Gemiſch wußte Henſel dar
zuſtellen. Ex hatte dabei einen reifen Partner an Du rra als
Mohr Zanga, der dieſen fixen Teufelskerl und Hexenmeiſter mit einer
unhe mlichen Beweglichkeit und Raſchheit ſpielke. Ein prächtigerKunſtgriff des Dichters, daß ſich an dieſer in dem ländlichen Frieden

fremden Geſtalt des heimwehzerfreſſenen ſchwarzen Sklaven das ganze
Traummärchen entwickelt. Durra verſtand es, gerade ſo weit hervor
zutreten, wie es die dramatiſche Einheit fordert. Luiſe Seſſing,
deren Eſther wir noch vom Vorjahre her beglückt im Sinne haben,
gab die ſanfte Mirza mit aller Zartheit und Sanftheit; auf dieſem
Inſtrument iſt nur eine Saite, ſo muß die Darſtellerin ſich be

gnügen und im Schatten der Handlung beſcheiden ſtehen bleiben
die Seſſing tat's. (Bei dem Arxioſo der erſten Szene nicht in den
Hintergrund ar weil ſonſt der ſchöne Abendſpruch akuſtiſch
verloren geht.) Marianne Mierſch war eine rechte Märchen
königin; Robert Förſter ein patriarchaliſcher, würdiger König von
Samarkand Von den übrigen Rollen ſind beſonders zu nennen
Hermine Ziegler als Hexe und Tiedemann als Kaleb. Beides
unheimliche Geſtalten, gerade voll jener Traumwahrheit, von der
das Stück ſpricht. Leider fiel ein Darſteller aus dem Rahmen:
Goswin Hoffmann als Vater Maſſud. Schon ſeine Ausſprache
bringt ihn um jede Wirkung; guter Wille iſt unverkennbar, kann
aber die Vorausſetzungen nicht erſetzen, die für einen Schauſpieler

erfüllt ſein müſſen. ex

Die Regie hatte Günzel. Die Bilder im Königszelt waren
von einer Rembrandtartigen gedämpften Buntheit und ſchönen Ge
ſchloſſenheit. Mit dem eigenartigen trochäiſchen Silbenmaß wurden
die Künſtler gut fertig (Grillparzerverſe ſind ſchwer zu ſprechen).
Warum blieb das Publikum ſo kühl? Spricht die Märchenwelt nicht
an? Freilich liegt der Sinn des Traumſpiels nicht auf der Ober
fläche; auch fehlt uns wohl die naive Freude am wunderbaren Ge
ſchehen, die in der Stimmung der Grillparzerzeit lag. Der Traum
ein Leben“ iſt ein Wiener Stück, ein Burgtheaterſtückt mit ſeiner
Märchenbuntheit und ſeiner zarten Verwendung gedämpfter Muſik
Aber aus dieſer poetiſchen Sphäre reicht es doch weit hinaus durch
ſeinen Gedanken vom Traum, als einem geſteigerten, die Wahrheit

enthüllendem Leben. B.
Die Menſchen und der Himmel.

Anders ſind die Menſchen, wo in heiterem Blau der Himmel ſich
über ihnen wölbt, als dort, wo ein Gott mit dem grauen Sturmmantel
die Wolkenkunde vor ſich herjagt, wie die alten Germanen ſich zu
raunten. Ernſter, der Schwermut geneigt, dem Wechſel der Stimmung
energiſcher unterworfen das Nordland als das Südland, das leichter
und lachender das Leben nimmt. Anders die Völker, denen ihr Glaube
Walhalla verſpricht oder das Paradies voll quellender Brunnen und
ſchöner Frauen, da ein Königslos weniger begerenswert iſt denn
Sklavenlos auf der Erde. Mit ſchimmerndem Marmor umgab der
Grieche ſein Erdenleben, mit Reblaub umkränzt er den Becher und
preiſt die Erdenſchönheit, an der er hängt mit durſtiger Seele; Lethes
Waſſer müſſen ihn erſt vergeſſen laſſen, ſoll er die Sde in Plutos Reich
ertragen. Aus dem Düſter der Wälder und der Leere durſtiger Wüſten
ſteigen Germanen und Araber gern und willig zu den Himmeln empor,
die die Phantaſie ihnen malt. Sie hängen zuſammen: der Menſch
und ſein Himmel, ſie beſtimmen und ſchaffen einer den andern. Sage
mir. wie du den Himmel dir denkſt und ich will dir ſagen, wie du
biſt! Willſt du nur ſicher ſein vor Arbeit, Mühe, Kraheit, Tode
Willſt du nur cher ſein im Beſitz deiner Liehen, ſie haben und halten
wie ſie ſind, nimmer alternd die immer Alternden? Oder geht's dir
durch den Sinn, daß die Geheimniſſe des Daſeins und des Welkweſens

S

gehen wie die Himmliſchen in Gottes nicht in deinem Himmel.

ſein werden? Daß n Herrlichkeit das

endlich, endlich den Ewigen, Heiligen, Großen, deinen Gott und Vat er
och Schande, kein m, kein Zweifel

Leben er

dein bißchen Leben
gleich, dem dieſe Erdenkultur genügt! Schäme dich, verbirg dich vor

der dem Schmetterling gleicht, dem der Staub Landſtraße auf die
den fiel, daß er in ihren Gleiſen verenden muß! nſ ohne
Himmel ſind wie die Armen, die keine Zukunft haben, denen der letzte

Aber laßt ſie nur, die Armen auch dieſe Armen Gott lieb,
auch ihnen wird er einſt, wie uns, den Himmel auftun viel höher und
hertlicher, als je ein Menſch geträumt, und dann wird nicht mehr nur
ſo groß und hoch der Himmel ſein wie dein Sinn, dann wirſt du r

Bücherecke.

Die Mutter. Erzählung von Hans Dittmer. (Novellen
bücherei fürs deutſche Haus). 121 Seiten. Verlag von Quelle Meyer
in Leipzig. 1923. Was ſchon den großen Roman Dittmers „Der
Annenhof“ auszeichnete: die den echten Dichter verratende überlegene
Bezwingung und kraftvolle Geſtaltung des Stoffes, die gereifte Schön-
heit des ſprachlichen Ausdrucks und die unbeirrbare Sicherheit in der
vſycholygiſchen Erfaſſung der handelnden Charaktere alles dieſes
äindet ſich, in engerem Rahmen zwar, doch nicht minder leuchtend, in
dem vorliegenden Buche wieder. Dittmer erzählt die Geſchichte zweier
junger Menſchen, die, durch die Haltloſigkeit des Vaters, einer Künſtler
natur, der Heimat beraubt, ſich jenſeits des großen Waſſers unter ärm
lichſten Verhältniſſen emporarbeiteten, ſo daß ſie in der Jnduſtrie eine
heherrſchende Rolle ſpielen. Jm Mittelpunkt aber ſteht der Kampf einer
ſchickſalsgeprüften Mutter, die mit ſo viel Tiefe und humorvollem Be
Sagen geſchildert wird, daß niemand ohne inneren Gewinn und friſchen
bensmut von dieſer prächtigen Frau und ihren tatenfrohen, tapferen

Söhnen Abſchied nehmen wird. e

e
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Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 3. November 1923.

1. Sollte der Verpächter auf Grund der Klauſel kündigen, ſo müſſen
Sie innerhalb eines Monats beim Pachteinigungsamt den Antrag
ſtellen, die Kündigung für unwirkſam zu erklären.
Abgeſehen davon wird man die Klauſel auch wohl als ungültig an
ſehen müſſen, weil ſie gegen die guten Sitten und gegen Treu und
Glauben verſtötzt. Jedoch wäre es Sache der ordentlichen Gerichte,
dies in einem Prozeſſe, in dem etwa der Verpächter auf Grund der
et Jhnen Rückgabe des Pachtlandes verlangt, feſtzu
ſtellen.

2. Es gibt keinen etwa allgemein gültigen Satz als Naturalpacht
wie etwa 2 Zentner Roggen, ſondern die gerechte Höhe iſt von Fall zu
Fall feſtzuſtellen. Jedoch kann man wohl 2 Zentner Weizen pro Jahr
und Morgen als durchaus angemeſſen für hieſtge Gegend anſehen. Wir
würden Jhnen daher raten, daran feſtzuhalten.

Sollten Sie ſich jedoch bereits mündlich oder ſchriftlich verpflichtet
haben, mehr (etwa 328 Zentner) für 1923 zu zahlen, ſo müßten Sie
wegen der beſonderen Verpflichtungserklärung auch dieſen erhöhten
Preis zahlen. Wenn das aber nicht vorliegt, ſo lehnen Sie die auf
32 Zentner verlangte Erhöhung ab und verweiſen den Verpächter an
das Pachteinigungsamt.

Erhöhung der Naturalwertpacht iſt grundſätzlich überhaupt nicht
ziöglich. Für das am 30. September 1928 bereits abgelaufene Pacht
jahr kann unter keinen Umſtänden Erhöhung der Pacht verlangt werden,
wenn der darauf gerichtete Antrag nicht ſpäteſtens am 30. September
1923 beim zuſtändigen Pachteinigungsamt eingegangen ſein ſollte.

3. Falls der Verpächter den Acker nicht ſelbſt bewirtſchaften will
und muß, um einer Notlage zu entgehen, kann der Verpächter das Pacht-
land nicht zurückverlangen, ſo lange der Pachtvertrag läuft. Dazu hätte
der Verpächter nach Bürgerlichem Geſetzbuch nur dann noch ein Recht,
wenn Sie trotz Mahnung mit 2 aufeinander folgenden vereinbarten
Pachtraten im Rückſtande ſind oder das Pachtland beſonders ſchlecht
bewirtſchaften.

Bei weiteren Fragen wollen Sie ſich zweckmäßig an die Vereinigten
Siedlungsgenoſſenſchaften in Merſeburg, Weißenfelſer Straße 2 wenden,
welche eine Beratungsſtelle in Siedlungs-, Pacht, Steuer und Rechts
ſachen unterhalten. Dort erhalten Sie am beſten ſachdienliche Unter
ſtützung

Zurnen Spiel Sporkt.
Großkampftag in Merſeburg.

Das Schwergewicht der Gauwettkämpfe liegt morgen nicht in Halle,
ſondern in Merſeburg. Es ſpielen:

PreußenKomet--Borouſſia in Halle.
Sporkfreunde--Sportv. 98 in Halle.
VfL. Merſeburg Wacker in Merſeburg.
Sportverein 99 Favorit in Merſeburg.

Es weilen morgen alſo zwei namhafte Vertreter unſerer Nachbar
ſtadt Halle in unſeren Mauern. Beide ſind in dieſer Spielzeit in
großer Form. Wacker ſteht bisher ungeſchlagen mit klarem Vorſprung
an der Spitze der Tabelle und gilt als ſicherer Meiſterſchaftsanwärter,
und Favorit gehört zur Spitzengruppe. Betrachten wir uns einmal die
Ausſichten der vier Gegner.

Wacker gegen VfL. Merſeburg.
Wacker müßte ſowohl der Papierform nach wie auch nach Lage der

Verhältniſſe ziemlich ſicher mit dem VfL. fertig werden können; denn
erſtens hat der Altmeiſter ſeine ſtärkſte Elf zur Stelle, die ſelten ſo gut
in Schwung war wie gerade gegenwärtig, und zweitens fehlt beim VfL.
mit Piwon noch immer die Hauptſtütze. Die Geſchichte hat aber ein
„Aber“. Gerade in den Spielen gegen die ſtarke Wackermannſchaft er
reichte bisher der VfL. nämlich faſt immer ſeine Höchſtform und erwies
ſich dieſer gegenüber recht oft als der bekannte „Stein im Wege“. Das
weiß die Elf des Altmeiſters ebenſo gut wie die unſeres VfL. Und
während Wacker deshalb gerade dieſem Spiele jedesmal mit ſehr ge
miſchten Gefühlen entgegenſieht, zieht der VfL. mit ziemlichem Vertrauen gegen ſeinen ren Gegner. Er hat ſeine Hintermannſchaft

durch Büttner, der mit Hottenroth verteidigen wird, verſtärkt und ſeinen
durch die Aufſtellung von Dreſe halbrechts durchſchlagskräftiger

gemacht. Lediglich die Läuferreihe erſcheint etwas ſchwach gegenüber
dem maſſiven Sturm des Gegners. Es kommt alles darauf an, ob
Knothe und Maltitz die feindlichen Flügel auf die Dauer werden halten
und inwieweit Bartſch den fehlenden Piwon wird erſetzen können. Da
bei Wacker im Angriff der Repräſentative Thomas, der gefährlichſte
Schütze der Mannſchaft, wieder zur Stelle iſt, erwächſt dem Deckungskrio
der Merſeburger eine ſchwere Aufgabe. Das geſamte Gaugebiet iſt ge
ſpannt auf den Ausgang. Schiedsrichter iſt Böttger (Halle).

Sp.V. 99 gegen Favorit Halle.

Lange war der Platz des Sportvereins 99 an der äußeren Halle
ſchenſtraße von Ligaſpielen verwaiſt, ſo daß man mit Recht auf das
nächſte Verbandsſpiel mit Spannung wartete. Morgen ſoll nun
Favorit Halle den 99 ern im fälligen Punktkampf gegenübertreten, jene
Hallenſer Mannſchaft, die nach Zeiten der Unbeſtändigkeit jetzt die Form

efunden zu haben ſcheint, welche die Elf zur gefährlichen Kampfmann
ſchaft ſtempelt. Die Hallenſer Rothoſen verdanken ihren zurzeit drit
ken Tabellenplatz ihrer eifrigen und ſchnellen Spielweiſe, die den
Gegner aus dem Konzept bringt, ehe dieſer zu rationellen Gegen
angriffen ſich aufraffen kann. Jm Stürm iſt der Halbrechte Lyſſel der
bekannteſte, ein ſehr gefährlicher Torſchütze, der von den von ſeinem
Verein bisher erzielten 10 Toren nicht weniger als 7 ſchoß. Unſere
99 er werden alſo gut tun, von Anfang an energiſch auf Sieg zu ſpielen,
ſonſt wird Halle einen einmal erkämpften Vorſprung gut zu verteidigen
wiſſen. Die hieſige Mannſchaft tritt mit Erſatz für den noch verletzten
Dr. Wuttke in der Aufſtellung an: Meißner; Mai, Fuhrmann; Voigt,
Gödicke, Schmeißer; Franke, Kolb, Klein, B. Wuttke, Planert. Das
Spiel beginnt bereits 283 Uhr und unterſteht der Leitung von Pirl
(Boruſſia).

Sonſtige Spiele des Vereins für Leibesübungen.
Reſerve gegen Wacker-Halle; 3. Mannſchaft gegen Spielvereinigung Preußen

Komet, ſämtlich auf dem VfL. Platz. Von der Jugend- Abteilung ſpielen: 1. Jugend
in Halle gegen Wacker (Verbandsſpiel), 2. Jugend in Groß-Kayna, gegen Sportv. 22.

Die Handball- Mannſchaft tritt auf dem VfL. Platz am Vormitkag gegen Wacker

e Sonſtige Spiele des Sportv. 99.
Reſerve gegen Favorit (99er-Platz); 3. in Gr. Kayna; 5. in Ammendorf; 1. Jun.

gegen VfL. (S9er-Platz); 2. Jun. gegen Preußen (Preußenplatz). Das Stockballſpiel
in Gera iſt abgeſagt worden wegen der unerſchwinglich hohen Fahrtkoſten.

Germania I gegen Eintracht T.
Zum Verbandsſpiel muß die 1. Elf nach Halle zu Eintracht fahren. Eintracht

konnte erſt am vergangenen Sonntag gegen Reideburg 1-0 gewinnen, ſo daß den
Germanen ein ſchwerer Kampf bevorſteht. Germania II trägt in Neu-Röſſen gegen
VfL. I ein Freundſchaftsſpiel aus, während die III. Elf die II. Mannſchaft von Neu
Röſſen äuf dem Kaſernenhofe empfängt.

Spielvereinigung Neumark.
Da die Sportvereinigung Halle, die als Gegner für Neumark I für Sonntag an

geſetzt war, inſolge zweinjaligen Nichtantretens von den Verbandsſpielen geſtrichen
worden iſt, iſt Neumark verbändsſpielfrei und hat deshalb die 1. Sondermannſchaft

vom VfL. 96- Halle zum Geſellſchaftsſpiel verpflichtet. Die Gäſtemannſchaft iſt als
äußerſt ſpielſtark zu nehmen, zumal in ihr verſchiedene frühere Ligiſten von 96-Halle
mitwirken. Das Spiel leitet Schiedsrichter Janecke. Neumark III fährt nach götzſchen
Zu Vorwärts II zum Verbandsſpiel. Neumark 2, Jugend empfängt Kößtſchen
1. Jugend.

Ein Amt für deutſche Leibesübungen im Ausland.

Das Amt für deutſche Leibesübungen im Auslande (Berlin W 80, Motz
ſtraße 2 iſt eine zentrale Arbeitsſtelle, die ſich in uneigennütziger Weiſe in den
Dienſt der deutſchen Turn und Sportvereine im Ausland ſtellt. Das Amt will
alle körperkulturellen Intereſſen des Sport treibenden Auslanddeutſchtums fördern und
erweitern. Durch weitgehende Propagandaarbeit ſoll den fernen Stammesbrüdern
der Weg zum gemeinſamen Ziel gewieſen werden, auch will man ihnen dadurch die

erungenſchaften der deutſchen Sportwiſſenſchaft und literatur zukommen laſſen. Jn
der Durchführung der deutſchen Kampfſpiele ſteht dem Amte eine große Aufgabe bevor.
Einreiſeerleichterungen, Anterkünfte, Förderung gegenſeitiger Beziehungen, ſowie die
Intereſſenverkretungen der auslanddentſchen Sportler im Reich das ſind Dienſte
für das Deutſchtum im Ausland, deren Tragweite zurzeit noch nicht zu überſchauen
iſt. Auch der deutſchen Sportinduſtrie kann auf dieſem Wege wieder zu ihrer Stellung
auf dem Weltmarkt verholfen werden.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
hatten wir in einer Reihe der letzten Tage, es iſt wohl, wenn auch
verſpätet der Altweiberſommer, der uns den Abſchied vom
wirklichen Sommer vermittelt; wir lommen ſo über den Oktober
hinaus, ohne etwas von kalter Witterung gemerkt zu haben. Jm
vergangenen Jahre hatten wir um dieſe Zeit ſchon Schnee und Eis
gehäbt. Ende gut, alles gut, ſo ſagt ein altes Sprichwort,
und ſo wollen wir mit dem verfloſſenen Sommer nicht mehr hadern,

Nr. 259.

Handels und Vörſenkeil.
Wertſchaftliche Wochenſcha n.

Der Reichsregierung war es bis zum Mittwoch einſchließlich durch
eine ſcharfe Jnterventivns und Repartierungspolitik gelungen, den
Dollarkurs an der Berliner Börſe zu ſtabiliſteren. Die Kursfeſtſetzung
in Berlin kümmerte ſich wenig um die Deviſennotizen an den Provinz
börſen, beſonders an den weſtlichen; gleichfalls beſtand ein großer
Unterſchied zwiſchen den Newyorker und Berliner Notierungen. Es war
vorauszuſehen, daß dieſer Berliner Zwangskurs ſich auf die Dauer nicht
halten konnte. Bereits am Mittwoch nachmittag ſetzte deshalb auf
dem Deviſenmarkt eine allgemeine Hauſſe ein, der auch die Reichs
regierung durch Beeinfluſſung des Marktes für fremde Zahlungsmittel
nicht mehr Widerſtand leiſten konnte. Hinzu kommt, daß wir nach einer
Zeit ſchärfſter Zahlungsmittelkriſe wieder Geldflüſſigkeit haben, ſo daß
die Nachfrage auf dem Deviſenmarkt und gleichfalls an der Fondsbörſe
gewaltig geſteigert wurde. Trotz der Geldflüſſigkeit merkt aber der
Lohn. und Gehaltsempfänger herzlich wenig davon, daß wertbe
ſän dige Zahlungsmittel in den Verkehr gekommen ſind.
Man führt ſie offenbar tropfenweiſe ein, um ein Abrutſchen des Kurſes
der Goldanleihe und der Dollarſchätze zu verhindern. Die Auszahlung
der Gehälter und Löhne in wertbeſtändigem Gelde wird nicht nur aus
dieſem Grunde noch einige Zeit auf ſich warten laſſen, ſondern es be
ſtehen auch techniſche Hinderniſſe, da die Herſtellung der wert
beſtändigen Zahlungsinittel größere Sorgfalt beanſprucht als die der

apiermarknoten.
SDbwohl bis zum Mittwoch der Dollarkurs faſt ſtabil war, ſo ſetzten

die Preiſe ihre Aufwärtsbewegung fort; das Preisniveau, wie es ſich
allmählich herausgebildet hatte, entſprach einem Dollarkurs von unge
fähr 150—200 Milliarden Mark, während der Kurs an der Berliner
Börſe 65 Milliarden lautete. Es iſt klar, daß durch eine derartige
Preisentwicklung die Verarmung im beſonderen der Lohn und Ge
haltsempfänger immer weiter fortſchreitet. Der Reichsinder vom
29. Oktober verzeichnet eine Steigerung von 349 Prozent gegenüberder Vorwoche. Der Großhandelsindex des Reichsſtatiſtiſchen Amkes vom

30. Oktober verzeichnet für Lebensmiktel eine Steigerung um. 37,2 Pro
zent, für Jnduſtrieſtoffe um 17,9 Prozent, für Einfuhrwaren um
21,6 Prozent und für Jnlandswaren um 29,5 Prozent gegenüber der
Vorwoche. Danach ſtehen alſo

die Lebensmittel an der Spitze der Aufwärtsbewegung.
Die Ernährungslage des deutſchen Volkes geſtaltet ſich von Tag zu Tag
P Tee und es iſt nur zu wünſchen, daß die Landwirtſchaft dem
Appell des neuen Reichsernährungsminiſters, des Grafen Kanitz, folgt.
Obwohl einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß die Kommuniſten in rückſichts
loſer Weiſe die ſchwierige Ernährungslage für ihre parteipolitiſchen
Ziele ausnutzen, ſo muß man auf der anderen Seite aber feſtſtellen, daß
ihre Propaganda nur deshalb um ſich greifen konnte, weil die Menſchen
nicht ſatt zu machen ſind. Bei der kommenden Unterſuchung der deut
ſchen Leiſtungsfähigkeit wird der Sachverſtändigenausſchuß, der unter
amerikaniſchem Vorſitz zuſammentreten dürfte, nicht an der troſtloſen
Ernährungslage Deutſchlands vorübergehen dürfen Die Reparations
kommiſſion hat ſie auch bereits anerkannt; denn ſie wird in der nächſten
Zeit die Erhöhung der Gehälter der Ententekommiſſionen verfügen.

Das Reich bemüht ſich, Einnahmen hereinzuholen und die Aus
gaben zu beſchränken. Das letztere ſoll verſucht werden mit dem Be
amtengabbau. Jn die erſte Rubrik fällt einmal die Umſtellung der
Eiſenbahntarife auf Gold vom 1. November ab, was für die
Kaufmannſchaft eine bedeutende Kalkulationserleichterung und für die
Reichsbauverwaltung eine große Erleichterung in den Abrechnungs-
arbeiten mit ſich bringt. Gleichzeitig werden vom 12. November ab
ein Drittel aller Perſonenzüge nach dem Fahrplan vom 1. November
ausfallen. Angemerkt ſei noch, daß vom 1. November ab für Lebens-
mittel auf der Reichsbahn ein neuer Nottarif gilt. Die Poſt erhöht
ab 1. November ihre Gebühren gleichfalls. Der Reichsernährungs-
miniſter hat das Verbot, auf der Eiſenbahn Kartoffeln an die Trockne
reien und Stärkefabriken zu befördern, das am 30. Oktober abgelaufen
wäre, bis zum 15. November verlängert.

Gleichfalls verlängert worden iſt die Demobilmachungsverordnung
über die Regelung der Arbeitszeit der e Arbeiter und Ange
ſtellten. Man rechnet, daß das neue Arbeitszeitgeſetz bis zum 17. No
vember unker Dach und Fach ſein wird. Allerdings iſt dafür Voraus-
ſetzung das Weiterbeſtehen der großen Koalition denn dieſes Geſetz iſt
an die jetzige Regierungszuſammenſetzung gebunden. Das Arbeitszeit
geſetz ſieht zwei Ausnahmen vom Normalarbeitstag vor, einmal durch
tarifliche Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer und
zum anderen durch behördliche Genehmigung. Das Arbeitsgerichts-
geſetz, das beim Reichsrat zur Beratung liegt, iſt von der Reichsregie
rung wieder zurückgezogen worden.

In der letzten Zeit hatte ſich zwiſchen den ſtädtiſchen Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätswerken einerſeits und den Verbrauchern
andererſeits ein Streit über die Bezahlung der Rechnungen erhoben.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat kurzer Hand eingegriffen und verfügt,
daß die Rechnungen nach dem Stand am Eingangskage bezahlt werden
müſſen, damit fällt das Riſiko aus der Geldentwertung dem Abnehmer
vollſtändig zu.

Hollar (amtlicher Mittelkurs) 320 600 000 060.
Eine Silbermark: 7 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 30. Oktober: 18,7 Milliarden.
Reichsindex vom 29. Oktober: 13 671 Millionen (Steigerung 349 Prozent).
Schlüfſelzahl des Buchhandels: 83 Milliarden.
Anzeigenſchlüſſel: 100 Millionen.
Neichsbahngoldumrechnungsſatz vom 3. 11.: 76 Milliarden.
Goldumrechnungsſatz der Reichsſteuern 76 Milliarden.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1—-10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
Dollar Geldkurs von 319 200 000 000

(1 Dollar 4,2 Goldmark.)
3228 000 000 5389 000 099 7532 000 000 9684 000 000
4304 600 000 6—456000000 8-608 000 00 10--760000 000

Dollar-Briefkurs von 320 300 000 000

76 380 950 3229142850 7 535 663 650 9 687 428 550
2 152 761 900 4 305 523 800 6 458 285 700 8611 04769010 763809 500
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Deutſche Wirtſchaftszahlen. 3. November.
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wenn er uns auch nur wenig ſchöne Zeiten brachte.
die am letzten Sonntag teilweiſe vorkamen, ſind allerhand Ende
Oktober, da konnte man ſich noch einmal hinaus ins Freie ſetzen.
Und die Kohlen bleiben noch hübſch im Keller. Ein Maximum hat
ſich kräftig über Zentraleuropa entwickelt und iſt namentlich am
Dienstag ſehr umfangreich geworden und hat den nördlichen Tief
druck zurückgedrängt. Wenn auch letzterer zeitweilig noch einmal etwas
mehr Einfluß erlangen ſollte, ſo wird doch bald wieder der hohe Druck
den Ausſchlag geben und ſo dürfte am Sonntag vorwiegend
trockenes Wetter mit ſehr fühler Nacht und Reg
am Tage aber ziemlich mildes Wetter mitſteilweiſem
Sonnenſchein zu erwarten ſein. Morgens dürfte ver
breitet ſtarker Nebel herrſchen.

Ein vom 26. Oktober ab ſich über Nordeuropa entwickelndes
„Hoch“ brachte dort ſchon vorübergehend ſtrenge Kälte (bis 13 Gr.).
Das „Hoch“ zog im Nordoſten Europas ab. W.

Luſtige Ecke.

Unerwartete Antwort. Er: „Sonderbar, daß die größten Dumm
köpfe meiſt die ſchönſten Frauen haben Sie: „Du Schmeichler, du!“

Unmöglich. Alter Herr „Bleibt mir mit eurer Leichen-
verbrennung vom Leibe, ich will mal ſo begraben werden, wie ich's
von Jugend an gewöhnt bin.“

Ehrliche Unehrlichkeit. „Würden Sie eine goldene Uhr, die Sie
finden, abliefern?“ „Wenn ich ehrlich ſein ſoll: Nein!“

Jm Zeichen des hohen Jndex. „Nanu, Zahnſchmerzen „Nee,
vent einer ne Backpfeife mit dem 40-Millionenmultiplikator
gegeben

Ein Gemütsmenſch. „Wenn Sie nicht augenblicklich von dem
„verbotenen Weg“ heruntergehen, haue ich Jhnen eins auf die Naſe,
daß ſie platzt!“ „Aber man ſachte; woher ſoll ich wiſſen, daß das
ein „verbotener Weg iſt?“ „Na, darum ſage ich es Jhnen ja erſt
im Guten!“

Geſchäftlicher Standpunkt. Jm Schauſpielhaus wurde „Hamlet“
gegeben, und ich hatte zwei Zeitungsjungen Freikarten geſchenkt. Am
nächſten Tage ließ ich mir über ihre Eindrücke berichten, und der
eine ſagte „Es war jroßartig, und am ſchönſten war, wie erſt der
Hamlet den Laertes tot gemacht und der König und dann die Königin
an Gift geſtorben iſt, und Hamlet hat ſich auch beim Duell vergiftet.“

23 Grad Celſ.,

Deviſenhauſſe.
Am Berliner Depiſenmarkt hatten geſtern die ausländiſchen Zahlungsmittel

durchſchnittlich Verdoppelungen ihrer Kurſe zu verzeichnen. Auch diesmal ſchritt die
Reichsbank wieder zu ſehr ſcharfen Repartierungen, die ſich in den haupt
ſächlichſten Deviſen wie folgt ſtellten Holland, Kopenhagen, London, Jtalien und New
York 5 Prozent, Chriſtiania, Stockholm und Spanien 10 Prozent, Paris nur 3 Prozent.
e n London 1 396 500 G. und 1 403 500 B., Rew York 319 200 G. und
52 aNachdem der Stein einmal ins Rollen gekommen iſt, gibt es anſcheinend für die
Holdanleihebewertung keine Grenzen mehr. Gegenüber dem Höchſtkurs,
den ſie im Abendfreiverkehr am Donnerstag mit 420 Milliarden erreicht hatte, eröffnete
die Goldankeihe zwar im geſtrigen Vormitktagsfreiverkehr erheblich niedriger auf einer
Baſis von etwa 300 Milliarden, aber zu Beginn des VBörſenverkehrs lag ſie wiederum
weit höher mit 580 bis 600 Geld. Jm weiteren Verlauf des Freiverkehrs ſtieg ſie in
raſcher Falge auf 650, 790, 725 bis zirka 740 Geld.

Die amtliche Notierung der Goldanleihe lautete 320 Milliarden5 Prozent repartiert. Dollarſchatz anweiſungen waren geſtern nach der
Unterbrechung zum erſten Male wieder mit einem Kurs notiert. Sie ſtellten ſich amt
lich auf 380 Milliarden, wobei Aufträge unter 10 000 Dollar ausfielen, die übrigen

mit 1 Prozent repartiert wurden. eJm Abendfreiverkehr ſank die Goldanleihe ſehr ſtark. Zeitweilig
behauptete ſie ſich auf einer Baſis von 480 Milliarden. Die Nachricht von einem Aus
tritt der Sozialdemokratie aus dem Kabinett, iſt nicht geeignet, eine Beruhigung am
Deviſen bezw. Goldanleihemarkt eintreten zu laſſen.

Die Mark in New York.
Vorbörslicher Markkurs am 2. November 0,900000002 Cts. Geld

(S 500 Milliarden Mark) und 0,800000003 Cts. Brief 333 330 000 000 40).
Schlußkurs am 2. November 0,00900000007 Cts. Geld 1 400 000 6000 000 A).

Berliner Börſe vom 2. November.
Die Rückwirkung der Deviſen und Goldanleihehauſſe auf den Effektenmarkt,

konnte um ſo weniger ausbleiben, als die Kursentwicklung von zwei Tagen auszu
gleichen war. Die Tendenz war denn auch einheitlich hauſſierend. Auf ſämtlichen
Marktgebieten haben ſich alle Werte mit einer ganz geringfügigen Ausnahme vervier-
facht bis verſechsfacht. Darüber hinaus konnte ſich eine große Anzahl auf das Sieben
fache des Vorkurſes ſteigern. UAn verhältnismäßig viel erſte und zum Teil auch zweite
Kurſe mußten ausgeſetzt werden. Etwa verſiebenfacht waren bis zur zweiten Börſen
ſtunde u. a. Hoeſch, Mansfelder, Guano, Rhenania, R. Wolf, Berger Tiefbau, Nord
deutſcher Lloyd und faſt ſämtliche Türkenwerte. Die Tendenz blieb auch im weiteren
Verlaufe feſt, ſtellenweiſe war ſie ſogar noch geſteigert.

Leipziger Börſe vom 2. November.
Das Überſchlagen der Deviſenkurſe ſowie der Kurſe der Deviſenerſatzmittel im

Freiverkehr, hat auch am Effektenmarkt eine ſtürmiſche Aufwärtsbewegung ausgelöſt,
ſür die die Flüſſigkeit des Geldmarktes genügend Mittel darbot. Für den Leipziger
Platz kam noch hinzu, daß die Kurſe die Aufwärtsbewegung am Mittwoch infolge des
Börſenausfalls nicht mitgemacht hatten. Jnfolgedeſſen erführ heute das Kursniveau
gegenüber dem h im Durchſchnitt eine Verzehnfachung, teilweiſe auch Ver
e re und noch darüber hinaus. Das Geſchäft hat ſich gegen den Vortag
etwas belebt.

Berliner Börſe vom 2. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
s am. 25000 See Waoghn S Freiverkehr.anſa Dampf. 6400 Gothaer Waggon 2en e S n Chem. Zeitz 12002000
Ver. Elbeſchiff. Hir upfer 15 TeichgräCommerzbank 2300 Höchſter Farbwerke 5300 eichgräber
Deutſche Bank 4590 Jlſe Bergbau 6500 Becker Stahl. 14002500Darmſt. u. Nationalb. 2500 Köln Rottweiler 2590 do. Kohn 15002650

Dresdner e s h r n o. KohleLeipz. Credit (Adca Rütgerswerke 65 Grade otoren 325375Wiener Bank 150 Rückforth Sprit, et 9A. S. o h e 2500 f. 4286600e e h e arotti D Kali Krügershall 2500Badiſche Anilin 7000 Schwartzkopf Maſch.Daimier Motoren 700 Stöhr Kammgarn 12000 Diamond ſhares 8500
Deutſche Maſchinen 1500 Tecklenborg Schiff. Dt. Wald u. Holz 110140
Deutſche Kabel 709 Sritonwerke 150 HerlinHalberſtädter 90100F.

Dynamit Nobel 2400 Wernshauſen Kammg. Lindner Auto n
Stahlwerk Krone 8900920

Elektra Dresden 8wickauer Maſch. 200
(Alles in Milliarden Prypzenten.)

Fahlberg Liſt 1200

Leipziger Börſe vom 2. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld 28000 Glauzig Zucker 8000 Thüring. Gas 800
Hartmann S. Maſch. 1000 Roſitz ZuckerKirchner u. Co. o S Rajork 600 Freiverkehr.Sondernann u. Stier 490 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 500
Wotan Werke 1000 Altenburger Landkraf; 200 Bauchwitz Pſcherer 60Falkenſteiner Gard. Hetzer Weimar 809 Dermatoidwerke 225
Kammgarn Gautzſch 1000 Supfeld 850. gammg. Silberſtraßt 150
Textiloſe Clavieß 600 Kunſt Groß Leutke PianoTränkner u. Würker 800 Ldkr. Leips. (Kulkw.) Polack Gummi
Leipzig Riebeck 690 J. C. Richter e e 8
Wurzen K. (Krietzſch 459 Fritz Schulz in. lSeag

(Alles in Milliarden Prozenten.)
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 2. November.
Weizen, märktſcher 212—214; ſteigend, aber kein Geſchäft. Roggen märkiſcher

202 205,50. Gerſte, Sommergerſte 190--193. Hafer, märkiſcher 175-177, Weizenmehl
31/55- 38,75; ſteigend. Roggenmehl 51-32,75; ſteigend. Weizenkleie 10,90-10,95,
ſteigend. Roggenkkeie 10,90-10,95; ſteigend. Raps 268 ſteigend. Rapskuchen 16,40.

Alles ern ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Tranusportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Jm nichtamklichen Berkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notierk: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80-1,90 Haferſtroh, draht
gepreßt 0,70 0,90; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 60--70; gebündeltes
Roggenlangſtroh 60—70; Heu, gutes 65--75; Heu, handelsüblich 59--60.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transvortkoſten uſw.
S Kichtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem

Einzelhandel in HOriginalpackung. Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin
und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Originalpackung ab Lager
Berlin in Goldmark. Gerſtengraupen, loſe 46,45--27,50, Gerſtengrütze, loſe 26,45 bis
27,50, Haferflocken, loſe 27,50--27,90, Safergrütze, loſe 27,50--27,90, Maisgrieß 24,35 bis
24,65, Maispuder, loſe 29,20-29,40, Roggenmehl 0/1 24,65--24,95, Weizengrieß 27,75 bis
28, Hartgrieß 30,05--30,65, 70 proz. Weizenmehl 24,70, Weizenauszugmehl 25,55 2775,
Speiſeerbſen, Viktoria 42/75-46,50, kleine 38,45--41,55, Bohnen, weiße Perl 29,65 bis
31,05, Linſen, kleine 34,75-37,25, mittel 37,25-45,75, große 46-—-54 90, Kartoffelmehl
28,4529,95, Makkaroni, loſe 54——59,80, Schnittnudeln, Toſe 40,62--43,80, unglaſ. Voll
reis 27,0 2914, glaſ. Tafelreis 35,60 37,85, grober Bruchreis 23,63--25, Reisgrieß und
emehl, loſe 22,24—28,75, Ringäpfel amerik. 119,85--124/30, getr. Aprikoſen, eal. 140 bis
146,30, getr. Birnen, cal. 102,90--107,20, getr. Pfirſiche, eal. 95,70-—99,65 getr. Pflaumen
110/20 80 52,45— 54,60, Korinthen in Kiſten 94—97, Roſinen in Kiſten 74,55--77,65,
Sulkaninen in Kiſten Iös5,15 105,50, Mandeln, bittere 84,90--98,65, ſüßze 173-180,25,
Kaneel 285,40—254,20, Kaſſiag 128,60-133,95, Kümmel 176,25-183 70, Nelken 273,90 bis
285,30, ſchwarzer Pfeffer 127,95-183,30, weißer 184,15--170,95, Piment 102,90-107,20,
Kaffee prima roh 188- 198, Kaffee ſuperior 175--187, Röſtkaffee Braſil 227--258, Malz
kaffee 38——35, e e 21-22, Erſatzmiſchung mit 20 proz. Kaffee gepackt 80--85,
Kakaopulver, loſe 130-—200, Tee in Kiſten 400—450, Jnlandszucker baſts melis 35,17
bis 36,90, Kunſthonig 48,07—50,50, Marmelade, Einfrucht Erdbeer 86,60--91,40, Vier
frucht 69,78 173,50, Siedeſals 7,20-8,05, Steinſalg 4,70-5,40, Bratenſchmalz 104,32 bis
105, Purelard 101,30-103,50, Margarine, Handelsmarke 71,50--75. Spezialmarke 88,60bis 93, Molkereibutter 178,53--182,10, Corned beef 126 Jbs per Kiſte 43 15, Speg
geſalzen fett 98,90 Quadratkäſe 64,03--67,23, Quarkkäſe 72,35--76,45, Silſiter Käſe
vollfett 125,25 131,50, halbfett 93,45--98,10, Handverleſene Lanbohnen 29—39,75.

e e e
Da ſagt der andere Junge nachdenklich „Menſch, det muß 'ne groß
artige Zeit für Extrablätter geweſen ſein.“

Ein Merſeburger Witz. „Ach, Mama, denke dir die Notendrucken
ſtreiken!“ Mama: „Es geht auch vhne Muſik. Stopfe Deine
Strümpfe!“

Der wahre Grund. Bei einer Geſellſchaft ſang ein Herr mit vie
Gefühl, aber ſonſt ohne jede Berechtigung das ſchöne Lied: „Nur am
Rhein, da möcht' ich leben.“ In der Ecke ſaß ein Gaſt, der wiſcht
ſich verſtohlen die Augen. „Sie ſind wohl Rheinländer fragte ein
anderer. „Nein,“ ſagte der Erſchütterte, „aber muſikaliſch.“

Helf', was helfen mag. „Was iſt ein Brotſtudium, Vater
„Was wird's ſein eine Bäckerei auf wiſſenſchaftlicher Grundlage

Abgekürzt. Wenn Frau Meier morgens erwacht, klagt ſie ihrew
Mann ſtets über allerlei freilich nur eingebildete Schmerzen in
Bruſt, Magen, Rücken, Füßen uſw. Das wird Herrn Meier mit der
Zeit über, und um die Sache abzukürzen, fragt er ſie jetzt morgens
immer: „Na, liebes Kind, was tut dir denn heute nicht weh?“

Valuta. Eine ältere Tante iſt zu Beſuch und will dem Jüngſten
durchaus einen Kuß geben, aber Hans liebt Tanten mit Schnurrbart
nicht und wehrt die Liebesbezeigung energiſch ab. Schließlich ſagt die
Tante „Wenn du dir artig ein Küßchen geben läßt, ſchenke ich dir
100 Mark.“ „Was“, ſagte Haus „wo mir Mutter ſchon 500 Mark
für LebertranEinnehmen ſchenkt?“

Naturkunde ſchwach. Das friſchgebackene Ehepaar bezog ſeine
Wohnung, ein Häuschen mit Garten vor der Stadt. Der Ehemann
inſpizierke den Garten und ſagte: „Wir können eigentlich Spargel
zu Mittag haben, wollen wir ihn gleich zuſammen holen gehen
„Gern,“ ſagte die junge Frau, „das wird reizend, du kannſt ihn
pflücken und ich halte die Leiter.“

Erfahrung. „Vater, der Olivenzweig iſt doch das Symbol des
Friedens, was iſt denn nun das Kriegsſymbol?“ „Der Myhrten
zweig, mein Sohn.“

Warenhaus. „Haben Sie keine Lebensmittelabteilung mehr
„Die haben wir eingehen laſſen, gnädige Frau, das Publikum will

et s Doch billig ren kaufenDie Empfehlung. Prinzipal: „Ehe ich ſie einſtelle, muß ich
aber ein Zeugnis über gute Führung ſehen.“ Stellung-
ſuchen der: „Damit kann ich dienen. Jch bin wegen guter Führung
vor Ablauf meiner Strafzeit aus dem Gefängnis entlaſſen worden.“

Heiße Liebe. „Jhr Fräulein Braut hatte bei Jhnen Geologie
gehört?“ „Freilich, die Eiszeit hat uns zuſammengeführt!“
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